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Das ema "Schleiermacher und GEn Yaktısche Theologie" bedartf
kaum SAn egründung ıchtıger a CGS Hiınwelis, daß nach dem

Jubiläums7Jjahr 1984 e Aı und en Ma SA SI W1e-

Gn gesc  ossen werden SOI HCn Deshalb mOöchte dıeses Hefit alele

SAMMS OTE AD Siterarben SCHi STA edeutung
T dıe Yaktısche Theologıe werben und Impulse HS eben.
Dıe eitrage entstammen eınem Sympos1ion, das \/<@)) der Evangelı-
schen Kırche V Westtralen 1M Pastoralkolleg 38  19s Lal

oa 1 He wurde, B VORPDAE NLA CHe TE Aa Qı eser Landeskırche,
Verbundenheit VO irchenleitung und Kakt 1SscHer Theologıe YJanz
1M Sınne Schleiıermachers FOLdern: andern Z Nachahmung
empfohlen. 1986 W1Yrd eın annn iaeh konzıplilertes Symposion WbeTr

dıe edeutung Ka Barths Gl E Mara sSCHe Theologıe TL

finden: Neue Jubßa aen werfen hre SC  en OLAuUSs.

Der Vortrag VO PYOr. Hübner GHRSCHC1iNE n1ıCcC 87 QiSSSeM Hefit,
da estan SS es Buches: Theologıe und Empirie der
Kirche, Prolegomena Zn TYaktıschen Theologie, S CSn 1985

WAaL , Z das Ret zugleich empfehlen hıngew1ıesen CGS

DRie VerÖöffentlichung dieser eitrage la den x  astoraltheolo-

gıschen Tn FOrmatij onen“” SSl QEiS Erkenntnıs starken, daß SeVallı-

gelische und atholısche Theologıe 1n Schleierrfiacher ei1inen

Okumenıschen Kırchenvater des ahrhunderts mMı zunehmender

Bedeutung M das ahrhunder en

Hennıng Schröer



E1INVELEUNGg
D m NSC abgedruc  en Vorträge wurden ge  e&  en UE

dem "Schleiermacher-Symposion Fragen der Yaktıschen

Theologie”, das VO! Dals anuar 1984 1 Haus

AAEOSE stattfifan Die Veröffentlichung der Vortrage W1e

auch das Symposion selbst MOS dem Iinteresse und der auCcC
inanziellen) Örderung der Evangelischen Klr eHe N//()

esttfalen VWSRCdaNnkKeN.

Dıiıe Ldee Qr eranstaltung kam VO Brarner Karl-

SEn Wıggermann, Pastoralkolleg al  1gs IM dessen

Händen auch die Planung und orbereıtun 1ag
Von der Organiısatıon über CLES gemeinsame ADl DIıSs AA

Atmosphäre dart Ila diese Zzusammenkunft al gelungen Dbe-

zeichnen. Das GTYOS der Teni inehner wurde WiCe) den referie-
renden Henssen  aan abern der rTaktıschen Theologıie der
MMa ersSsiaten Nordrhein-Westfalens S amt SaI SEeNEEeN

SC ucn aNdeSrEe Interessıierte, \A} em au Villigst
und mgebung, Pfarrer, ern MUNITEUST und der Ma 1gs
verbundene CRnı BsStel Ter W, Kramp nahmen dem Symposion
BA
Dıe Vortrage iınd L1N der WÜrSPEÜNGLIIC geplanten eihenfiol-

abgedruckt, W1ıe S1e das folgende Programm wiederg;bt:
Fre1itag, anuar 1984

AT SSS COr FesCdTens

Referate:
Z.UM Verhältnıs AVAAO) YTrTadı-Predıgt als doppelter DAalog.

t1ıon und 3Ea ıon 1 der Oomı 1et:: Schleiermachers
© Merkel).
Der G 1anbDe die egenwar /} CT SE OE und eıs
rwagungen Schleiermachers Predigt angesichts VO
Tod und Sterben K ıntzer

C) W SSTES der Zzwecke. Liturgiısche emente al SC  e1ılier-
machers en PEr Wiggermann).



anuar 984Samstag,
Z He ArDeil Eeseinnel Ka CHe un Gemeıinde

Referate:
a) Schleiermachers Reduziıerun oıa Kiırche Z ı1ne Reli-

gionsgesellscha als Anfrage CES Haktische Theo1o0o-
qgıe ro Hübner)
Kirche und KONeS SSn bel Schleiermacher OKR
Stievwe).
Da e edeutung Schleiermachers FÜn den Gemeindeaufbau
© Möller)

Dla Z ESSiINNSLE: Pädagogik
Referat:

Religionspädagogische Überlegungen Luther und SC  e1ıer-
macher ® Aschermann

SoONNtagG, anuar 1984

VT LG ArDei FsS@Sinhelt:: YTaktısche Theologie
Referat:
Schleiermachers Ya E sCHe Theologire iM ST edeutung
für NSeIiIe Z 1 O Chroer

Besondere rwahnung verdient dıe VO Herrn W1ıggermann her-

gerichtete usste  ung W Ä©) K und Tühdrucken der SX

Schleiermachers und wichtiger ekundär  SNaEuU. Der

Büchertisc ıe nziehungspunkt während des gesamten
Symposions. e vVveLrgeSSeCeN werden sOoLlL auch der Samstag-
aben der YJanz 1m Zeichen der Geselligkei stan W1e 671e

VO Schleiermacher geschätzt wurde. Eın ausgezeichnetes
Buffet, us.ı Mendelssohn-Bartholdys, charaden, VOrgetkra-
JEeNEC und diıie espräche den Tischen trugen zum. Ge-

lingen SA Nes wahrhaftl fFfest1ichen Abends bel

Krauß-Sıemann



Friıedemann Merkel

Predigt als doppelter D1iıalog
VMa naldbnus VO HaACTSEON und S14EUa E 1ON M der Oa

Schleiermachers

Nach dem Tod AFHSCHEIG Da el ns Schleiermachers
Februar 1834 IW ben CANES Freunde e1ne Denkmuüunze

dessen 1a und Andenken pragen Ia VOTSCETHSSPE Ze
eın OE 1M Seitenprofi  / Q e Umschrıf nennt amen,
Geburts- und Odesdatum. MG der CS TE EeTrTınde Sn
eın SE SSSn ar mMı aufgeschlagener e Z E dem
TeEaSOCkKe TeCE Lesen: 1 KOTAMEN. Cap D "Einen
andern M kann n1ıemand egen außer dem, der gelegt SEr
welcher SE WSUus HE LSEUsS: Lm unterem Kreissegment

Cas O au MS G AA S 1 S11 nenr bemer-

KkeNnsSswWeEertlen SI den Verstoerbenen bezogenen, VO: ap6OsSsEOLLS=
SChHhen Bekenntnis ZU. KORSESatET1eFLeNden audat ı6 funebris
wandelten nterpretation CT SE Wa eın eben. Im Obe-

L re1isbogen S 5eSnen Q D predigte gewaltig
YJanz Ooffenkundig eın hOl dem Schluß ST BergpredIge
Jesu Z
s AuSHE E C ST- M U unbedenklıch, das Ü teTT HNDenr YesE

Predigt StTraCks aut Schleiermacher Be7z7enen. ILmmerhın

ıS SOl eu  MC daß damıt CGS O HS OTKK geehrt werden

SOLL, Herausragendes geleiste RAatıı 1 dem Ver-

HDa SSr der Aaubens VehNre und anderber systematıscher
SCr FeEeCnN,, D C dem Ethıker, Philosophen, ilologen, Pa-

dagogen und Kırchenpolitiker, SONdern dem Prediger Q SE
der MAOCHSTe Ruhm, der m Mera lı gepraägt über Q 7Er en
Aa als bleiben SOIl
DEIeser Tatbestan e eu bemerkenswerter, IL
Schleiıermacher 1n der gegenwartıgen Theologie durchaus
hohe eachtung £iındet; 144028 köonnte V1ıe  sch \i(0)) e1ner

Schleiermacher-Renaissance sprechen. Demgegenüber führen
SYSILINES OMIr und besonders S11 nNe Predigten noch ımmer



1Ne "“"Schattenexistenz" ınnerhalb ST Schleiermacher-For-
schung, w1ıe Hera ı aa 1975 1M VOTZWOTISE der Auflage
SS Nes DEn 1.es 1933 SEHSCAH1C2Nenen Werkes "Schleiermachers
Predage. eC KONsSsktatıer. Haf: uch HASRCEI Cn der
Que l len L Ila noch 1mmer aut Cl1e@ "Neue Ausgabe" OS

Predigten N/:@) 1843/44 und aurt GE Predigten au dem 1L1ıte-
baiisChen Nachlaß sel 1836 erausgegeben angew1lıesen
WOoraurt beruht das außergewÖOhnliche zeitgenÖössische Ansehen
Schleiermachers als Prediger? Eıne SW  ende egabung
mMu en rec TE erausgebildet en Weden anı ent-
Haält der an  SSn au dem Kgl. preußı1ıschen abıne

DE 1804, L1N dem über o< bwendung der Annahme
STNes es Schleiermachers Z PRrOHDessSctT AST Theologie
nach WE Zg verhandelt wurde, GE emerkung: S
Schleiermacher SCSr Ma]. als eın VOrzuglicher anzelred-
nNne bekannt MOS und derse au eıs  Hen und GE SNn er
ST geschätz WILGO, G0) NO der etTeren den MSSM machen,
den Se 1ben ‚ulhes e Sine angeMmMesSsSen Zulage und QES usSsS1C
a eine gu Ce Predigerstelle 1 BTAn (} CSn Annahme des
Ruts abzuhalten  „ DE gelingt Sschließlıec nOCch 1M
SS Iben Yanr erhält SCH LTE 1ernacher S1nen Rurt als Pro-
PFEeSSOr GdeTr Theologie und nıversiıtätsprediger nach e;:
WE SSS CHAaTE L ausgew1lesen WDB dıe en "Über G1

[E HS "Monologe" und “SrUuNG 1in Len ee1ner Ka der

isherigen Y en Lennr  v und Hea CwWwensSbar E dQdas oppelam
QUa Z LEr MS die CEYStTeE Predigtsammlung \W/(O) 801 mM_

Predigten AL andsberg, Brla und Potsdanm.

306 enttfaltet 1N 1Ne YÜUCH EDa Predigttä=s
tıgkeit. Hat 1eCh am über SEe1nNe redıgthörer ent-
i eeA gezeigt5‚ Ea e UnNter den ebı ldeten der
MAINeCHSIESaESSttad dankbar begeisterte HOS Seı1lıne Pred1g-
BPenNn eın "“"gesellschaftliches Ereign1s” Be1i ST

OEEAUNG des akademıschen GO FE SACALECENSLEs AUg 1806
ıL1e Siine pProgrammatısche Predigt, deren edeutung
WE T Wber den konkreten DinanstHeı Chte Schleierma-
cher egründe olaLS NO} ÖnNn1g verfügte TNELCHEUNGT des aka-



dem1iısechen Gottesdienstes theologisch we ıiıch

vehement CS Meinung der ebiıldeten, daß T TE QalS

"roheren, ungebildeteren Seelen die “"Religion, AI S

weckung der SE U CN Frömmigkeit”" notwend1g sel, vıel-

mehr ı1nd gerade Q 1L ebildeten, die PULr ünftiger
Generatıonen, Adie beispielgebend CLE ebendige acCc der

Religion kennen sollen und Yl oln IS des "Evangeliıums NZG)

esus ST e schämen, SONdern Für 1Ne beseligende
Tra halten (Predigttex Wa ROm 1 167 S e1in wahn ,

meınen, A  als Ob i“issenschaft und römmigkeit aut irgend-
eıne We1ı1ıse 1M SC 1 Ma STAnr äagen, namlıch, daß

Ahe S77 Ne Aas es WZCC) Aun Sayerl K e1in

Schwaches Ergänzungsmittel, eın arglıcher EYSAatz wäre T {

iejenigen, welche MEl S On das Heiligtum der T SSSHSCHALt

einzudringen VSTPMNOGNFEON. .. Vereli mennn das W1ıssen

dem G Lauben ;  an e1ne Übereinstimmung der wahren G  1-

chen Frömmigkeit MI er eısnel und PE S

Schleiermacher geht CQÜe ersÖöhnung WVACO) Ka en und
Relig1ion, VO Biıldung und HSSa SCHaAaTT mM e dem Arı sStEeeNtEUMNM
Dıe ebl Gdetren können keiıne VeracCchter der Religion sein;
denn 612e bewährt S CR gerade auch LN den bOösen der

ındem G71e Q BlLicke A Kle1ı-politischen Krıse Preußens,
Nn& und HSn 1enen A0 E Cl CkKksale der S FA CN
A Qie 671e gelenkt und gerichtet werden. predigt
SeCch 1eiermachenr Z U Neujahr 1807 nach der aC VO Jena

und AUetTs tec wäahrend der Besetzun Halles ıblae Q Fran-

und hre erbündeten über das ema: as Wl uüurch-

TCen SOn und Wa RA CD E mı1ıt dem NS 16© ; Z A ON  Sa

QES den ”FeT b en und Qa eeuch HU(@® WAC) denen,
MS können ©“ 5CeNnNn« S euch vielmehr NZC@) dem, CS

KD und ee verderben kannn 7101 der ® FÜ  ©SEOE=
Ka \A} em Anderen aber BÜKeHE VO dem errn Cas

der en Kindern der el unbegreiflichen cCAOoONn-

Hen Ges Lebens, 15 der ME e reUE MI dem ruhigen
Frohsinn”" es Vergängliche Tahrlen SE Von GCSOHPSSIEN

A  geleite W G Denken eben reın und ben



SEegNET eın Sl Handeln, und NnAeChHhts N\N/4(®)) alle dem,
weshalbh dıe eısne.l 3Ch mu Carn Lassen VO denen,
GIHIS noch DL HOC Hize Kiındenr San Wa G NSsSern AL

JEYWEeRGUNKE IN amı W1rd Religion ZAUR T1i1tE1SCHEN;, aber
SansSsE FE SNden Instanz, d1ıe en auch LN Aun lLen Z CN
RIehS QELe SMeiNSCHATT bewährt.
Hıer hat OL Predigt hre unaufgebbare edeutung. Bereıts
LN STYPKEeNNE: Sech Lei’ ermachenr AD Predıgen SE je
das einz1ıge Marl .@) persönlıcher Wirkung SE den

ll1meinschaftliıiıchen STA der Menschen ı6nl asse,

Spater TE OM TE 1 der a sCchen Theologıe 1)1 ©

rel1ig1iÖöse Rede A  ASSN- e1ıne zusammenhängende ge \VACO))

danken; CS wecCc  / dem S6S1e ufgesestellt WL TASE keın

anderer, als das relig1iÖöse Bewußtseın ST ZuwWEesenden

beleben, W1e KATSILITE SCHhON F e@n gesagt en dıe alı
AS al des CS 361. ©1 ne AnS al ean GES ME EL ON
des religiösen Bewu  sSeıns. DaSsß Fa(DIM Aalen dıe Belehrung

a ST Marn 1aCh N1Callerdings auch 1n Moment bıldet,
leugnen; aber 1U eın untergeordnetes. Dale auptsache
DBl 1D 1ımmer Qile elebung des religiösen Bewußtse1ins, dAdıe

]rbauung-
Wıe aber kannn der Redner Ü Predigt Ches bewıiırken?
Seıne PersOönlichkeit, Qale dıe regungen des Selbs CbewuUßt=
SS1NSs WKn en und kenken SO La ILI0) doppelter ezıehung
und USKIC  ung  ® *D@r Prediger HS el en eınen eı

S@1Ner Kirche,”, au der anderen epräsentant CSM

Gemeı1ine; Q1es ieg 1N San nNer Stellung AUisSs SCS 1nNer
Ka ehe Gla Nn1ıCc 1M Widerspruc eın M dem, Wa Johas

Ba kONstitudereE: Aallıs epräasentant Sar Gemeıne MmMu

ausgehen \ der gemeınsamen. erm.ı  C ST
des Fa usSsSSsSeSs SSSr ebendigen Persönlichkei S AL

1Ne bestımmteA gemeinsame Weniten und Jala

e  ung geben.” “NA emalis w1ırd glLauben, SEe1NeNM CXr

Genüge geleiste aben, WEenNnn Rn16@ G1 Oan E SS NSr

AmtsIührung auch (1 Oa S! SSnr anzen rel1ig1iösen
Selbstdarstellung ST
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Das eı aber zunachst: JATES SSWNEeNr Kırche s
GQa e biblische Überlieferung verwiesen, denn U 1M

RWSKOEMET SI SS MUSi- He denteETJTeS des hristentums
wahrt und QHe Gewähr G dıe He e eit GQer Predigt
geben er SX Can TIG verschwinden, weıl Qe
außere Gewahrleistung Jal CIENS NDET Ck er Rede |11e-

E 7e
Schleiermacher Maı nıemals Predigten 1MmM OEn 1 CHEen
GOoteesC1i eUens Ohne dıiıesen Textbezug, Oöbwohl e21ne brei-
TCere pletistische Auffassung QDE, aaß der 17De T tFex Mal
ratsam, aber NC wesentlıch SC In ezug H6R aus
Harms S ear 1LE "Predigten Ohne 1Deliltexte wüurde ıcn
als ge1l1s  ıcher Oberer NL dulLden ISO ern MS
Schleiermacher Strenger Bibeltheologe, wobel aıuf das
abiaische undamen AA 1° el1ner asse angeführter
ehbiesSsSte  en  »” ankommt Schleiermacher SN VSC
He aber 5 essch sSeı1ın. BOt:Zaden Se1i1ine Predigtep
können MS al extauslegende en BeEeZES1ECHNEST: werden.

uchnh dıiıe SOgenannten Homılıen über das Johannes-Evangelium
du den Jahren 1823-26 7na diıes MS 1L1MmM StCrengen SN
aucn wWwenn ol Kn BOLMINSTE S Vaelmehr Sind es
eihenpredigten mit eweils geheimem ema,.
Da e doppe Fun  ON des Predigers edeute sodann,: daß

epräsentant GQer Gemeinde NSI deren Frömmigkeit
S1ıe, Qie 1M CS ET e hen GOtEtescdieNSsSSIM TILeren LE,

zusammenkommt , KOMSETEUTErt sSTChH ZULE SMeinsSsChatrt NO

CHhEYSFen.: Sıe JS N1C eYSt m1ıss1ıon1lıeren, keiner
er den Hörern MS W/(OJ SS Ün ONnL mögen
am reliigiÖöses Selbstbewußtsein, He religiöse Fahrung
und Erkenntnis SChwach selin, aber G71e 1ınd vorhanden.
der Predige mussen 671e Delebt, gestar und gekräftigt
werden.
DE SOT Ansatz SE beı Schleiermacher Nn31C K 1Ne theo-

logische Behauptung, VM eNT MmMacCc MM Selnen Predigten
erns Mı e Qesenr reli1ig1iösen Vorgabe, QAUE en auch JM 'Ton
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und Sprache ausdruückt. SSS Hörer 1G YTüder und x  ge-
11ıebte, andächtige PRKeuinde : Düse Aufgape des Predıgers SA

=) al eprasentant der Gemeinde Que Gegenstände, dıe
e, Qhie dem erlangenden Z er der erstarkung des
GEetfüh Ls des religiösen Selbstbewußtseins FLühren, A0 und
£für E Sıtuation der HOorer HIEnden. Predigt 19Sas 1NS0O0-
ern Lmmens abhängig N/AC@)) der Gemeinde. Dıes kommt B
CM Schleiermachers RET als Prediger Qadureh üuberzeu-
gend Z ul uUSEaruc daß 1Mm VOPWOLG Z Auflage S@1Nes
ersten redigtbandes EaTSERH SK S bemerkt, daß OLILS COA
versammelten Predıgten Nnı.emalıs HE der Charite, SSıNer
en Wiırkungsstätte 3a Berlın auliSs HOM LErDeTr Prediger,

halten mOglich gewesen wäaren: CIM dıe Aln be-
handelten egenstände und der an ZUsSsCANIET, WenNnnNn auch
ST St3 1 WESPLÜNG-LLE noch pOopulLäar JEWESECN .  ware, (stell-
te  NC elne unverzeıhnlıche un dar), deren 1ıcNn mıch SN
Meinen 1l1e d1ıesem Amte R1.6 SC  aıg machen konn-
r DaLS Saa On 1M TYTankenhaus Wa anders alLls JA

andsberg, Ber lın und Potsdam und spater 1 und
e,
Die reliigiösen Bedürfnisse der agı Sl olasin Gemeinde, de -
T epräsentant der Prediger 1SE. £fınden SC N SBINeCn 1n en
Niederschlag 1mMm ema , 1M © uua das der zu behan-
delnde Gegenstan bezeichne WG DiaLe des religiÖ-
Se Redners HSCS darın, den egenstan en Predigt MLE
den LTextaussagen CGS SINa verschmelzen: 1ıdealiter
geschieh QdOT E, 12 e und ema 1M Redenden und HO-
renden "am Snshen SS werden
araus ergibt S1CH, daß d bl @Q Praxıs der Predi*igtarbeit,
der "Gegenstand", Aale religiöse rage, das ema zelı  ıIch
\/AC) dem VMext e aber doch daß 1M Can
beıder Shiei FT kommt : VDr C SE CS nat weı

STCHESPUNKte: Er geht aut der elınen eı aurt den ZUSammen-

hang ZUEWCK:, der ]a SCSr CR SEl sta  indet; aber
ıLındem Se1line Geme1ilne 1M Auge hat, HMat CSa anı sehen,
Wa diese gewoOhnt ıst;: und weıl 1°n SI MT "retlen Rıch-



CUuUNg en Sr Inde muß ıhm eg  C SC 141 WL Q
OE Geme1ine über den egenstan: denken pPpfLlegt Das Verfah-

TL& 18 süe.ı.ner nach &L ialogisches; 1: S& @21

Dialog ML SC1LNer chriftstelle, QENS rag und GQae ıhm
und Ma S&@ LNEeTr GemMeiMNeSeantwortet, S des Predigers

doppelter Dialog Mı der SC E und ST Gemeinde, MLE der
ıblischen RS NOn und der ualen SASEH aAM e dA1e-
SE doppelten Dialog SS dlıe BAn r Zzwiıschen SS und
ema Prediıger und V ıhn SN Gemeilnde erge-
SRC NT werden. 1sS & LE psychısche, seelische, FeKTanOo=
EL

SS inen Predigtgegenstan gewınnt Schleiermacher aber da-
unr e daß dıe Frragen den ST aufgreifift und Gl

den Dialog ML Cden SEa 5Egı Daß 38 ı1CNH Aı HSSS

Fragen Maı befragen HS: und da 114 TtwOrtet, 10SC  C  aa
es erzeugung.
1eses Diıalogverfahren SOM wenıgstens LLl eispie
exemplifizier werden e GE Analyse DNer BrFedigie ehf=
Schleiıermacher wahrscheinlic Sonntag nach Ep1pha-
D K=) 180 / ge  a  en Mal Wıe ia aleksir
S@Ee11eN Predigtgegenstan e Z@e1T. da GT NA(©)

den Franzosen besetzt und WS C Pa SrwWwanklbet: JS der
dıe MI6  Bat wegen des erdachetes der esatzungsmacht,
daß SIM sS1i Ve E Lemente A gerahriie werden kOnnen,
SO SSen L1S5 viele, wie der Prediger selbst,ohne
MAalle 1Da &E LNE außerordentl.ıche nappheı Lebens-
MG en STSe er ZUES Ua SS poLitischer DePNESsS=
SOM

Was SPEICHE d1ıeser S11 Ea ıiloN? wa das ema:
1ıe dQas Edlere er I: aln HC dem Nıedrigen ent-

WICKESMLTE der Einle1ıtung geht dıese Predigt NZ@@)) der

ECODaC  ung aqusS ı daß der Mensch des Angenehmen W S
das GUte unterdrück und vernachlässıgt Dem Lebensgenu
W1Yd es geopfert  ° darın DBestebht das BOSe. Wäare SC  elıer-
macher AAa Wa ela JeS und War 1E Wa

SSen W1rd würde SAa ON klagend und



ia

RT eS etLwa Aln Siel eschreıben RSSı kommt das F@SSsSan

und dann dıe o BLr@eCcHe). Gernade a ela e(elnneSin Ze1-
en geht das GUte RS 1n nach “ UG ELGEen Annehm-

CR kKSiten  mM verloren, Oobwohl eigentlic jeder SS mu  e,
daß Qale ı1.e Z en CS menschlıchen entspräche.
D1ese Exposition ÜESHE 1n en klar: G 71.e@ greift 1n allgemei-
nNne menschliches PPr6bDbLem au das W CS AI und AKe

Erscheinungen zugespitzt AT ATa (eI0
Welchen 'Text E HG: 1U ST Prediger Schleiermacher, den

befragen kann und der ıhm NEWOTrtEe Ausnahmsweıse

qreIEe ST HIS altkırchlıiche onntagsper1ıkope ZUERGCK,
der AHS Rerotbmnhvenrnter Ma verpflichtet S, 1n

STCan der 10 QqilS COI  S Konzeption tragend an D1e

genstände bedıngen den MCXTE und Nı umgekenhrt.

befragt das SE TI SCS Evangelium Johannes Z C
die Perıkope \V/(©) der OGN Zeıi Kana,. AÄus L1 ol18 San ren
lCY Prediger und HS HOörer SlIL= AntLwo AA IMr der

Leiıtung GOtCtEes des Gemeınen und Nıiıedrıgen Gas F lSre
]M der menschlıchen ese 1l 1sCcha pILegt GQale erhan

||2gewınnen.
Den auptte1i NOoMiLIEAFELG W onl gehört
esus damals noch MS den bekannten Leuten, aber
und CS Jüunger REn Hen beım (DAe S1ıe Tal-

Len NA1ıC , aber S1e 106 da. Ahnlich geht un eu

bel Versammlungen; E SChHhAauen umher und fragen oh Ll
Rer eıner, der CS IMS \Z @ dem Bbesseren e1ıs beseelt, den

hoöoheren ndzwecken des Bebens 3Cn wıdmend, den YT1e 1n

en d andere Sbentralıls ur gewınnen und VO 1N-
LE& kleinen, unbedeutenden estrebungen EeTWASsS Edlerem

SPNeben Z el W1Yd Na erkennen, daß AST Anfang
W1e D esus 301 Kkana (3)) la Mnsecheinbat ıst; dıe RTr ter und
Helfer bleiben E ange verborgen.
AT der OeCNzZzeı S1e IS MUÜUt: er Jesn den Mangel und möch-

anderen 1N ıLlalıe e erkeQqgennenn zukommen Hassen..
e Sin EK T 1 (LEabeıi cragen 6GS1e€e SS 1DST Schuld

Sa  Ü CH aber SN Re1ız stumpfit ab vers1iıiegen ıhnen
Wnbenwerkt GE Quellen des Sensselel peinliche ustande



MUSSEeN Salialice( SSn - "Ja, melne Freunde, ergeht denen, TE
aut dem astmahle des Lebens I1U. genıeßen wollen, WDeranl

/W1e hıer; gebricht Weıiın. Q SE S71 EHSatT1ON AAn

us; dann Öchte An der aı SM die Menschen eerhe-
ben kann, N/i(@)) dem alle eseeligende Ya ausgeht, Dbewe-

SC OD denn N1.C nun, da G1 e doch Pa Ende WEn M1
innenr 1Lırdischen Herr LIchkeLte, GQLe Stunde gekommen sel,

e Her.7 aufschließen könne mIDl CS ewıgen A TEn  „

e He süs weıst Marıa Z A Meıiıne Stunde JS noch r S

gekommen. ALa VE Z eben wen1ıg den Mut und den G Lau-
ben VEnnn W1ıe Marıa AA VOLrIOT.. S1e wurde urc C 1SEr
AMEWOTE MS DEn Ader mMa SCch gemacht.. 2 auncecn
IMI Au en HOSRn den emütsst1ımmung wurde 671e heraus-

gesetzt. Wıe 671e musSssen auch W1TEr warten aber MalLS

Q, SORACISEN oa e und "immer wıeder das Unsrıge da-
rıll ZAUL SSSSEUHNG CGS SHsSCHEN AL

Wenn aber, A  s81 1M Großen Ooder Kl nen GdleT jämmerlichen
NOt der Menschen e1n Ende gemacht Wa und ola ımmer
COA ST werdenden Sa IC Hen SSS ıhnen He HORNSCSLHEN
Breiden des geist1igen Kebens aufgehen, verstehen WLLE da-

NO , wWw1ıe geschieht, ebenso wen1l1g; SS SRC TME un eben-

wunderbar, W1e NO TafelE HSSS eschıchte CS CH1NEN muß"

z& NS > I1Ne verborgene wunderbare an  Uung, wenn CL
ra GOttes A das en der Menschen SINELLTEE, iıhnen

PLOe z LCH des gewohnten N1ıederen das HOhere und
OC He anbae el und (Shir Materen Aau GQer stumpfung, Y
welche Cake nhaufung SA C HSr Genusse S1e VerSetTzZt e,

r  Zıhnen dıe mpfanglichkeit sla ge1ist1ge Freuden m1Lı  eı  °}
Dann aber SK jeder “"ZAUDes vorherıge, auch das
este, : AA SCHSINIT: als SC  SCH: 1M ergle1i MMa dem, Wa

CIa argeboten WG - Diles en auch anr e as 1n
Kana erfahren: "Jedermann gıbt ZUersSt den und dann
den SSHhlLechten WE
esus aber “an CI Her ı]a ehkerTt: und T Qas
ımmer HOC W1Yrd d1ıese SSESCHCHLE auch Z S4a e
a Gas en des CRa en MMeTr WLCder erliegen YARSlLE den
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Reızen der Sannn L1  eı ber / SE er wliıeder CS

Ya des ubens, A1le i blar diese wunderbare eıuse elr

CS ANSKEE und SS Neue DBelL eb 1 u wiıeder CHELSEUS,
dessen HSr 1CeHKESLiL 3C der Nahrung uNnse_rLes HONCLCN

Daseı1ıns OSa34 Deshalb werden un Q Jüuünger Jesu,
dem allgemeinen VEr anı wehren WırohL= ıhn glauben,

werden Y oyYein 11 VO dem 11 SCchen un Haltsechen DAXeNSE
entfifernen, ( WL ıhm hinführen, und au der en,
geprüften Quelle Wa C S11 CHSeNSrenNn H und unserelnl

arkung 1 UAeßben und rhebung WDEn es, Wa nıedrıg
ı

SPELCHE Schleiermacher AQaleS Fagien der ZASHR und

MLı SSCE1Ner Gemeinde und dem Hen den doppel-
cen D1iıalog JANILS hneutıge GE SEChHe Theologen werden WL

kxegese und STMEeNSH EL NSSLE Fragezeıchen setzenyı /
em dOLE,:; GE SEesSEeHiCht Ik des Evangelıums W

pSycChologısche Allegorie EYTS@tTZT WG 1)as KOntıNnNuum AA RTK

Schen er und eue Saa 6 18 das £fromme BEWBES@e1N.

D1ıes GLE S den S en erheben und damıt GL e FYTa-

YgEeN der Z E BEeanttwWOTr SA

D1ıe Wirkung GlSN Predıgt und CN C SPater
B1a mu ß emınent JEWESECNN SS1M N/ACS)) enm aber SSa

Z SC 1T eMaChen der Au nahmMme der eitfragen Z

ersten .  P  itischen Prediger qEOBeEeN. Sti-4 ' -—wurde-r——.e |-
36chen das CR SSn CS  an: ervorgebrac vv

avon ZEeUJESN poLlıtischen Predıgten, dAd1ıe D5eren ıs

Ua S men s& ] NelLl era  urger ektoratsrede 1906

und besonders Johannes auer, SieCh 1e1 ernNacher aMSs Da 1.©8=
SCS Prediger V ewürdigt en
Daß Oa Ka LNEe bestıimmte SCch i eh r anzusprechen VeLr -

mochte und 11& Prediıgttheorie Aduts QieseM YUunN:! &E 111e

ngführung aufweist arı MS verschwiegen WG

Der Ma ON Q e SE C AQaleS an aıs Q Ver-

ACASr Ces SSS DEeEZETIECRNNESr nhat SOa Oa bie auch

unter 1n SC NS (Q1eSse S77 SSE W/(@) Religıon und
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Bildung, Z Ka und S11 aäauDe auko efriedigte meidet
Sla gelie Frau Schleiermachers die Prediıgten i eSs Man-
nNne DE dessen O HGT ZUSt1MMUNGg und besucht CS (550OCCe@s-

Ql enNSte VO Johannes Evangelista GOßner, SG diıeser 1829

Piratrber der Ööhmisch-lutherischen et  ehemsgemeinde ä
39Ber ıin Wird DL FYrau des PSFPOPNMNWST SN A SSS

hoöhere OrdnNunNg “ SUC SS den ure 1NZENdOLT VED
MEF en WE SChen SL1Lauben und CS VO 1ss1ıonarı-

SCcChem Impetus getragene, einfache, EeTYTWEeC  AL Predigt.

Schleiermacher Wa es andere als eın anzellöwe, der

MS CSM S: und GOosh1 selne Hörer bannte. Wenn

VWl eu SSOINEe nachgeschriebenen und Z MES überarbei-

Predigten lesen, en Wahs Schwierigkeiten QLans
ben, daß S den Ohne SN HSN der Begründer der nNECEUEeEÄLEN

evangelischen OMı LK wurde und der Predigt Can HSEsSsten

y auch der epoche-1M Gesamten der Theologıe anwıes

machende rediger JYJEwWESECIM S

Seıne Predigten CTr el gedanklich-meditativ SOrgfäl-
ELG VM© WORN  en aufgeschr1ıeben nat cG71e u Anfang
SSr redigttätigkel Dıe an7e I Hede kannn Ta bS unmı  el-E
Dar bl das religiöse Bewußtseın wırken und MO e vern_1it—
B werden Un ©1n He MDE NSECH vorausgeplantes, S

der Kanzel rFreproduzrertes, Gale Unmittelbarkeı S EMPE1LR=
dungen StOTeNdEes Oder Jal 7Zer SO ECNdEes anuskLr1Dpe. DerWE
KanzeirPecnNner QUSi> 1n scha  ender Küns  er, der OR SIHE
Konzept1oOn, aber keın Konzeét Ha

Über Schleiermachers Wirkung GE DE eın C FS@OHN YTen-

Y1ıe VO WE MSI Mes Vaters Predıgten dagegen regten
mıch S läanger es menr ebend1g und CS IM dem aß,
Z meın CS THaNENS ül wuchs. g1ı1ıng nıe darauı au

rühren: seıine Sprache Wa Oohne en gesuchten Schmuck.

Cn großer Ruhe begann Se1ıne Gedanken antwık-

keln, kal arı und einfach, SSn UDWa LKn ste1i1gerte ILla

seıne Empfindung, Qhie Sprache wurde ebendıge und warmer,
und WelnnNn dann On ©1n Moment eintrat, se1ıine Bewe-

GgUNY , Wıe e1ne enr  ang mMı E versucht hat-



NMa mehr bemeıstern konnte, SS1e 1LMMe PBEOIEZLACH
zusammenbrach und Ila Träanen iM SsSe1ıinen sah, Cannn Wa

der HMREUS SN GE Z 1n überwältigender. Denn

dann aAJaLenNn dıe Gedanken und Empfindungen, GQaileS ıhn beseel-

cen, gew1l VO ımer iefe, dıe auch den Zuhörer macht1ıg
ergreifen MUuU  e, Von S  3G und gewaltsam hervorgerufe-
Nne Rührung ı%1e N1ıCARESs und Y 1CCA 671e absıcC  e

ehr VErRMOECNGS.. n

Nach em, Wa Y achgeborenen erkennen können, W

stehen Wa daß gerade der rediger Schleiermacher NO weı-

en Schichten der Beril ı ner CR SetHaler wurde und daß

Spendemitte ZAL Pragung der Münze 7A00 SCEedaCcHhenıs HAT 1CH

Dannel ns Schleiermachers, deren Sammlung GQHleS

"Spener'sche Zeitung” nach SsSselinem Tod aufrıelf, reichlıich

flossen, Al deren uückseite dankbar anerkennend und

gleich PprOovoZierend SN predigte gewa  HRC



Anmerkungen
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ST Wıntzer

Der-Glaube AQue egenwar VO CS IT und e1.s

rwagungen Schleiermachers Predigt über Tod und SS Den
—-Gerhard Sauter ZU eburtstag-

eliınem YTiefwechse MI S0a Herz Nat SCS
Danıel Schleiermacher e1ıne schöne Beschreibung S@e1-
Nne Predigtverständnisses gegeben. CCS Herz

1Ni nen Prediger gerühmt, der He e verstünde,
SsSeinen Predigten 1e atEO6naLlisten totzuschlagen”:
Schleiermacher ntwortete, unsche beı elegenhei 1Ne
SOLCHEe Predigt Kesen können, Wl ıch keinen Begriff
davon habe, W1e Ila Q Aa 1LOnal isten Ma S1ner Predigt
OLSe  agen könnte Und KOPES daß CSa S:
dieser Fähigkeit NA1C MS FSSSHESKHKT: CS Seın Predıgtver-
Stäandnıs eı 1n anderes: "Totschlagen 1LE Mn Yal N1LC
geboten, SORWRCSTEN beleben uch WelnNnNn Sch lLeij’ermachers Pre-

ilgtwer KeXe  aLtı*g MSr mıLıt e1nem einz1ıgen Begriff
Cara er sl er WERGEN können, bezeichnet der Aspekt
Qes Belebens doch eınen wesentlichen ZUGg NC} Schleierma—
chers Predigtverständnis und Predigertätigkeit.
D e redigertätigkeit nat Schleiermacher PUL He 1n den

Anfangs7jahren CI 1796 en Charite L1N Berliın- a
DB1ıLs und en (1804-1807 SONdern

Ca 1809 auch ıLOl Berlın als Prediger der Dreifatltig=
Kl Her ehne MI —- großem er versehen. gab QHeses Pre-

dıgtamt darum Nn1ıCc auf, als 1810 Z PrROLSOSSOTr Sr
116 gegründeten Beril..iner IMa SCSr BLn wurde.
Schlei1ıermacher WONS e MI SsSelinen Prediıgten GLas eCh5ıSs  1che
Bewußtseın und das CT  MC en SS 1NnNner HOrer vertıe-

ren, SerL und BFOLGdernN.: Dla Predigt CS E MCn ıhm
als Ref lexalon anıt das CARA1ıS  1E Bewußtseın und AamMmı .
;  A WiSSEeNn \A Gien jJeweiligen AT und Best1ımmung uNnNnsSsSeres

SSTIMNST (a Seıne eılıgenen Predigten e Male HaZe
e1ne KkiiSsSEHeTCHe und glanzvolle SO gekennzeichnet.



an errschten Gedanken, Argumentationen und gesprächs-
OS CT DE arlegungen VOI: : Johannes auer nat zutreffend

eurteilt, daß SCn Leıl ermachers Rede HOCn bewege A  SN stet1g
fortschreitender IS VWa ES B1S Hetz Hen Z Der

edankengang zerglıedert Nale) e1ıne VT ausgesprochene
Behauptung: entwıcke immer Neue Gedanken 1M Dialog
Mı e den Hörern. Eın ensatz, eın Widerspruc nach dem

anderen WG weggeraäaum mmer mehr A een Redner und

HOörer einander und den ahrheı Dakei

Eın scschmaler Sektor \/((S)} SeCh1eıermachers Predigten SO

MR31er orgestel und SO T: werden. handelt SCn

Schleiermachers Prediıgten uüuber den Tod DITeSsSEe AUuSwahl Ha

wel STNGEe . 7, UM eınen kommt AT QURSSCH Predigten SC  e1er-

machers erstanadnıs des An SE KNCHEen Ganbens und der Per-

SO Jesu, aber auch SSn Anschauung VO: enschen Z UE

Sprache. Z  } anderen wurden A1e sogenannten otenfestpre-
digten VO Schleiermacher Uı Beispiele 1510la dıe Predigt der

Kırche dem SE 1816 1n Preußen VErOrANEetFeN “"allgeme1i-
nNe IHCHEeNDEsSE Z Erınnerung Que Verstorbenen" ent-

wOrfiIen und gqie  a  en DV SeTr Tag GeSs Gedenkens ar IVOI'1
AAr 1CH Wilhelm ME E L1N Siien SS SCHLOHES VO. Z

und elıner Verordnung VO Z den er zeen ONnNn-

Cag des irchen7Jjahres estgelegt WTG

Schleiıermacher hat MSI Se1nNen eigenen Predigten dazu De1l-

cragen wollen, daß dQas “"Pest Z Erınnerung QlS Ver-

storbenen" \WAO) der 1D isSseh-=CHisSst 1aChen Tradition gepragt
werde und der Realısmus des G Laubens diıesen Lag Bestimne::

HWehnte z (a S und eologe ALEe erklärung des Todes
und dıe erherr L11eCchung CS Sl Das zelg 3an beson-

SS a den Totenfestpredigten au den Wannen 18326 HNS

183374 Dite ama primar dem Johannesevangelıum,
darüber nAnınaus za dem Thessalonicherbrie und dem

Philipperbrief EeNTNOMMEeN. erücksichtigen 5D avol auch 1N 1-

andere Predigten, A Q M0 Predigt VO 19A92 über



“Das en und Ende OS Trägen und Predigten anläßlich
des es der Königin NTALSS NOoNO) Ergiebig 1nd L1N dıe-

SE Zusammenhang auch SC  eilermachers Passıons- und Kar-

reitagspredigten, Z denen FA 15 Aare CN Sammlung
der CS en Predigten \W/(®) 1826 aufgenommen wOrden

Ü Weıiıtere T Passıons- und arfreitagspredigten fın-

den en 1N CS zweıten Sammlung der CHFASELCHEN -FESE=
N\/4C0) 1833 Deanuber AAa SS en d1ıe FEA Grab-predigten

Teden au dem VT Sn Band NC SCch Lei ermachers Predigten
eispiele SS1NnNer religiösen Rede über Tod un Sterben dayrıı.

WEa äa GlST Realısmus und dıe üchternhelit, m1t

denen SCHh 1Le1er.mMacher Q e NO  el und Vergänglichkeit
menschlıchen Lebens SSCHS1.DE. der Dankpredigt nach

dem Ende der holeraepidemie NAC) 182392 77 e Schleiermacher

den herben Schluß "Sterben doch QELS enschenkinder mmer

und werden au der SE ihrıgen herausger1ssen!
das gewÖöhnliche aß des es I C Z MS dıiıese Seuche
IQNUL eın Ger1inges erhöht wOorden SIn Sterben 671e doch

ımmer ıL10] en Pebensanctern bald SCS L bald langsam,
nach mehr Oder weniger Leiden.  ” SI NNr seıne Hörer

den vorausgewußten OC Menschen, Inl 1e(= YTauer

und S age auszusprechen. Miıttelpunkt AdeSer Pred1g-
ten allerdıngs das WısSsen (1 geschenkte und De-

IEISAILSHESICS ZeTt, QK uwendung ZzZu en und Genr Gedanke

den (OMail- des Pebens. amı VWOLrDPDANGEEt ıch der theologische
Erkenntnissatz, daß Qreses en CSM ıe und O, 1N

der eSeMCeiIiNSCHATT m1t dem Er lLlOoser esus C KSTEUSsS erhalte
und daß AL Menschheit des Ha CS erschıenenen

Balliees Waldlen VO SOGEL geliebt werde.

] E

HS17 Q esdıesen rwagungen SOM FL NS  J
auch ware, OL Gedanken und nterschiede Gen genannten Pre-

digten VO Schleiermacher 1M einzelnen aufgelistet und

OTE WEHNGdETN - Ich mOchte WL (Sihn eaa elne Predigt 1 den

Mittelpunkt meıner arlegungen stellen, N/A4C@) der 1eCM meline,



daß sS1e Schleiermachers GlLauben dıiıe Gegenwart W/CO)

CR SE OT und els jedoch aNcn einige unkonvent1ı0-
ne ElLemente SISTes theologischen Denkens besonders GE
VERGSTEL T EN Sı1ıe Aau dAdem TV 176 297 wurde aber
CS 183 381 ST Ausgabe VO 3506085 eTr ST TT TT ON Der

Predigt i1eg der 'T xT Petrus 1,24-2 zugrunde. C1e

geht V @) der rfahrung dausSs:‘, daß dıe WOhHNnstätten umgeben
HG VO den Skar en des odes, adaß dıe Abfolge der enera-

53 ONenNn das BG SE en bestimmt B ES Predigtintention
W1rd Ne@) SC  eiermacher 1 dıe gefaßt: SS Laßt L
denn sehen, W1Le der Apostel das ergangliche und Ww1ıge
verbındet, ı1ındem WLr beıdes, dQas ergänglıche W1ıe dlas Ew1-

1 CS HM Z Umfange und SSl Ner eigentümlichen
ra SEacCchtlen.”

dem eeTrTsSten Wrn wendet 16 Schleiermacher SNn

nsterblichkeitsglauben der Z das dıchotome
SRSCHECeNDa La 1m SS CS Bildsymbolik Qes 1E SSS

ab STC) VT SEA der Aposte auch unter HSS SM Worten

das an  S mensc  572e en und HS Ta G S5L eche
eı S Wıe aCcH : a können \Arl be1iıdes * BeNRNSN Z (
Da HETBB mensch L1 cher E SEn W1Yd eispie
der Sprache denmOMNS EL TertE: OS Mensch Oa eines
dankens MaCHeLlg, .a WeNnN MS nımmt das OT

und d1ıe Sprache? AT dıiıese hat doch ıhren SE am dem
er“ und Ü Shis aan gebunden  LA  (8 Das Resumee Z

Schleiermachers a SeCh egründeten Darlegungen Lautet:

V SS vergeht es 17 dıe geistigen Saben un TWaln te
des Menschen, eben weıl 671e auch der Sprache hangen,
AL aa S un nachher SEITTDE S vergehen mMı dieser, und

QaSi: auch d1ıese Her en KT Kehile w1ıe des TYTAases Blume.
es Fleisch U S W1ıe Gras und zulle Hertr 1i ijenkeir der Men-

SCHhen W1L1e des G rAsS@es ume , D)as GaAs 14S {= VSERGOLNSE und
CGS ume abgefallen. länger WLTYT den G dQes enschliı-
hen Lebens verfolgen, Jie WE DEr WLTYT TE dıe VECFTGaANGEN
esCHhlecCchtenr zurücksehen können, mehr mUuSSEeN W olaLeS
ahnrneı diıeses WORN SS rühmen, WEeIN Wn auch davor ScChau-
SN (9)



D

e dem Z7WE1IDEeN edankengang Qer Predigt wendet ıch
SCS VTeSerMaCchenr dem offnungswort des MED DS VADen des
errn @111 DD 1199 wiıgkei dQas SE ben das OLPL we l-
HeSs uUuntGer euch verkündigt WE chleiermacher unter-

SS CT Q ese Aussage, ı ndem Z den MHeerSChTE ZW1-

schen dem Schliuß Qes PSetruStextes und Ga © N n1ın-

7E AD TE eı D1ıe na aber des CKHEN waäahret WD}

wıgkei Ewıgkei über d1ıe, 1 T  en und SE1Ne

erechtıgkeit aut HSS C CO uch Ruhm und Enhpbe
A AUOTL Gras. Gegenüber Sr ergänglichkeit des Tr SCHEN
hat TIG das kwıge Bestand. arum SaNClSHE CSn Vertfasser CQles
SY.StTenNn Petrusbriefrfes den an BesSstament e hen Text, ı1ın-dem
OLa U as ea des Herrn Dla EWLTLICH . Der

Theologe und Bıbe  enner SCAHASe 1 ernacher hat er-

diıngs übersehen, daß er redig  ext au dem STStTen Petrus-

Ya e ISS Jesa]Ja 40 ,6-8 ankKknüp£E.
Welches HRC d1ıeses MS e das Schöpfungswor
meıiınt, SOM GilS un WVAO) CS Her e kn des eingebö-
enen Sohnes @} DL SSSsS OR 500e 1 wigkei  v
Schleiermacher folgert Qaraus NO SimMer erstzen chlußbildung
1N ezug a CS mensc  al TE Z EBxıstenz.: SE
auch es VORDS1. ü dıeses Sn zZeIe esen SOM doch
der S11n Ta mMmıche: cdas WOXKE, WERGCHes unter euch veL=
KÜNGLGE HS, BD ew1ıglıch. IET auch Ql eilinzelne ee

vergäanglich, WG auch HA CAES mehr gefunden \A} en Ffrü-
hern eschlechtern, BHeDeT: doch das WOLT der 1ıebe, und

I1 A65)dessen E ıch MıLıCcN frguen.
er SET1 CFMaCHESr ILTG Den Qiesen ersten Schl1ußbilLdung
ME CTE VOERWS1ST: mMa SS ETWASsS eigentümlichen
Begründung a den Gedanken der Bbenbiled iniehke ir GOtETtes und
amı anr QEN@ Ansprechbarkeiı des enschen ÜMeS® das T/ Ta

gangliche Ol SOrFLes PEANCHE amı e1ı1ınen WUNANVePsSaki SEn =
SCcChen Aspekt S pıe D al le ınge esSus C SS
An geschaffen SN x  SO 1US auch N/Z@)) Anfang es

Mensc  IN eın Eıgentum Sen und WG Dl e Dn
Z ıhm K VOeRnRE au  7 und GE wıgkeıi des Kebens
en TAZEIOTS 1510 ı hm und WLA ber auch H_ eser



Gedanke D D: 1n w1ıschengedanke. Denn Schleiermacher S
daraut nınaus, daß WT dıe ahrheı und die 18(®) des WOTr-
e eYST dann erfahren, wenn AT Nan CS eMeC1NSCHaTtE Ma
C4 SEWIS eben, Wenn VLTE N belebt, wWenNnn 7E "wliledergebo-
Y HGL beginnt eın eue eben”", Ca {Babınlalesin) VW M ken
JO dem SCS des Lebens den Frıeden, welchen GE S66
I 10 ennn und ün er den Zerstörungen des Hebens CILS ıL1e
des Vaters, das l1lebendige en des gqgOLELLChHeEN Ge1istes, Ger
ımmer aufs Neue 1U a Aber, 1L1eber VEa DI-e Sr ZUACHEe
meınschaft Ma 1: dem, welcher h ( alein Wa MS Abglanz
des QqQOE E LLCHEN Wesens, der aber en, dıe an aufnehmen,
(1 1° acCc gelbDe, GOttes Kanadlern heißen  ” (14) ST
mMe1iNnNSCHAait mMı C SNNS egegne S1e Schleierma-
cher, Mar e ten A der erganglıchkei dQas nvergaängliche. Mıt
der ra SN iınseitigkeit SSCANSDE das gegenwaäartıge
en als dıe Zelt, ]6n der der e1s GOEESsS CHHSCHE und
menschliches en ıch N der ezıehung esus gestalten
soll; x  aur daß erkannt werde, W1e m dem Vergänglichen Glals
‚W1lge Kebt: und W1ıe d1e; welche den Sohn GOttes glauben,
Masl 1 hm He den oa TYAUEKS gedrungen 1iınd und mı 1ı hm
uüuberwunden en und üuberwınden werden". ((455)

Qı eser Predigt Z Totensonntag 1829 SUECSMECH weı Aussa-

CIECN , elilne Negatıon und e1ıne POS1E1ON,, 1M T GeLPUNKE.:
handelt HCM SEA CHSSTS QalS K a dl dem nNnster  1ch-
eitsgedanken und Z anderen CS eschreiıibung des G 1au-
bens der egenwar SCS CT ST und SS]j nes GEn stes-
on er der ZWEeI en "Rede UÜDer Glak= Religion  ”
Schleiermacher den damaligen nsterblichkeitsglauben 5l0s
e1ıne Übersteigerung des Individualitätsgedankens KFE ST
und gefragt: wenn AA AS wıgkei AA Per-
SÖ tTun 1SE, Warunmnm kümmern 671e TE na S ehbenso angst-
W5en das, Wa S71e JEeWESECN sSınd, als das, Wa G1e eın
Werden / ” Schleiıermacher wendet CNn ]n SGT Haa
MS den Unsterblichkeitsglauben ZWLS elınen Versuch,
1 der damaligen S 1 AL CNr ı's  ıche Auferstehungshoffnung



als enkmöglich CL WSENSST. Se1ine Ka OS NC T: ıch

JE as dıchotome SRSCHCNDBI NC und dıe erabsolutie-—-

runNng des Individualitätsgedankens, dem Schleiermacher
auch W/(@) SsSelıinem emeindebegriff au K E ub D STa
ean Ka 5i dem ego1stischen nsterblichkeitsglauben
S ebı deren JaSHE partie V/@)} Schleiermacher VOLWEJYYECNOM-—-
IN& worden. Beı Strauß VEDA ıcn IS K IM Dbıt-

erer IOMl "Den aANnNZeEN reıichen ausra GQ 3S  Yehen

Eschatologie überLäss das mOderne ILchH Ohne SONder Lıiıche

üthsbewegung dem HN SCHEN Brande, zufrieden, e demsel-
ben Se1ıne naCckte Fortdauer nach dem AMSYol Tetrtten M1ıt

OT e des Bewusstse1i1ns, SSS E S1ıCNhH; SOMSE wüurde

ja K SI6 Lch Or tbestehen DLeSeTtr nsterblichkeitsglau-
be NLSE ola ee der Jetzigen Gefühls- und erstandesreli1ı-

quOSLEAT: Der gebildete TYOMMEe ass MCn eher noch SsSe1nen

GOte und CHELSEUS, aUl s die o  nung al BOE Ca nach dem
TWTOocle nehmen. Was nu ML 1n GOLEG, welchen T habe 1CH?
CT 1ESHEAN Joch au mıch nehmen, WelnnNn 1M Tode je es
au HSGT Nach CS an DSsCchen LG  ung der en POeSeNwWwelt
BA ben noch GOBE, TEeıNel und nsterblichkeit, Q eSSS

drel, aber CS DSEe TD IET E ] S GE grösseste U ES

1 Der SPEUCH des CIM SN Wenn ıch 1U olaL/cIn) (GOtt)
habe, SO rage Hen M CHESsS nach 1MMe und P hat en
L1N Clr Denkwelise der MEUWSCHEN Zl umgekehrt, daß es
Je MS SISE: wWenn ıch nNnu meın en on SCS habe,
rage en nıchts nach SO Aa CT

Gerade 1N den GB ZS TEa TONEeN des LEBeNs gründet der
CS  AL CHe GlLaube, CO SE Schle1iıiermacher, aut der

wıßhelit, daß Jesus CRı SEns 18n SsSe1Nnemnm O und eıs u
wartıg 1U Der Zusammenhang Ma VFO® der lLaubenslehre
1G Or SNNS 1EHELTENH.: D eme1ınschafit zwıschen CR ESEUSsS und
den Sa en PBOSHCHNT dariın, daß der Er löser A GLäaäubıgen
1N Qale raftıgkeli selines GOottesbewußtseins aUufnımMMe. Damıt

1 ST eın "neues, ıhm und un gemeinsames, am ıhm ursprüng-
liches, en un aber eue VO ıhm ausgehendes eben“”



SEa HE: Der G LAaube ISS deshalb ANISs SS eNde egenwar
des Ew1ıgen mıtten L1N der OTy 1 den nIechtungen und Leliı-

den dıeser S: OTa araus ergibt 3.CN 3a el SC  eier-

macher das Predigtziel, '"belebend" predigen und Adas

'"Denken VO! MROde Her überwınden.
Dae egenwar ET N ÄUesSs NS Zelıit, 1n welcher en e1ıs

HSS CRa Sn S und menschlıches en Hach dem

Ura Jesu CRa verändern E - DSsSS CRr I1StokLogqgische
Un  egung der Predıgt W1Id N7.((©)) Sch Teı1ermachenr ım NSC  uß

die Dı I SCHen Mı verschıedenen Akzentsetzungen
DD der Totenfestpredigt \V/C@)! S: uüuber Johannes

G5  9—4 hebt Ma I achdruck den egenwartsbezug hervor:

ı1e der Erlilöser schon a SSS Erde 1n ewlges en

führte, vermÖöge en Qr el dıe aM ıhm wohnte,
und WE 1 CSr ıhn MN a en 1Lı1eß: En en auch

CS AL 1n ewlges eben, ANLe ME ıhm i NMsSs geworden
n1AMAGic: achdrücklic wendet e Schleiermacher auch

gen den über zogenen Individualismus, der nıc MI& dem Per-

SONaAaAlısmus des CR STE N LE HenNn G Launubens MOS SC WE SRn SEUs

A A 1175 Schleiermacher der Begründer eıner euenNn Geme1n-

SCHAaFt-, i er eın eıs dıe erzen reglilert. Von Quesertr

ST Fahrnenen Christusgemeinschaft und SNn Konsequenzen TE

das en 1M Alltag re Schleiermacher Jn vıiıelen Varıa-

ONM . SC Ua ıch CC EB CIM Tage, Warumnm

Schleıermacher Aau AURSsSST ew1ißhei der hrıstusgeme1in-
schafit R: S ı1ne nung über den Tod AanNauUs EOLGgerte,
Oöobwohl diese verschiedenen Steiltien m biblisch-symboli-
scher Sprache an  iıngt, ICS  ın auch Schluß der Nn-

festpredigt au dem TYe 1829

Eıne OM 3 Z anschließende offnungsaussage und t+heo-

og1ısche Grenzüberschrei1itung ieg ın Schleiermachers Rede

athanaels G5a VOL, G VO ıhm e EZ aUtesiS 15

Zz7eı  äaten kurzem Abstand VO der Predigt über Petr ,„24-295,
Gge  a  en wurde,. SECeHLeierMaCchers eilınzıger Sohn athanael Wa

1M er V @ Janren innerhalb VO wenıgen CNar-

achfieber gestorben. Dr E1 : rauernde eerdigte
den Sohn Selibst und verdraäangte SS1ijinen Schmerz nıcht: "Meıne



BEiHNSN Freunde, GE 1a hergekommen seld, Ma dem

beugten Sa des geliebten Kiındes . Lauern?
en we1ıß, ıLlohes SC Dale: gekommen 3L der Meinung, eın Rohr

sehen, das VO OI bewegt WG ber Wa JA EANdet,,
MUSE doch U eın eYr 5Stamm, der SOeben Hu ear XZi@))

dem Eınen ındstoße, CS Aula BEOEZLICH au HS1Dn HOohe
DE OL HEn T l Schleiermacher PEÜLE am CSr Grabrede
verschıiedene rFOsteEeNde ANntwOorten und dann HOLE
andre Weıliıse schöpfen Ya e EraulernNnde 1n au SCS

reiızender Bılder, 1 denen GS1le en dıe fortbestehen-
d e ECMECINSECHATTT der OLdAMNGEMANGENE und der zurückgebliebe-
Ne ATnı Der dem anne, den Sar Qe en-

und Schäaärfe des Gedankens gewOhnt S, Kassan CQLeSsS Bıl-
ST BansenNnNda unbeantwortete Fragen Zuruück und W SSSa da-
Ün YGal NRS VO MSn TOStenden ra NC
denn Hen ME me1ınem HMOS und meılıner o  nung an eain aur
dem bescheidenen aber doch reıichen der SECHTA

S noch HS erschıenen, Wa Wln eın werden; wenn es
aber SKSCHE1INeN Wa werden VW ıhn sehen, W1e S und
autf dem kraftigen Gebete des SN ater, Hen Wals n daß,

ıch DiN- auch C171 eS seıen, CI S du MLr gegeben Hase  AL 168

Schleiıi:ermacher Ma 15 diıeser GHabrede JM Übereinstimmung m1ıt
SEe1Nem Gottes- und Anrıstusglauben CLE o  nung der chrıst-

aDer hat Sa SEA CS HSEICSn Geme1linde thematısi1ert;
Gottesvorstellung und SCSSMNMST. ph1ılosophischen Erkenntniskriıi-
FEA N4 der ege alr e konkreten Aussagen Vermlı eden.: Emanuel
Ä1FrSCH hat diıesen achverha HOI S©S1jner SE en  —
Schleiermachers Predigt \W/(©) JSS Sterben TEeuUz ausführ-
An analyvsiert. (Da Schleiermacher GOtE und eın Gehe1m-
nıs ehren Wa SPKMarT SHECN”, SCHTe1iermachen mMı
ea anatıscher Entschlossenheit jede Aussage verme1lıdet,
ElS uüber SEL Grenzen des es m1ıt hbestimmten Erkenntnissen

hınauszugehen VERSMEA * Sterben HS4 bl den, welcher 66 Ces

ewlge ı1e SMl CT SEsS e1nem J6 der AL\
wartigen ew1ıgen en empfangen Hat, Vollendung Nar das
Heımnıs GOHteSs HAI Was das 1M KOnkneten el danachn
ClanaT INla den e Hen Schleiermacher ebensowen1g fragen W1e



2den Jungen
eCnh1eı1ermachers Predıgten Z U ToOotensonNnNtag SOW1Ee am

S11 NenNn SHabreden en der 1M C SE ITn GLa uben VAII(OL Ta a

zelinde Realısmus, Qas anthropologische Wıssen und dıe

Christusorientierung ı1nNne Ya aSeCHe Funktion gegenüber
GlS erklärung des es un! gegenüber SCl CHNEeM menschlı-
chen Handeln, Qas dem Tode und alıKe dem en ıen

SeHh1Te1e.MacCcher SsSChHei1be AQule geschenkte und empfangene,
G1E gestundete und SE Z des mMmenNnsCcCchR l i chen
bens als i ne ZEeit, 1 CGS GOtECes eı Menschen MC
SEla und verändern S argumentiert au VWare a -

tiıge Weise; ehaupte AL HMUÜUX daß CS Pred1i1ig-
tcen AUnS BProOofIeog e 1.Nes Dialogs erscheinen:

Eın Dialog SSa 1 der ege zustimmende und
NT SCHEe AnIiragen mÖöchte ıch Schlei:ermachers Überle-

YyUuNnNgEN aufnehmen, indem ıch abschließen wel Frragen
SgSeinen Predigten an 1aßıı ıen AVA@) Tod und Sterben al S
Dpe e1ne bezieht ACh auf dıe vorwiegend d1Lskursive und

argumentatiıve Sprache dQer sogenannten Totenfestpredigten.
D1 ese enthalten u L geringem aße Symbole und Biılder,
a ern SO Lche ML MI AS >it1ierten 151 1.86hen

vorgegeben HEL, Schleiermacher Mar SC das 1L1.tera-
Aa Aa 1ißVerständniıs Ger Symbole abgelehn und SE

Gefahr gesehen, daß Symbole Ki 1 SCHeGe werden KONNEeN

er kannn der en s  ı1che G Laube Qrundsalziie Ohne A1e

BaiALdier des eı un: Ohne Q1e Symbole des Lebens aAM
ela des es auskommen, WEn AT Q e Erneuerungs-
äahigkeit und anzhnen der eziehung GOtes den en-

SsSschen und der Menschen zu GOTtE AOT TE Deutet gl A1ıe

ymbolsprache gerade aua das Geheimnı1ıs GOtTTLes als auchn
aır GL MCO SEe1Nes eı R2 LE Bilder und spezliell
CIM Bildsymbole des Lebens den Tod HC deshalb
ür dıe SC 1 S  ACHe Predigt INverZi1chtbar; SW 10 1L1Nrem

18eal ir sechen 1UBWNSHSTanNndN S gewehrt AZAITEG

Da zweıte Jlautet, Ob Schleiermacher NN

e LEL SE und überschwänglic DeT der eschreibung
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COA SEL Her Ex1iıstenz verfahren EG Denn Ma MLTE der
Ya detr inseitigkeit diıe egenwar al GE Zn be-

schrıeben, J6n der (T ChcIe und eıs enschen 1n GQ

Wahrheit UK 1M G Lauben vergewissert, ermutigt und
Z 0 4M des Gerechten anleıtet. DiLe 16 des Prediıgers
Schleiermacher besteht darın, daß den HE1 SEL CHeNn
Glauben als ebensmach sehen gelehrt und CS en-
Wart Z é@%bungsfeld CHraı SEITChHher EYistenz aufgefaßt
al e DES fragen, welche De ıhm CS

Anfechtung, der WE HSN und das Schuldigwerden \VAO) Men-

SChHhen spielen Dıe partıelle Ausklammerung der nfechtung
EiNdet 5Lla auch 53 SM ass1iıonspredigten, beispielswei-

ä e@iner Predigt über Jesu age der Ottver Lassen-
MSIa Der egensatz \W/(O) en und Todi; ew1ıßheı und
Zzweifel, CuLaube und Unglaube SE größer, als an
Schleiermacher CM einıgen der genannten Predigten be-
SCHr1Leben hat Dr IS TB dQas erdiens V ) SC  eıer-
macher, daß SSS Predigt MS M der age über dıe
Ottestern und über das ferne He1il verharrte, SONdern
daß die eliliebende ra des christlichen aubens Sn
sehen und AA Yı eELSChen Maß der Predigt erhoben Han
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G3 Ala Be fınden HCnund W, Dilthey, WL 8-1

am elinem T1e VO Uı Z SE 449f£
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Karl-Friedrich 1lggermann

YCHSSCHEs der Zzwecke

Litürgische ElLemente 15n Schleiermachers "Reden"

15n me1lnem Beitrag eschreibe C 1n Experıment; 1Lıch ver-

suche, elinen el der HSOI SCHEeN rundlegung SineSer Fun-

damentalliturgik ar ZusbBeiLenNn . Fundamentalliturgik NS
WDE en L EUNGg L1M sSYystematıschen, SsSpiırıtuellen Oder
anderen Sınne, RAAST 1M AS POrASCHEeN KONTExt und m Verbin-

dung Ma Problem der Neuzeit; An me1lne das Ver-

DEa des in zelilnen ZAUT, esellschaft: 1n d1ıesem Verhaäalt-
MS SEAr Cn das WE SE YVerhadl emnıs zwıschen GLau-
ben und Wissen, dem Schlei1iermachers Lebenswer Q,
en werde 1M olgenden weder 1n Her 1 eder 12i noch eın

Prax1ısprogramm ausformulieren, SONAGerN anhand einiger
SC au Schleiermachers en über iturgiemöglich—
K und 1ıturg1iıefähigkei des mOdernen Menschen handeln
Ich gebrauche Mk dıe Begri au Schleiermachers Spd-
eren Schriften und Vorlesungen; SC U aQqı1e 1lgenar Qer

eden, D an dialogischer Charakter, ervorgehoben WT —

den, amı k Lar Wird, 1Ne Systemati Hre Grenzen

Für Schleiermacher SUMS T Hen 399 CSNR en das Probiem
i es parzellierten Öhri stentums, a Tn He Ora

chlei1iermacherOder Metaphysi als ME ZE Tn legiıtımier
SEL Ia den en e1nen eigenen und zweckenthobenen
Bereıcn der Relıgion ab: dadurch STa G1e IRNaS Se  StTan-

dıgkeit. D1iese Selbständigkeit S Sr RC LN 1CEUr-

gıschen Vollzügen.
Ich mOöchte LMN e1nem Gang uUre A1Lle en ET Markıe-

QAesen Punktenrungspunkten kurz verweilen;: qa Er
Ich ennnilturgische ELemente 1n den NO HNCeAHMeSN.

näachst Jeweils eine ese, CS en dann kur7z er Läutere.

ag Hhat ma  1chen runden! SE1Ne Oortragsform
behalten. D1ie Hö anmern esetzten en nach verwelısen
aut d1ie erste Auf Lage der "Reden' "Über diıe Religion
d1le Geb1ıldeten unte iıhren erächtern. ”



GMHEMCHZECHEIGRSHE außert ıch als D1ıalog CET: SPLrachtd-
higen

Das TG XI AUUM wWwird \V.@) ST esellscha g  en;
l1lehbht MI und VO ] ArenNn Angeboten und Aufmerksamkeıten, V/C))

ı1ıhren ZweCcken und VE EMerNn: WG dıe Aa  Sprache VPe@e1 e
Har das Tı YVaCumM einen weıten Raum, IS jede Ode

greifit. Das T1a QuuM hnhat Que MOGgLLC  eit der Gleichzei-

tiıgkeit M ze.ı  Hca MC  S und erganglıchem;
kannn Mı er sSChe reden SqaUYCGll: E1 en uns

SHNMGES vergessen.' Und kann dAd1ıe GHUNGde aber auch
CS Abgründe WALTSGST LT INACH . Dıiıe nholung e1ner kurzat-

mıgen egenwar geschıeht schon, wWwWenn CT e Lıturgıe
Namen des und des Sohnes und des Heilıgen G1 SCS  »”

beginnt. DE Ansammlung N\/i(®)) MC NNn AA SC Ar SS

Versammlung derer, CQale ansprechbar und zugleich SPrach-
G AA Religion braucht "“Zeugen”" H2 “Erganzung “

"Kuns CSR Sprache  » A CS Regung des

CSSiSsSTos” 4O2) , M HYmnen und OS  v 1M anzen also:
das HAI NAaNAdSEr. “Kei ner hat eın Bewußtseıin Ya SCh”,
der Hat zugleich das des Andern.

HAT SO FE SAT1eNsSsT TG A0 en SEA Das eı jedoch
MC daß CS sozialpsychologischen Phäanomene emp1iırisch
vwerNECHeNbaTr AA ch L1erermacher nennt Au EmMpi1rıe
ammerlich (163 nschauung und Gefühl, s Frömm1ıg-
ke1ıit, gehen über dıe SPenzen deSs Humanum nınaus, Hen
G e Sprüche der Weısen und dıe Gesange en Dichter., CGS

UE VE gebildete Zeitgenossen SCch VeTerMacCchekls d1ıe

Halbgetter“” "geschmackvollen Wohnunge  LL aren CZ

Schleiermacher SPLrLCHE dagegen VO der "heiıiligen Wehmu
ne umme ST mehr zl A1e Kirchengeschichte ST

SM entalitätengeschichte des MS EeCNFEUMS - Relıgion
eansprucht ML SC e1nen eigenen Bereieh”: Daß SC  elıier-
macher 1rn G6 1nr berühmten SYolalıcukarıe das (OTaT= ”"”Reden"

gebraucht, WE 10 M aur elinen WE S ECN esichtspunkt:
Schleiermacher dem gesprochenen, dem vergehenden
OT1 7 ul Das geSsSsprochene K a gegenüber dem



schriebenen SE LE besondere WGde., auCcC des Vergehen- -
den Schleiermacher nenn a eispie den AT AdULL
hen AL C 4) SNn tFäußert S 1R das Unvergängliche. ur-

EL 155 mehr als eCcNaqu eachtete Ü zius k Der Buch-

der e1ıs aber MaC ebend1g,.
"Darum 15 unmOÖglıch Religion andetrs auszusprechen und

Mikzuteij  len aUlSs rednerisch, er }  gu und

der Sprache, und WEgl irg Qazuı nehmend den D1eNnNSt al-

en kunste, welche der üchtıgen und eweglichen Rede

Beilistehen KOMNNEeN.. arum (D a RCn auch MS anderns GE

und es7jenigen, dessen Her 1 hner Hl 1=SIE), alıs VO

N& Versammlung mannıgfaltıg wırken kann, Wa tTtC-

ILn us  S:E HSTB Lch WON ICe 1in könnte Euch

e&lL“ Bi La machen VO dem Trelıichen schwelgerischen en

QaAesen Gottes, wenn Ae Burger zusammenkommen, }  —
der vvOLL CRECELICHE Ya weliliche ausstromen An 7 AN relie,
und Z neilıger Begierde es Sa sSsSSn und CM

ZUECLGNEN, Wa dıe Andern ıhm darbıeten MOJTECTN . Wenn Ner

yexvortrıtt WAO) den Ubrıgen, 1 Mal SEL“ Amt Oder

e1ne N SIr Johe Sohblale, ES A0a erechtigt, alıLce Ooder

Dümkel, der ıhmn eın  OE S HSE Regung

é{$gistes, GTL der Sr zn ehsten EINTIOKETE es mıt

eMm und der v61].Lkommensten Gleıchheit, gemeinschaftli-
che ernıc  ung jedes ZWUeHST und Z S Z und er 1rd1lı-

SsSschen Ordnung. —
Schleiıermacher en errn

leichrangigkeit SNtFESFECNE Wla das Yı SSTPSeTTEUM er

der relig1iösen Versammlung eb KkliMe nterschiede
Z SCHEN B81S3IUM! DE CN und "Dnaißen D1ıe Versammlung
selibst 15 &L Frreıraum, der jedem das Sprechen SM G

Sa1 an OM Agende. Freıraum "herrscht"
il errschaftslosigkei Sn es kommt CS Ver-

au Dersammlung Ohne Mittler, SSS Oohne Prıester,
SONdern AAMensch WTG aal ZAREN Prıester OBr E,,



Pra enr geboren; WwWw1ırd MS relig1iÖös geadelt, SOoONdern
QAeTE geadelt.

Der EEe1aumMm Qa n1ıe MI reliig1iöser Anarchıe gleichge-
werden, denn IM der Versammlung SPr.1CHt 3C der

Heiliıige eıs der agı : on als Gemeingeist der Menschen
au DESaDi: YTYeı VO 66005 her und SOHPT am Nur mıt

1, Ma au IIS{: WTo Nra möglich SONS

S1e ZU Aa SS Hanze ” ı ahrheitsfindung aan der Gemeinde

geschıeh e Einstimmung, ME VO VT ST MS

Zustimmung, denn GE Feıer, der Gottesdienst, 16S H- 1ımmer
VAÄOC) dem DOgma da; Her enes G ı1cNn manchmal al
anders als VE ee Lıturgie GOdien GE zynısche HY SO Te.

Lıturgie aber HS 1M HOCHSilenNn Sınne NiStOrYseh: S1e nımmt
dıe Phäanomene wahr, 1ındem S1e NS S erspürt. Ln
AT hier, Ohne An eSODAC  ung weıter aAusführen kön-

NEeN , eline aanl re AUBDert Schweitzer, Sl VO: „  an-

dächtigen Denken SPEACHE. Homologie AUSE- keın kırchen-

rech  ilches, SONAdESTN eın iturgisches Phänomen.

en Schleiermachers x  eihnachtsfeilj er  M mı1ıt den Worten

SNes Gastes, der A 1Ne WDen den äaa des Weıhnachts-
Lestes AA sSsSkKUuETErTSNde esellscha 3Q der Gası: n ımmt
S dıe DE SR SE 8on auUs.,, SsSONdern Sagt "KOMMB — und
l1laßt un A ir Seın und EetTwas YOMMES und HOR LKECHAes S71N-

gen.

Gleichwertigkeit ermÖadlıcht ea E der Formen

ünalı ta signalisiert eıhelt, RI A der ı1le des
Lebens SNtESteEeHt: Te1neı. braucht HNLe Gdie Katalogisie-
LA Ha e1ı1ınen theologischen MC aLler und CS Sank-ı-

t1ion1ıerung D SI nen OT AA LL approbierten ZLEeENSOLC.
YTeıineıi gedeiht in Y 1er ADa und 1M RSn Raum; G1le
Vr _ 35 weder erquaäalt NnOCNH BOCZE, weder SKa noch

Kamp£t, SONdern S1e Salr S C C1e gıbt dem WOLtT, Wa

des WoOortes 1° SE 671e gi1Dt dem Auge, Wa des Auges SE
überhaupt: cS71e 1äaßt QUe Sınne splelen.



WEl G 631e Z SC He das nendliıche Das elıluc der
uns DD an en gleichermaßen am Vergangenheit
und ZAUKUD E E 1ınd Revitalisierungen möglich iıch en

eın eispie au unserer eı das ungertuch, das
W1L1TEr L1N evangelischen und katholischen Ka eHen finden).
„  adteluft MaCcC frei  ” Ila früher:; “KIiCHeNIUFE
MmMaC e , Lautet dıe PAainolle der Z GOottes-
dienst A eren SRCn ENLEUBEN emu lebe, Dankbar-
keit, M tGleia und Reue vgl 08-110) Der GOtErLesd1eNs
mMaC phantasievol und erfınderisch:;: ıen He
E1 nNer Therapie, und Wunder! eı

1e Religion haßt CGS insamkeit, un 10 1E ST Jugend
me1isten, olaL= T es GE SiENNGEe der 1ıle 1LSE, vergeht
S71 16 zehrender Sehnsucht. Wenn GS1le HCM LN uch ent-

wiıckelt, wWenNnn HOk CL ersten Spuren SS Lebens nne Wr -

det, Cre  ST gleich eın ]O GES Eıne und un ten I5bare
MC NS CS der Heiligen, CS aule Religionen aufnımmt, und
10r der allein Jede gedeihn Kann. e meıint, A diıese
zZE@TStTreut ÜSSiE und fern, MUßFe: Haa denn auch unhe1ilıgen
TEen reden? IA rag welche Sprache geheım sel,
A Rede, DL SCHE ILLE CS Ka d1ıe SE RS al SS Ge1i-
SSS Jede, antworte CS und IDaa seht, ıch habe CS |au-

He gescheu Jeder BLe1ID5BE das Heiliıige geheim,
und W/(®)) den BröÖtfanen verborgen. Raßie G1 der Schale
YJEeTN , W1e SETS mÖögen; aber weigert UFaiSs Ma& den GOTtT arı ZU -

Beten, CS am Euch eın WG .  LL

Utopie bekommt aAM MIM ReligiöÖöse Utopıie Sa
en I9 IL(S funktionalisieren, C Ila kann N/(@)) JE HUL
SdYyenN: “Religiöse Utopie 1LE M CS anderes zn UtCO-

pıe möglicherweise als gefilterte Wa IOn kann Ohne
ADST E: den "liturgiéchen CRHEWeCTT E verdeutlichen, e G71e
kann wıederum ON ADSYT C Cdas unaussprechliche und
tCheOTetiscCch NA1LC eei1inholbare FKFOTTCKEN der ese l lLscha
und 1T ZuUuStände ein. TRnSSOTerN TG Liıturgie ımmer Sa
der SE .
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Das Pest CO 15 den Ag
Alltagsphänomene E AGen AI zunehmendem aße das IM GEeresse
CSn Psychologen und oziologen. Der Alltag hat 447 jeder
SEn Gle SS nen Kaınro6s. EeVOTr der Alltag MS das Fest

ecodier werden kann, mu Ila en bewußt machen, daß
cn zunachst dıe Ges balg der Liıturgıie SS ZAUSISOLG CGS
selillscha dQanrstelnt AUSE ee1.nNn Verlust, WeNn Menschen
WK AUae 1 Hi® abkoöommLııc i 1E den GOr: FesCi CenNs SIM
Hıer Wi'r@, Wa Ila HAI GliST theologischen ntcerpretatıoeon
der en häufig übersie das SS a als SSS 1Da S 1LeK=
Les ozialempfinden ausdrückbar, Mal SEn

Der Decodierungsproze S L erg nHnat a els SE en A 11=
schen Charakter SE SChHhOon 1NnNe MSI des jJungen
Ma daß der Mensch, solange unter dıe AT T: geknech-
SC sel, SS Anlagen In e e SRa Kren OM
SSCHh Lei’eL.mMmAacChen und Marx könnten ıcn 1n CS AUTENahnMe CLE

treffen; cl SSH He 1erMachenr jedoch 1a GiMIS
mehr als CT S JC WSCRUCS und erm1i  ung ST Relı-

gıon. Wenn Religion CL außeren Srnunden Ma S pra  ızıer
werden kann, DE SAMSE Qiue wahre Sehnsuch des SnRnsCchen VE a

Sa { SsSsEe Das Fest JS ausgesonderte Zeit, dıe den ALlL-

Cag M U FA angıert, SORNASTIHM DBeStE1IMME.: [)as Fest WEl
HSN Adaqu Z Bebenstest.
OÖOchte dıe A Saın kommen, dıe eine al e Weissagung be-

schreibt, daß Keninen Dediun en WAHECL., daß Ila aaıa ehre,
SN : Z WVAO©) GOtT gelehrt Sa Wenn das MCO euer
HWD UN brennte, bedür Ma e@ der feurigen Gebete,

e 1L1MMe herabzuflehen, SOM EISEN TMDG der SE
SE NS heiliger Jungfifrauen unterhalten, dUrE=

HS 3109 gefürc  ete FlLammen ausbrechen, SIONGESNN das

einzıge Bestreben desselben wurde seın, LL iınnıge und

verborgene GE 11Ss Gleichgewic CS bel en
er euchtete dann iM Sn Sa M e CM und den Andern,
und d1ıe 2 e en Tung heiliger Gedanken und SSS besStäande
Tl 10 dem leic  en Spliele, AL verschliedenen Stra  en d1le-
SE& Een s Jje vereini1igen, dann wıeder brechen,



ıe ZEerstreuen, und dann wlıeder HE und Ca S
einzelne egenstände KenNzZeNELTEeLeN. Das lLeiıseste
wurde verstanden, da e CS SEL TECHSFEeEN Außerungen
der M1ıßdeutung MS entgehen." (3

en GOoOFSsSsCcHENsS TÜS TE Religionspflege der

Suchenden

Religion MS W1ıe dıe Tugend D Platon Mal Kehnbar

eligiöÖöse SOZTEaTsSar on kann geradezu gehemmt werden, WEeNnNn

e1n Odes ernen Oder eın ebenso Odes OE SSSn W (@)108—

HNS HSCHeN.: Religion WG weder SIM padagog1ischen
noCcN SSr mOrTAlıschen Provınz: sS1e enn KeIMen

Wunsch, den anderen WDE S: Das abencHandı ScCHe

BEeEISEUNGSPLINZLDP TASE Mı Bverstandene Lıturgie. Wıe O

Ya dıe AD Oder mehr noch Clals en über AT

pseudoliıturgisches Gepräge 5 adagogik W SE den Weg
7A08 KG SONdern GE “Seelsorge VO UG AaNZe aus  ” WL

Ila ]Sr der AAr der SO USsSCHEn iturgischen
(SÜONSZ pflegte es Kilne.,, jeder Suchende, jeder Verun-

siıcherte, auchn Jeder Routınlıer ar me1lıde dAdıe Schablo-
ne! Dıiıe LICEUCrgi1Ee DD dem Lauscher, dem VOoyveuxrn, dem

Routınlıer TYTem!' “SCHOlTastisCHe Wortweisheit AUSE

verpönt.
Lıturgıe 1ESH- WG represSsiVv, SsSONdern CO 1Ten Rel1ı-

gionspädagogi DE SCHTE1eermAacher 1MmM ( CS SE Sınne

Z eteiliıgung Gottesdienst, WAGEG als0O iturgische
rzıehung. SCHhTe 1e7rmMachers Yraktısche Theologie gründet ın
der ELTK  ° WE finden 1ın uUuNnNsereln SaRAnder Ya SS

usgangspunkte 1E1ulTe dıe nakkl ı SCHe Theologie: (1 OM1 LE F1IK

der Pa en TUS rediger CS A CS der Prharren

1sSt Lehrer), dıe Seelsorge der Pfatrrer AUSE erater Der

einz1ıge Kakkeı sSCHe TheoLlLoge, der Schleiıermacher J5r der

ochschätzung der UG 1n unseTelll an undenr getOoIgit
War, LE eONNAaTı CAGEE MCn Ta ıhn beginnt relig1iOÖse
rzıehung mMı iturgischer rziehung L1M S1ınne der Teıiılha-

be, ja en Wagt 1° e1nem der be1ilıden VO ıhm geschrıebe



19153 praktiıschen an H der eı des Lietzmannschen
andbuchs den Begriff S "liturgischen aa ahr-
heit des Fests! anzheıi 1M eilerkleid: das 1aSls 1a

adäaquates Gewand.

Ich Lasse ZUSdAdMUESN? wWwer 1N der TYraktiıischen Theologie VO

der eurga ausgeht, vermeijdet e1ne eschwatzıiıge ntel-

lektualisierung Oder e1ne zuweilen aM Gruppen höchst
urzlebige voreilige LNSEIEUELONALTTSTEKTUNG:
ewl die Gemeınde NS HOörgemeinschaft, Lerngemeınschafit,
erapiegemeinschaft; aber zuerst und VO enm 1ST S1e
Frestgemeinschaft. AN'S SO LChe W GS1e einladend, und als
Sellceas DG S71 © HOörende, Lernende, Gesprächsbedürftige
integrieren.
Wır gehen auch Dn Schleiermacher den Weg Siner \Aa

gelischen Fundamentalliturgik, wenn OTE das esprochene
OT T Adae Spıtze SSCTZeN- PDiare LA GEUNgAEe SPE1CHE das Indı-
vıduum Ü der esel 1lscha Oder dıe eseliLscha VD
das Ta VM d  7 nıemals aber ET CT G1 das MC DOC
sertischa  ete Individuum Oder ((1.e äaGoOMıSIıIETrte SSSa

Schleiermacher HDL NS rundfrage der undamentallitur-
g1ık 1ın dem Sınne, Gaß jede Funktiıonalisierung der Liıturgie
abgelehn WG Dıe Liıturgie WD unıversal, Va G 1 dem
Unıversum gemä ge  ıNS W, DESSE Remenrn NSl 4SOPizT
ebrietas"; dıe beıden KkOonnNnte .n Dei Schleiermacher
N1ıe £inden, albern G1 e en das en CS TReSrAel. S1ıe
SC CN 1M en Brevıer der enedıktiıner und werden nm der

Morgendämmerung G  C
SSa Dıbamus SOı aM
Ya ten SPILLEUS en  L

OMANO Guardını al den Hymnus 1 sSelınem schönen Buc  eın
"Vom eU1s der L eurgde übernommen: "Froh Iß WD kosten
die nüuchterne A NNHS 1T des GEeMSLes
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Martın St1ıewe

Ka CHEe und KOnNnLession en Schleiermacher

Versuch S11 MSr Aktualisierung

GeSnaCcie WenNnn W1r nach KalneHhe und Konfession fragen, 1sSt

CT geschichtliche Abstand SECHLSTECETMNACHESN UDE SCr

Schleiermacher, GdemM Ila e den VTn der preuß1-
schen 0n ı16n KScCcHNnen Carn HMat: S11 GHPaLIEIRES evangelische
KOonTfTess1i0EnNn gewollt SGS1e NS amn doch gekommen. EigentLic

1nNe Unıon gewollt, K GQr S71 CH 1n der gOtTtes-
HCS eCHen Agende kaum ETWAS SSS Agendarische VOr-

gaben ”Aaren ı0 Schleiıermacher weitgehend SN DEN . PE
Jede SCSNYEC 1 EULGgLSCHE Bindung widersprac dem e1ıs dles

PEROFS Sa SMNS Was würde SC L TSraCcHher unNnseren heu-

iıgen Agenden und Agendenreformen OMnl sagen  v  E ViO em
aber mMaC CHle K K ST Da e E1 sSChHhen Theologie
SC T etTerMacCcher sSschwer, 1 und S©1Ne ekkTesi1ologi1schen
POSTE 161en MA E der SHPROTdSTr 1Kn nbefangenheit WUÜUT -

iıgen. Hat QaL(e@® doch dem RTa SmMUS H1a der Kr nee

das OT gerede en mOöchte QELEISS HSOI SCH ila S u
gerec  e Di sSkuss1i6nN NaLS® WLr ausbreıten, SORPACSEN

dessen wel FONkretlenNn Fallbeispielen überlegen,
1ınwıeweıit Aussagen Sch Lei’ermachers Kırche und Konfies-

IE(@Yg) eu noch anregend und SEL G Diie beıden

allbeispiele A0 ema 5n P 15 Wa Hen gewählt.
SINa wel exte, Q VO den Landes-) Synoden S ESO

aur der hOöchsten HA  1chen ntscheidungsebene ehnan-
CC worden 3G DbZw ]M Qhesen und 1m nachsten Can De-

Manl WE -

Bahamal ZUeHES ıch dıe VKORNKOPOT S S TTT SCHSr Ka ehHhen

16 Europa” VO. Marz 159B7 heran: denn ] CGS nach

ı1ıhrem bfassungsort benannten eUECNDEFgEer FOonkoOonedte WWG

Au ECHauUs 1M Sınne Schlei1iıermachers argumentiert, Oobwohl

GHlS Konkordie SG“ als inlLladung Za Ul Unıon mi ßverstande
werden dart Dennocn VWa Ia behaupten durKEeN;, daß CS



eueNberger Konkordie nach über undertfünfzig Jahren

e1nen Prozefß Z Un vorläufigen SC DEINGE, SSS

Begınn CS Habens L1enne Schleiermachers bestimmenden
Ba UB nahm

AS Zzweı ces eispie wa ıch dıe 19892 1 - ımMa verab-

CR SCSn Konvergenzerklärungen der KOoMM1ı1ssı6N T17 G lLau-

ben und Kirchenverfassung SS Okumenischen der Kır-

hen "Taufe, HEa SE und Da ese KOMRMESKEGENZ=-
erklärungen (”Lima-Texte MI 1eSM Sttarken Ba A ang Lı=
kanıscher und Oorthodoxer Theologıe SSSn gerade SS

Un OnNnSkKk1NKChHeEe NS} GQ MG WKeni ca eantwortende rage,
IM EWE 1: 671e IAUSS Glaubensüberzeugungen M A1esem He-

deutsamen Ookumen wiederfinde M1r drangte AL der Eın-

SCS auf, daß zwıschen den JjJüngsten Konvergenzerklä-
rungen und dem methodischen Ansatz SeCch Leiıermachers einıge
Analogıen GDE, 6 S A MUE ICN mCglıchen Auswirkungen
FZAWL Datiekaes 36n SS en MOCNTEe eı BDaln 1Ch MLr bewußt,
qaß SRr SCIEsS Konvergenzen KSiME Konkordien ind und CQaß

alsaMl SST S 1MmM ORuMEeN 1 SEChAEN KOTMCXT: mehr geht,
wel nahe eVeiınander l1ebende BeETTOMa O1 SCHE BekennENıSSEeE

M Fe imnander YETSSARNeN.:

SchleiıQermacher Aa das MaC seın erk reizvpll
SCS AS wissenschaftlichen Me  en en dargeleg
Lch verwelise beispielsweise Sl Schleiermachers Be1itrag

"0ebetrTE den eformatiıons-Almanac aut das aı 1819
den eigenthümliıchen CT und das bındende Ansehen SYMbO-—
1 SCS Bücher" Der EeYStTtTeEe SCHTANRGE. e1n ogmatisc SEA

Ages Problem 1lösen, bestand FÜ aan ä der Best1immung
der augenbLickliıchen esprächslage und der Feststellung
dn Vertretenen dogmatıschen PEn Der zweıte

SEA LE untersuchte, 1RnWıeweit inseit1iıgkeiten und Unrich-

tigkeıten vorlagen und Naecehzawvensen a4ren.,. Der Arı ECe

SC He das dogmatısche esprac GE e1lılne E SMI

Seıten gemeinsame Ausgangslage 7i

Datle Pramısse Qıieser Methode EG An e verborgene ınnere E1n-

He en reformatorıschen KOon LesSsTonNnen.; DIese Finhei ı



galt aufzuspüren, WEelT koöontessionel+Je Lehrfixierung en
C eNNn FenNn. DeT gemeinsame AnfiLang der reformatorischen

Symbolbindung 1M Sprachgebrauch Sch lLe:1ermachers CS

“PrOtSSEANCLISCHE SS eYSC  oß Hen der geschichtLi=-
hen etrachtungsweise und W1lıes amı der wissenschaftlı-

hen Oorschung eın WiCHELGeEeS Aufgabenfeld M1ıt dem

RUCKOR DE E den protestantischen e1ıs des SpPprung
kamen CI 17@ konfessioneLlen Bekenntnisschrı:ırtften 15

und eindringlıcher Welise ZZAUL; Sprache. S Waren weder

5r PFODaNETaA cdas VVEeETr-DOT: SChonNn Gl SE TSCHE KOTY -

schung noch utherisches Ooder VE TONN T e FEes ondergut.
Dale altprotestantische Orthodoxie den reformato-

RailsSschen Bekenntnıssen auch IMS altkırehlıchen Bekenntn1ıs-

(symbola ant“eu3OoHa oecumen1Ca) gerechnet. Dale

FOLMAa ON SCHen Bekenntnısse [SI0 ÜE symbola KeEcen: Lana

PpanErcukarnka
Schleiermacher nMat en gKundsSsatzlLLe S dıe symbola

IO Hs EOHSCHEer Onı Yn ıhnenPBanticukiarıa Berulen

HS nOormaAatıve C K Schleiermacher DA ET s 671e

M 3C unveran-CLE ML Z überzei  1n qQuULE*ge,
ASTMA SCS SySteme, SONdern aUiS AisStEOLLSCH und geographisc
gepragte Zeugn1ıisse, @Q 1e der wei terfkuhrenden Ref Lexa6n be-

CGS EeSN und S1Me kra ischen Rezeption FÜRKeN

Schleiermacher hat dıe protestantische E nnei : LM wesent-

Lıchen POrMAaNL BbEesSt: IMME Das hervorstechende Merkmal der
SE SEiinnhen e Wa dıe ZADEENSsSES Z UU KatdOo Za smMus  e

QEIS etz1ige Ze und dıe abendländısche Kırche neh-

mende lLlaubenslenhre kann en MLG g.LeichguL.t1g verhal-

TCen den egensatz zwıschen Kafho l s zasmus und PYroOo-

testantısmus, sSsondern mu ß ei1inem VO beıden angehören”
Glaubenslehre! 26) Der egensatz ZA100 Ka ola z dsmu

Ga unter keınen Umständen übergange WORHGEN. 1AGHTE

nach chleiermacher Ta CS protestantische Dogmatı kon-

C E N und Ffür dogmatisches Denken unüberwindbar. Dıe

evangelisch-katholisc koöontroversen Lehren Lassen 3Cn

MS bügle weıteres geschichtiches urückgehen überwın-



1Eden, WE eın SOCNes Vorgehen 1NS Umnbestimmte

der zweıiıten Auflage der au en S 1eNHe Aa SC KL CHMSCHEeT.

SGS@1nNne Auffassung uch 4M dıesem Punkte abgemilder und

e Überwindung der Anı EHNesEe V dem "Kulminationspunkt”
des gqle  Ze angıg gemacht ach e 1nNer handschriıft-

1L1ıchen Randnotız hat Schleiermacher Auls einz1ıge Geme1n-

AA SSa dAd1ıe YSamkeıl . Ma en Einschränkung
erAA der SKT T SCLrWOJSECN Doch rundsSsatkzkich Oa

PYOLesS an SS A G: NO SsSelnenm EeNSAatzZ Z Ka Zzasmus

Ar 1U aylıs Sn einigung und Rükkehr NX eingeschli-
chenen Mißbräuchen, sSOoONdern auch Z e1ıne eigenthümliche

Glaubenslehre!estaltung des Arı sten Fums anZuSsEehEeN....

273
Dale An H ese Z Ka 7 sSmMUS a PE en Nach SC  e1l1er-

macher SS CS  aLeIN= YTe1Nert und RAr \/@) em aMts

TEe1ı1ıNEelN WVA@) OS des symbolischen uchstabens  ” Das

TC1ECNMNT: OaLSTE gebe an der Sch Petermachers=sKTr1GE1K YeC

gew1l ML e

Dennoch muß INa ©1 NT aCcCh feststellen, daß SCn 0S

Schlei1ıermacher das protestantische Bewußtseıin ben ]81 den

HS SCHen und HSOM SNn PEa nn SSCHEI en außerte.,.

EaST: ST ückbezug Sanr QUese kOnNnzessiONSStE1IT.teNnNden _

kenn en sse kannn nachn Schleiermacher QUEe etcrennten PE
SS an E1 sSChHhen KONFesSssSs10en wıeder Hl SI er Ka eChe vere1ı-

MEeN.

Sch 1Lei1’ermacher nat 10 e1nem Y 1 OaCOPN SS 11nNe diıalek-

ESICHE Methode mMı dem EG der ELILIPSE S ET
O-—SSr ZTe WES' I:  - Un  i1cMPIDS 1M BPr6otestantı: sSmus KT A S

dOX1e und Heterodox1ıe IDane Beziehung Z e iM ander TE

Wahrheitsfindung entspric dem doppelten rennpunkt der

E1L1L1pse. Da Zeıitgenossen Schleiıermachers konnten CS

Ea sStenz diıeser beliliden ME  Har 1M He rFOBMNMMFeN w1ıe 1M

INr 1 SEehNen Pr6Ootestant ı sSsmus n 1: SSS Billigten
S1ıe daruüuber RAıinaus das Prinzip des eınen ge*i”ste1ge usam-

menhangs, WOZU G71e Nan S® 1 f rommes SS und 1bhefe ohL=S

geschichtlich-spekulative etrac  ung genÖötigt wurden,



Wa das methodıiısche Vorgehen V vornhereıin aur Bn 1E

angelegt. AULE diıesem Wweg CeEsS geschichtlichen Rückbezugs
und MAULS WDer eın eue gemeinsames Bekenntni1is, das

Schleiermacher aNsSscdTUCK i® abgelehnt Nat, kommt E

ıhn e 1NnNer WE TK CHEeNn FA 16 - D1e reformatoriıschen
Kn TEMSeS aLen Ea chLelermacher grundsatziich MLG

Sies eu Wn 1erten Symbols hat"perfektibel”. Den Plan
ch Lei’iermacher geradezu leidenschaftlic ekämpft, GE

SE CS Absetzung NC} transzendentalen Idealısmus, I Ohe

den d1le SSr  TU E der BEKSNNENSSE Voraussetzung
1i Sn Gültıgkeli W

DiLS euenberger Konkordie ILG ebentalLıs den geSsENLECNECLKS
hen Wweg en. MS ständigen Rückbezug S Adıue

foOormatoeorıschen &deer, MS das Heransarnbei Fen GleN

meinsamen Aspekte 1mMm U CS SOMa LO gelang
den beteiligten Kirchen, ıL lnHe= "gemeinsames erstanadnıs des

Evangel1ıums, SOWS1LE TE QLLEe Begründung IArn Kırchen-

gemeinschaft SETOder i eh ” 1SIE:, FOrMUL L1EreN. WRZeS

Aı1ıesen ückbezug 140028 SPEKCHNE VO e1ner "Leuenberger
Methode" Keßen ıCch Gnme egensatze, Aıe VO der eior-

ME SZCTE am (eLNE Kirchengemeinschaft zwıschen den

MEnr 1 SCHEenNn und BSeLOENTESLFEeN Kırchen unmÖöglich gemacht
und gegense1tıgen Verwerfungsurteilen geführt hatten,
Wberwiainden.

F ınm CSCue& Bekenntni1ıs ist — GQ allz 1M ınn Schleiıermachers

oh l aber hat CS 1MmM November 1983 De-MNı € entstanden,
SeCh LOosseHNe Aufnahme deNn euenberger KOnNkOGrd1ıe 18 CA1Lle

rundordnung der Evangelischen Kalzehle au SS  an noch

daß Schleiermachers Annahme, das ELlN1-@1 nmal geze1igt,
gungspotentia der FefRSGEMAtOriSChHEN Kannchen 1lege 1a 1R en

geschichtlichen rsprüngen, eu \WÄAÄ®) unNnseLell Synoden be-

schLußmaß ıg geteilt W ..

Schleiermacher, dessen geschichtL.iche Redu  1one 1M e1n-

zeinen Au rechaus unbefr1iıed1ig Lassen können, W I S uber-

kommene Lehrgegensätze a wegdiskutieren und 18 elnen

mME enen Proportionalglauben” umgıeßen. can 1n den
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konfessionellen Lehrtypen des Pr FE SPaENETSMU EetTwas W1e

GAiNenN OE SSn zean. Dogmatisc I1Ng ıhm nach aus-

Martın Beckmann "Grenzpunkte”. Haresıen T1 aa

am alen Leere onnen, GE äaber Adeshalb Oöoben SsSsChwımmen
1

und dem Seefahrer dıie VM 1CeNden Un ET eren zeigen”
Ihm kam S00 dıe ( des PBFrOGesStaNE1SCHEN aumes

uch e unterschiedlıchen POSı ONn Wa MOg L1CH, den

gleichen protestantischen KUÜNZS anr en .

Nun Hassean a e<o) allerdings KFn LesSssSsı6nNenNn W IS schon da-

WE ehrmäßig zusammenführen, daß Ila edigli1e An

geschichtlichen Ursprüngen nachgenht. Dıe Yaicische e-—

X1O0N, dıe den gu  igen alg der Bekenntnisschriften

hebt, AUST- ol ©1 nNne eıcte, Dve aM eı s nach

Schleiermacher Clas iM der Gegenwar estzustellende

Protestantisch-konfessioneliIie BEewWwiıßese1nN. DMSSSsS Bewußt-

1n QASHE= A1ıe 1M YOtestantısmus reıgesetz 1 6avo VWa hurheh @nmn

des FrEeLigiOsS-CHhriStELIChHEN e LÜ  efühls. Dıe parteıkulare
Kn SSTöN MOS nach Schleiermacher ohte notwendige LNAdLV1-

Aa ON des Feligi6s=christ<11ichen rundgefühls, das GE1-

HNC ZSC1Es MLE HAa ETn des unbestreıtbar universalen

schlechthinnıgen Abhängigkeitsbewußtseıins ar Der LILndıv1-

ualitätsgedanke olg Oomanctı M Hintergrund.
"-ndividuel-meınschaften also auchn Kırchen werden Z

e Geb3 1de"” VEeHSPandenNn.: Den ückbezug Z 6E dıe geschicht-
Kaenen Anfänge SC K S ON E1NU1LGEAT: das PEOGESEAN-

"7usammen-tisch-konfessionelle Bewußtseın eschreVp GE

gehörigkei derer, die ıch Protestanten NCN . DERSSSS

geme1ınsame Bewußtseın SnNtEHÄäLtE DeSePSe1 S den ynamischen
Wunsch Heaa Kirchenverbesserung und Kirchenreform, er

SI ON geschi eht11C angelegt RC 2 DE e1n einheitli-
ches Bewußtseın, das AI Epoche des Protestan GEsmus Hag
und 45r dıe Z7ukunfte WOS E, 1)Aas an FÜr Schleiermacher

Wn SFOBLAECH e

Kirchensoz1iologische ntersuchungen belegen Dabs L1N G1

üngste egenwart, daß en Säkularisierungswellen Z 0N

eın protestantisches Bewußtseın an7zutretrten SE und
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nachst nNnu VEn Zla Teuen und adaquaten 1lderspliege-
1ung OSn gemeinsamen CSR STANCHEn aı E 16n e1n“. Doch
S1e Streben nach unıversalem KONS@HNSUS:: KONVergenz JS
eın VOorstadium \/4C0)) KONS@eNS_.

uch diıe L1iıma-Texte versuchen, der Binhe@1i . Zwi sScCchen den
KONLesSsS1iıEONEeN e geschic  lichen ückbezug näherzukom-
INle1N1. Das SEAr Tt : durchaus Schlei:ermacher. Doch der

Rückbezug erfolgt MS auır QlS SHOLMAE ON des 6 Jahr-

hunderts, SSCONdernNn auftf den apostolischen G Lauben Gder CS Tn

großen Konzıle, Z den KONSEeNSUS der STS5en T HE Jahrhun-
erte, Hıer können GQeS pProtestantischen Gründungsurkunden
das ı1ınıgungspotentia NS abgeben auch vıel-
SCa Jal NAnıCc 1 nma ı JMn SSS Ka nıLe den Da l og
m3 Rom geht, kann CII Antıthese Z Katio ı1 Zı eSMUS Kanne
Eınhe1it SE “"ApOostolizität” und SSS
TL welıl eispiele ennen 3G VO Haus au kanne

Haup  emen reformatorischer Theologie. on deshalb
kanı Maln dıe ADı Hs ML genügen. Wenn ol reforma-
Or SECHNen Kırchen den Dialog N 1LCT NC} vornhereın auf Mre
Cagı Ei6NnNelLen Themen einengen wollen, mussen 671e SChon
Wübenr hre ekenntnisschriften zurückgehen.
Schleiermacher hat HO1 ST Taubensliehre ausgeführt, daß
die erufung au Qa e das gemeinsam CS  ı1ıche be-

SC hat das am Cer Laubenslehre MS ZZ100

satzpunkt SCNOMMECN , weıl Ta ıhn GQl Urkunden © 1.0e7r D
HSSSa SCcHen JL1aubenslehre Qie Protestantıschen Bekennt-
RisSSChri tften en . Fuüur 1ia genügte = daß ıch dogmatı-
che Z 119e Schrififtbelege MEF bal Oder IMı Dar

legıtımieren Wassean mußten,. Eben Can al außerte Hen der

"eigentümliche Chanrnalkkber des Protestantısmus SEn
macher ı1e allerdings MG den Chriıftagaebrauc der
kenntEnısschriften mDl symbolisch. Hıer galt 00L Qıe
SN AAA der Schriftauslegung, s welche AT keine
dere ege kennen al dıe OSa Cn der 1 AL Sprach-
WiSsensSscChHaftft eingewurzelten uslegungskunst”,. Wer eu

über ıne KONTESS1IONEI Nl ogmatı nınauskommen VWa mu
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notwendigerweise Sarı dıe zurückgreifen. Schleiermat
er hat das Ja SS SE wenıgstens 1n Erwäaägung 9EZOTECN.
atsac  ich kann 1M Oökumenischen D1iıalog COI auch u ahle

das Eini1ıgungspotentia arstellen

nfLfolgedessen W1rd SW UK aber DG T Ma Rück-
GG S GE reformatorischen K enhen an den Liıma-Tex-
cen oLIL= LTleißig Z Doch das geschieh YJanz

Schleiermacher als 1S PEODaNtLa,, a& BEOLEM VO

Verweiısen, gelegentlic anl ausführlichere, aber zusaäatz-
S egründung TE den 1N Lıturgie und en der Kır-
chen egenwartiıgen apostolischen Glauben, I e den CONSE@eN -

SUu qu1nquesaecularis.
SSCH T e 1erMacCchen nat 15 SEe1Nem ogmatischen ebenswer 111e
SSS Schriftauslegung nach hermeneutischen NSa trzZzen

gefordert. DE VL SEA am ILLÄ@AS Interpretatıon der
SC Wa TE ıhn UZa C HEDar und urprotestantischn.
D1 ese NC Schleiermachers SOl 1Mm Okumenischen Dialog
Nı untergehen. Es muß gerade CS Aufgabe PEra =
scher Theologie seın, CQEle Bedeutung e1ner wlıssenschaft-
ICn verantworteten Biıbelauslegung e GLE HMKg der
Konfessionen LMMEer wıeder JS Bewußtseın rüufen und
fruchtbar machen. Das ELE besonders 1Cehe Themen, mıiıt
denen VWZATOIS 1M Okumenıschen Dialog relatıv In beranntes
an DErn 1ssenschaftliche Schriftauslegung MS am
der Okumene 1ıhrem Schaden unterrepräsentiert. Hıer be-

achholbedar

Schleiıiermacher, der Ja ich HSC entt Lammbar e

e1nem den PrOtFe San T SMUSME UE Fragehori1izonte WaL ,
Haan en zurück Lassenden D1alog zwıschen CS ehen
Kırchen Fl fell dann Erfolgsaussichten zugebillig wWwWenn der

Dialog au eınem Q e Konfessionen geme1insam tragenden
wußtseın, e1i1nem geme1ınsam pragenden Lebensgefünhl, e1ner

gemeınsamen Frömmiıgkeit SOI {la auch SqaYCl: eınem

eınsamen 1rechenı deal? Mı 1nr Ootwendigkeit
VEONSE Von SC  eiermacher her ergibt ıch A1lıe rage,
en ne und e hre VertfTasser zukunftsweisende KON-



vergenzerklärungen 15 den Konfessıonen urcCchsetzen können,
solange GS1e NS VO SeINer allgemeinen ewußtseinslage

i eın solches BewußtseıinSS und gefordert werden.
dQas NS meıne eu 1N ©e1ner SO1CNEen Ialıe SS ALl

ebend1g, daß das protestantische Bewußtsein 1MmM Sınne

SEeNHTei1errMa eCNners aan ıca ablöst, DE HST s SEHSPSPTTZ hat

Ooder W3 absehbarer VK N e7SEeEetTzen OR E
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CTE an Molilj er

Dale rbauung der Gemeıinde adu der "lebendigen HELEa ON

des relig1iösen Tn teresses” beı e dnaieh Schleiermacher

Kaum 71in Theologe hat A QAle TFNEeUEKUNG er Kamehe 1M

eilinen pragenden Ban S 18 gehabt W1e CCS
SMl ernNacCchenr. Ila A "7wei unvorgreiflichen
GCuitachten. \AC) 1804 ' Oder den „VOrSchLag e1ıner (401

Verfassung der protestantischen Ka GHe 1M preuß1ıschen
Staate VO 1808% Ooder GE akademısche Wiırksamkeit

Ooder Anl DCIiE redigttätigkei zYıblas Berlıner Kanzeln

en 771e beı Sch Leiermacher eigentliıic es aus

Saine THEUCSTUNG der Kırche au der Ta ebendiger (3e-

eınden a Seıne KEPÜitıLık a VACO) em der VO einem

übermächtigen gelenkten und Z MOa SSCHEeN Lehran-

M BBr auchten Staatskirche, wäahrend SSS al

e1ıne eigenständige Kırche des VOLKSs Aa aus Wa Lile, (L au

ebendigen Einzelgemeinden Dastı ert. Deshalb konzıpıer
Schleiermacher seıinen "“Vorschlag SNNSnr eu Verfas-

SUuNg der protestantischen Kirche VO CS Gemeıinde ZAUuis
der Basıs er WE STSN Überlegungen her, W1ıe auch CS

presbyterial-synoda geordnete Kirche Hda ıhn Clals

GE ea 187 Doch Nnı VO Verfassungen und Ord-

nNnungen SPHOÖOFtt CMn Schleiermacher olaLz erneuerte Kırche,
SONdern W£@) dem, Wa ie.lebendige 1E WKa ıon des

religiösen In teresses” 1N der Gemeinde un! zwischen den
Gemeıinden nennt. Wıe diese “ Llebendige Ci HCLa T1onNn. ZA101

iıinneren Prazp des Gemeindeautfbaus Dei Schleiermacher

Wwird, SA FA ein1ıgen SSe1Ner Schriıiften eu  SS WL -

den

Daie ebendige ÜEa LOn des religiösen EKn ıisses
1° CSn Haus- und Personalgemeinde
den ”"Reden über die Religion Sal ebı 1deten unter

Hen erächtern (1799) * Maı GE VT Rede den ä el.

"Über das Gesellige 3Lgl der Religion oder über Kirche und



e S el E: DI1e@Se Rede SE VO der ehnsuch nach SIUNEH
errschaftsfreien Kırche C]nl “"gegenseitiger Mitteilung”
Z Schleji  ermachers VORDIUG A neben der errn-

Brüdergemeine VO em GE amerıkanıschen Freikır-

chen, während ıhn Abscheu VO der Staatskirche STYEULUEe;
ATATG) VE Hunderte versammelt 1iınd 1n großen Tempeln und

Undaohns Gesang schon N/ACCh ern Euer On SSSl
doch S die sStehNhende Staatskirche Sl Si1nTach

sondern sS1ıe 1n ıhrem YO aı en eceCcAHds liegen lassen,
als OrDPerEeNEUNg s GE wahre Kırche gelten IasSsSnı Fre1i-
Wn muSSe IMS Deformierung Z Sn nkK ı KCHe und Z Ooral-

anstEalt TeAlte dıiıe rzıehung der Massen überwunden werden,
(TEn Z em dıe ermischung AiCC): aa und Ka CHe

SelnubILG| S81. Die Parole MUSSES Lauten: inweg also m1ıt Jes
der solchen Verbindung zwıschen KaLNCHe und das

BED meın atonıscher atsspruc Da8Ss an Ende, Oder D1Ss

671e WLLE  ıch zertrüummert SNn Dasıch erlebe,
andere Übel Ge1 Qa VO: arochialzwang geknec  ete Geméin-
Gl Deshalb au tet die andere Parole: "Hinweg mıt em,
Wa SWn er geschlossenen Verbındung der Laıen und Pr;ester
unter ıch Oder Ma Feinander auch MNUu SRn sSieht . 583

Schleiermachers positive orschläge Gemeindeaufbau
konzentriıeren 9L A den en zD A Sammlung kAeimner

Haus- und Personalgemeinden, CI aäLen e1nen religiÖös
bewu  en und erweckten ÖTa SsSter- sammeln und VO ıhm 1

Verbindung m1t der wahren Kırche Ü rweckung Dewu

Religion gebrac werden: A Privatgeschäft S nach

den TUNdSATzen CS wahren Kirche die HSS TON ejnes

Prlestens 1N der Welt: ein Prıvatzımmer sel auch der '"T"em-

pel, Sa ede ich erhebt, CIM Religion M 19]

Sprechen; eiıine Versammlung c2e1 VO ıhm und keine Geme1line;:
eın Redner 62171 für alle, dıe hören wollen, Der NC

eın Hırt aan @j ne bestımmte erde.,. (154 D1ıe nach

Religion verknüpifit ıcn TUr den frühen Schleiermacher

noch MLG Mı der nach Kirche Oder Gemeınde, oh l

aber nach S er q€rgg;nschaft ‚ Q än gegenseitiger Mıtte1i-

l1ung und UT gleicher ene elıg1i kann N1E



ex1ıstieren, WEenNnn sS1ıe RL geselliger Religion WG
Solche Geselligkeit braucht auch Gestalt, und 61n gestal-
terısches e LSSTE Schleiermachers 19g an PDESNCTES”
ngleic G ATn ST e S AUS SSRMNSTUECH nach der wah-
CM unsıchtbaren, trıumphierenden Kırche, e naher
kommt, Je mehr ıch e1ner dem anderen mdr  eı und KeieT
mehr eın Bewußtseın ıme ıch alleın, SONdern jJeder
gleich das des anderen hat und M1° U Menschen, SON -

dern Menschheit zusammenwaäachst. Das vorläufige Zn IC d1lıe-
S& wahren Kırche 1iSHE Qie religiÖöse emeinschaft, Sn der
n C gepredigt WiCrd., SONdern . NeTe ussprache (es reii-

gilÖös B  en und egensei1itige Mitteilung des eschauten

errsc und wenn Gaäre zugunsten des heiligen
Schweigens V  n, dıe Hausmus il_< und er Gesang

deren Stelle, W1ıe ja überhaupt das Haus und CQaiS Famılıe
der S1ıtz 1m en und das Refugium für Q 1 es@e NS AT= \V/AO).

meınde als religiöser emeınschaft WG Man hat 671e al elg
ONn nach AA der "Weihnachtsfeier" vorzustellen, dıe Ja
eın anschauliches eispie für GQ ebendige HCLEa E1n
der Hausgemeınde darstellil

uch WenNnn Schleiermacher alsbald ehr vaen BesSstEIMNMtET VO

empirischer Kırche und Gemeınde Sprechen kann, als 1N
den romantiıschen Anfängen der "Reden" Adau apologetischem
1NGeresse geschah, bleibt doch SsSelinem eidenschaft-
L1ıchen LNTeEeresseEe “"gegenseitiger Mitteilung" VO reli1ı1-

g1lOS YTYkanntem Treu, Deshalb GLE SS Ne ı1e auch NTr
W1e spater der f}„ayusgeryr}einde}‚ GLE 1n 1AHer überragenden
Bedeutung für den Aufbau der Gemeinde SKa Wenn
alsbald War NS NnJgen Grenzen der Hausgeme1inde zugunsten
der Kırche als der größeren "Hausgenossenschaft" Lranzen-

dierte, Wa cChleiermacher doch nach W1e \WA@) ASENChHeTr

Religion INteressSIier:t. Ila kann fragen, ÖOb OC
Luthers atechetischer nterstützung der aus ıı chen Reli-

e wliıeder 11ebevo und wenig SSak 1 err SCn VO

der Hausgemeinde gesprochen wurde WwWw1ıe beı Schleiermacher.



Dale zusammenstimmende Leıitung der Ka che HT der uOrd-

1UNg produkt1ıver egensaätze

Deutet HNC LN Schleiermachers "Reden" und VOo  en JOn
den "wei unvorgreiflichen Can VO 1804 schon eın

retormerischer Fıcan und 1in gestalterisches I NGEeressEe FÜr
emeindeaufbau d Ze1g anen 18 der "Kurzen Darstel-

1ung des theologi1ischen SE IMS  A WA®) 1806/7° ıne kyberne-
TE SICHES egabung, W1e S71e D weniıgen gegeben SE W1ırd
Meaker doch CIM eebenso i uUSs gewordene Theologie W1e auch
1Ne eYStTArTte Saa tskı Behe SE eın gemeinsames Z SU EALS —

gerıchte  7 CS "Zzusammenstimmende Leitung der K
Hat Schleiermacher, Wenn VO "Leitung der Kirche

SPEHCHE, das eigen  iche Z der " Lebendigen CDC ESETOA-
des Geme1inge1istes au dem Auge verloren, daß namlıch SS
VOTN GOtT gelehrt SEAn und Knr NL©) anderen gelehrt und

geleite werden muß? (1 Jon Z Z %) Keiıineswegs! Dre voll-
kommenste SM HRSN und Verniéhtung er A CSSCHECN Ord-

Nn HRT er wahren Kırche bleıbt dQas eschatologische HALSIl
Gals Schleiermacher AL SA S Au den BaßE- Noch XS

Y VO SEe1nNnemnmMm Tod wa Schleiermacher als Einstımmung
19 SSS Prediıgt uber den O SS CHhen Da emSsT- OTE dAd1ıe

Jganz VO e1 s der Brüdergemeine geprägte Strophe, aır A1ıe

dQann auch ar der Predigt SSS sSprechen kommt
as aa e71in TeıCch eselig eben, M SO und SsSe1nen

Heil’gen eıs NS CT SHEUM 18 SMI SCHEaE sSschweben und

aben, Wa un verheıß Was glühen da T sel’'ge e =-

be! Hıer SI  S: HI eın geistliıc Haus GOTL SS1Ne Gna-

AÄSTIHANNT! aus 49 RSr wohnet S dıe heil'ge 1eDe.  v D1e

wege aber, GFE dem geistliıchen Haus der wahren Kirche

Lühren, Mal Schleiermacher 1M au S@1Nes Lebens 1mMmmer

WE AT theologısch Q SS PE Z und kybernetisch mod1if1i-

z.ıert, weıl G71e aa anis “”HeYERnuber HONO Ordnung  AL MS

AST VMOTESEI FE vorbel, sondern W 671e 1Ur TUuhr-

cen.

eı D 1ES Hm dem zweıten “unvorgreiflichen UL -

achten daß Q "Religionslehrer"” eigentlic keın bleiben-

des escna SSn sollten, da Ja alle von tht_ge—
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SAn und desh@lb A S ChrL1ısten 21L Jegense1t1g ab-

wechselnd zu lehren haätten. Doch dann ÜE Schleiıermacher
hinzu: VE CTE Sagt erjenige eLwas, der ola SCS Sagt, al
OYJlr etTwas glänzendes und schönes; gewli ber ETLWAS (Slalıs

untröstliches, 1 Nndem LL Mal unse_rLen Uunschen au iM enNn
ZuUisS Eand verwelist, welchem WL den Weg noch CLE Wa
Sij nmal absehen kOAneNn ... Wendet Ila d1iese aurt
Schleiermacher SSIDSE d ehe en den RE SHSCHie Cllen
“ Zen arstellung” den ” Reden“ Cara daß ıhm

JS H1i mehr bLOß zYıblie etwas  E a  _ glänzendes und schönes“”"
für die “Gebi ldeten untEer en Verächtern ankommt,
beı1ı Aas Z der vollkommenen SCS CAMST Sr CSR gegensel1-
ıgen itteilung TK 1 C aa WE eschatologischer Ferne

bleibt, SONdern auch AT eLWAS HOS CHES. und zugleich
Wırkungsvolles, ı ndem er weg dem Z S und NS Hinder-
d SSS 36gl den IN SCNOMMEN werden. gebe Ql mannıg-
fachsten HS PSCHVede zwıschen den Hervorragenden und CS

asse, zwıschen den Mündigen und den nmündigen, zwıschen
SeHenr Wırksamen und eher mpfänglichen. Je Schwärmerischer
Ila en über dıese HeeSSCHi lEde inwegsetze und sSscheınba-

WMerchhen . pOsSstuliere, es mehr Verwırrung und Rück-
SC 5 Rı ela Ila kar en und HWE SN 194028 diese
MC HSeEeNVede 1 NS Auge Lasse und G 71.e zugleich aufeınander

RANOKANE, es mehr Ila SIN produktiven ag
K : des (SCHSKes und zugleich ZZ2 08 Überwindung der er-

SCn 1ede DBen
Schleiermacher 1L Nı U ©1n Menster A Gl Überwin-
dung \ZiC)) Aporıen, SONCISTM auch 1 enrauc \/d©) egensät-
Z eın ybernetisches Charısma eHsSCHiNt H5 der ur-
Z arstellung" daran, W1ıe GE 1 SIM Gemeı1ınde WAÄGM O

Handenen egensatze WAÄd@) überwiegender Wırksamkeit und

überwiegender Empfänglichkeit L Ta Mal verschleiert,
SYohale(S1e0) 612e erausarbeitet, 6G1e AuliSs “"wenigstens e bie De-
sSstımmte Momente übe\reinstimmend OTE (S 246) ean den
Prozeß egense1ı1ıt1ıger Mitteilung JM der Gemeinde k
brauchen. "ohne DeEeStEiMMMtESofaLlohE Ea Schleiermacher
Momente kein gemeinsames e  en; und Ohne Übereinkommen,



WE mMa Etcei en eın soll, und wWer EeMpFanNgKZCh , WÄäTe HUL
Verwirrung” (S Z Es geschieh AaLen eTCwas Ahnliches W1ıe

bel Paulus 1L1N KOT 1 Ja die egensätze \WV/®) Starken

und Schwachen und @NS MC HSCHHCde der VE SSCHVEdenen
Charısmen auch "wenigstens T Dbestımmte Momente 1L >I

werden“”, keineswegs, G1le S06 egensatze aı der CN S E=
Lachen Gemeinde Testzuschreiben, SONGSEN GS1e Ta GE

rbauung des HS es CR SI CHar ı smatısenNn gebrauchen
Das Scheint Ma überhaupt die ns des Gemeindeaufbäaus

seın, d1ıe ı1n e1ner Geme1inde vorhandenen nterschiede
und egensaätze en und Amtern LG SCHhWALrMEer ı SsSChH

vertuschen, SoNdern anreinandenr bezıehen, daß S1ıe

pPprodukti1ıv HieCh gegense1t1g Br 1TCNernN und den 1El CS

erbauen, ITA aber Aaulis VOTZSCH CM egensatze HCC

gense1it1g Lahmen.

uch 1512 der orlesung ıe praktische Theologie nach den

ME sSsSatrZzen der evangel1iıschen KiI5ChHhe konzentriert
Schleiermacher alle WE auf GE Yrage, OD angesıchts
der SS 1TeCeHHe er enschen VO SO und angesichts des

NV/i@)) CT S NS verNe TBeNen eschatologischen ZiLeles, daß E

VO (GOl- gelehrt SsSeien und keıner VO anderen geTrehrt WeIL-—

den musse, eine "andere Ungleichheit' gebe, 1e e 1

doch LımMmer POPECO aun WG und eretwegen 1nNne Organı-
scSatıon der Kırche notwendi14g 5i CA) IB 1LIOYO SE QESSS

Ungleichheit Zzunachst J8n der unglLeıchen BA UuNGg-, A SCHhON

darın Za USEdrTuC komme , daß MS al e oLS Urtexte des

HSSn FuUMsS Lesen KONNLeN . DocNnN SSMsTt WE II A1ese —

gleichhei üuberwunden werden könnte, HUDE doch 71in _

erschie den Schon dıe Apostel kannten, daß nämliıch

ein1ıge UNtGer ıhnen wenıger, andere mehr 1N der ProduktıvV1-

Dat des Geme1inge1istes W1ırksam YJEWESECNN STA D1 eser X-

schıed c@1 1n le1i1ibender, und e JJENAUCL "wenigstens
n bestımmte omente" als egensäatz überwiegender EMpFEäang-
He  eı und überwiegender 1rksamkeı ET werde, eıs

Desser C] e1ne zusammenstimmende Leiıitung der Kirche schon

1° GeN OTE eCHen Geme1inde möglich ZAIP)



CSn LaubenslehreT geht GCRLEeTECMNaCHer welit, daß
Qıue Ungleichheit VO mehr Wırksamen und mehr MPEANgd=
chen, Q Z Notwendigkeit e1nes Diıenstes göete Lachen
On A aM den Fa zeinen Aa verlegt, Gden WE
Dald selbstätig wWırksam findet, bauld Nk {bi! empfanglich
gereg ($ e S1D Ungleichheit 1n der
Kırche vorhanden, auch unter den Wiıedergeborenen, G
Schleiermacher VO den Berufenen 1M Bıld N/C@) wel  - KbBeisen
IN der Kırche ($ S Z UNBersSCHEe 1 dei: Eıne
meinschafift, dıe den NS EChLe i Wirksamen und Empfäng-
Chen überspiele, sSeı au dem Wweg Z Separatiısmus, ]a
welchem ALn InHUE noch Gleichgesinnte untereinanden: V S Okr

ständigen könnten und doch StaANdLGg Neue pa  ung HG
Ql e dennoch vorhandenen egensatzen rohe, wahrend ıl1lne
Kırche, die Bals Ü den TEeCeHeNCiLEeNs der OTEl achen Geme1n-
de den egensatz VO Wırksamen und mpfänglichen kar
W1e mOöglich Cfiıxiere, eben dadurch (1 "w”enn auch nNnu FÜ
den Augenblic Schwachen und Unnn einen.- festhal-(S 133a

und ıhnen arkung Gdarbiete. So macht Unters Cheidung
Qie Kirche gerade reiıicher, und Q Fix1ierung WAC)) SICN=
sätzen bringt den Prozeß der ebendigen TEL ON,  auf
den Schleiermacher ankommt, er stT FE 1N gung,
W1Le auch S Unterscheidung W/(©®) innerem und äußerem KY@1I s
dem Wachsen und Werden VO KirGHhe ı1en y keineswegs en
Glaubensunterschiede zementıeren CN 1st ja es 18
der Kırche i e Schleiermacher aut Bewegung, Dynamik, Pro-

zeß, Wachsen und Werden angelegt, weıil CS Heilige e1ıs
das Band der Kırche 1SE, 1n eıs d Z Gemeingeist
VW ebendige CL ar 16 des religiösen IINn FeresSsSEas 30l
der Gemeinde werden S

DIe Öffentlichkeit der Gemeı1inde

Wiıe S1ıe Au "“lebendige 1U LBELON S rel1ıg1iösen Y-
SG SsSac el 1M einzelnen aus”? ethodisc geschieh S1ıe Mı

der „  Zzum Behuf ST Ausgleichung und OÖrderung fest-
gestellten Methode des Umlaufs, vermÖöge deren Q rel1g1Öö-

Ta der Hervorragenden dıe asse anregt, und wıederum



die asse jene auffordert" 13 Die(Uml aufmethode )dient
Schleiermacher 1n vorzüglicher Welse dCaZzuU ; daß ‚alle
Wn und aur än wırken LAassen ” Deshalbhb müusSse der
kifchenleitende DIvenst In den Dienst er anderen Chri-
ten eingebette werden, denn Gder. Heilige e1ıs treibe
jeden, al les en Wa VO Handen ommt " Eıne rela-
TE Ordnung der Diıenste G3e1 dennoch notwendig, weil
MSOMSIE keine N/C)) den verschıedenen en das Maxımum
1T 1rksamke.ı SE CHEN könnte habe schon Sal
ULCHTSEI IreCHe Gemeihde den Aposteln den Or FenNntE1 1chen
D1ıenst CTE aufgetragen, wahrend 671e anderen den

se1ıinem Sr sStandnıSsDVn Sı der andreichung übergab
V/(C@)) Apg. SE Schleiermacher WACH ELg daß die (3e-
Sam  Sn der Gemeı1ınde War, welche Amter und DIJenste über-

während dıe atholische KOnstErnk 1060 einesEG
erus sl elıner 116n ıch abgeschlossenen und 3Cn Se1ilbst

erganzenden Örperschaft" verwirft, WE das er

schriftgemäßen Begründung widerspreche. Wenn dıe SC Ee
dıiıe Gesamthneit der Gemeinde als Quelle er Übertragung
NZC) geordneten Diensten nennt, komme u S “a
sStimmung der Z EK  ung elines eschaäarttes erforderli-
hen Eigenschaften”" und "qd  ıe Auswahl au denen, die als

ausgerüstete bekannt S MC NSONStTEeEnNn 5W DDe V S

Splilelraum n eıne Übertragung. mÜüÜSSe TE@eLlıclcC auch

festgestellt werden, Wa MLG übertragbar el, weil dann
der gesamten Gemeınde eu  O sel, Wa Jeweils IOl SS

cCun bleibe könnten x  vorübergehende Vereinigungen
\VA@) näaher zusammengehÖörenden Eınzelnen entstehen”, ainie
ALn der MN übertragenen Aufgaben annehmen. Überdies
müsse Raum K dıe "Selbstmitteilung zwıschen Einzelnen"

bleiben, W1e überhaupt Ordnung den eıs n der Gemeınde
nl dämpfen und ola Gewissen N1ıC knec  en n Eın

Oorganiıscher Gemeindeaurfbau und ı1ne DAa Gemeinde-

Ordnung müsSsse iM TSSe1TEs olal= notwendigen Aufgaben Uuber-

tragen und aNndereLSSLESsS Freiraum T spontane atigkei
er  en, begrenze 3Cn Gemeinde auır eınen Umfang, n

welchem Sa e Z Örderung des eHSsStEI H ehen Lebens nOtT-



wendigen Aufgaben vorhanden, und alle übertragbaren (3e-
SCHAaAaTte zweckmäaßıg verteilt CI ESsS hange A/i(e) der
Praxıs der einzelnen Gemeinde ab und müusse als Theori]1e
36 der praktıschen Theologie bedacht werden, W1ıe e
MC  ıchen Amter 1M einzelnen geordne und Qhre Aufgaben
Jeweils VEr LE werden.
W/ONa en Amtern und Aufgaben, ANte Jeweils 9153 geordnet
und übertragen werden können, S1ıe Schleiermacher Q e

Notwendigkeit eınes Offentlichen DEVeNSiPes OX stehen,
CS} dem al Ve GLiederung 3 der Kırche und auch der ADa
der Gemeinden ausgeht "Ohne diesen geordneten OT CM!  1-
hen Diıenst und CS amı zusammenhängende OnNSE1 EUE7ON
CSr CT SEL 1ehen Gemeıinden WäaTrTe altle CS  ıche Mıtte1i-

1ung NUu vVeEEINZElE un: zersSstreut und dem Anschein nach

zu  a  1g ala drei Gründe, dıe Schleiermacher bewe-

genNn, gerade der ebendigen ME WEa ON des Gemeingei-
Tes wiıllen E Notwendigkeit elınes geordneten Denstes

KT betonen:
5ıa be ade S gegensei1itige Mitteilung Nu "VvVerwirrendes
Schwanken  » und vergebliche Mühe, "wenn kein Empfängi1i-
cher ML SEe1nNem Bedürfnis bestıiımmte iıtteilende,
und umgekehrt keın ıtteilender mıe Sselılnen en
eilinen bestimmten Kreıs VO mpfänglichen gewiésen
wäre";
käme ”eine ebendige Überzeugung VO der dentıtä des

sonNdern es waäareGeistes än len  „ MS zustande,
K eın verwirrendes, ungew1sses Schwanken:

"SÖffentlichkeit"gınge der eChTAStEIEeCehen Gemeinde die

verloren, wahrend doch ;x  Nnur ei ner ganz Oberfläch-
Iehen Z2ns 1ı eht VO hrıstentum möglich sel, 1e
eNrıs  ıche emeiınschatt auf das ausıiache en und
: SS Prıvatverhältnısse Ohne OÖOffentlichkeit
rückzuführen".

E ICNr konnte Aleh Schleiermacher kaum VO den "Reden"
distanzıeren. ınd ıhm Wa OT FENE 1 ı ehen ersamm-

lungen z UUl gemeiıinsamen Bekenntnis und DA gemeınsamen
bauung NS auptsache" geworden, W N sS1ıe E SOLJYECN,
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daß CIES “ l1ebendige ÜEa Oon des SSSa EG jeder-
INnann ZUGENgLLE MS und CS Geme1inde NC Z UU Prıvat-
eLeÄelLN VWl NS &l sekundäres LNteresse u SC  eler-
macher, WE au welche Welse der DLeNnsSt OTa uÜber tra=
Jen W1ırd gesteht jJedem SSSn CS efugnis Z l1e1i1-
tenden atıgkei der Gemeinde E SCHSKCeNe 1S CI
daß QElS “ Lebendige MCa 16n dQes GSensttas 1 den
OSR IC Hen DAL1LeNST CZa Übereinstimmung mMı der

Heiligen SERHNALE als er rundlage der Kırche gebrac
W1Yrd und daß jJeder edürftige welilß, WE MC halten
kann, ST “ Lebendigen WE ISa KOoM SS Gemeingeistes”
teilhaben KkOoNnnen. er notwendigen OKaNUuNg des
OSI Cn DA SSS Ola 1is YC@e1L1LC Aua

sehen, WL en Schleiermacher darum geht daß der
der Gemeınde WE Ordnung PE gedamp S\@)0 —

GE Snlen NTr noch größeren PEa ä kommt, und
daß CS rTeıineıl der Geme1inde al unsta  Ial eingeengt,
SOoOoNdern al He TC He 1 Nanden VERMESAHE WG

D1L.e OrPrganısacıen der Gemeıiıinde An eSNSsS

Wıe ehr der ONM  iıiche D eNsSt OT und GE WAC@) 1hm

ausgehende GLiederung der KasaeGne aut o ı1.e CSn (3A-

ben und CSr Gemeınde ausgerichtet J4SIE:, W O
Schleiermachers heorie des KT SSS eu  W
den S& LINeL orlesung WD HBa sCHe Theologie als

lejenige "ordnende atcıiogkett“ entfaltet, welche oaes G all-
Gemeıinde (SS D SSSCHued Z Kırchenregiment wel-

16che GHhie arn Kirche) ZA10E Gegenstan ' JS Ta
SCchlleil ernmachens Ordnungs- und Organisationsverständnis
Charakbler SPaiseh daß U LIlE Leıtende Tatıgkeit ME

ICSn ZUStELMMUNG SN Gemeıne und & 1Ne Ordnung TYTEe1Nel

geben Kann. Ordnende Täatıgkeit SOUM "dem YSCHU
E1a und 1e MNXZONL LKOoMMeNhe1t Schranken hat‘ten Wıe

kann e1lne O SNClEe atigkei aussehen, dıe Jede außere
Sanktıon" ernhält und au NS Erele ZUSTLMMUNG CSr
meınde SCS TE T Wi1GCHELG 6S daß S L oLS vollkommenste (ze-

SINNUNG reprasentıiıert, ohLE= Ner Geme1lılne eın kannn



und IMQHUM 1Eı E gegenüber OSIg SSS 1 NS Ha Be1ı1

SS kann Ta Schleiıermacher LO anders SS
1FE en ustaus«c der Gedanken und Gesinnungen"”
i nmem Ende kommen, x  und dadurch;, daß eın jeder SlLelm 1 3A

ohLS Gedanken des andern HAn e iIMNdeNnKE Das WG
SS  Sr seın, HIS mehr ELE Ordnende atıgkel 3an Verbın-

dung M1ı C dem GOottescdTeNs SS der OM CCS Darstel-

l1ung des Gemeıinge1istes DW DE A S werde iamn
auchnh einige geben, dıe D der HOT ESCHTEeI HCNn we  Ng
des Ganzen zurückbleiben, waäahrend andere 45C W He
Wirksamkeit Ga SpPpirctze des HOTE E SS ZeN.

komme dann daraınır d "das (Dl 1A1  ıche DE und Qas

gemeinsame GLa anı Selkein= Welise auszusprechen, daß
den Impuls VCTSTEaTRSE und GIMFS Ungleıichheit zwiıschen

dı esen und er Masse aufgehoben Ea 0429 SC  e1er-
macher weıiß A e1ı1ınem RAOCHStT modernen 1nnn QV GewWwalt
der OEr eNtE IN Cchen Meinung. ON eNde atıgkei Jn und E
Q e Seme 1 nde „  e 1 nıchts al-s IS Organısatıion (1 Otffent-
W äehen Meinung”, der asse dıe Oortschreitende Bewe-

G UNng Ades Gemeingei1istes VEra en Der e SE Cche habe
Inr olıLe= Aufifgabe, ”GAas e1nem kal anen Bewußtseıin

eben, Wa 1N ol Gemeıne 1E und IS Gemeıl1ine Hen ÜUÜber-
einstimmung ma der Ordnenden atigkeit STPhanklen

473 0SSS jenen helfen, QiEe . GLE Oordnende

atıgke1i an der SSMeiNde zuständig Sınd, wäahrend H
er Henheit und estaimnm ehei SS IL(S Überzeugung dar-

ulegen habe, aeh GL eı keniner einz1igen
Gruppe CS SeCeMSi Ncle mehr SHZEUeSn könne, W I NU noch
Heiesenr SI ZWa SCHeN en Gruppen am en Gemeilnde
HCSsSCHEe und Ordnende atigkei eigentlich kaum mehr MÖg -
1a Cn S Das ınd Ye@Ee1LLLC Grenzfälle, VO denen
Schleiermacher abschl4 eßen: Sagt S ebendiger und Fäa-

1ıger An 1 CA1CHEe Organiısation SE es weniıger
werden sSsOoLche paltungen SNNS en en  M (481

Aı welche Welse kann R CH. aeChe Organısation ebend1g
und 1g SS M HS kommt nach Schleiermacher daraurtr d

die Kasatrre einer Geme1iınde eıiınem gemeinschaftlichen



WecCc vereınıgen 1M NÖ aut den OTr KenteL.1.echen Gottes—_
dienst, dıe religiÖse rziehung Cien Jugend und dıe —

meinschatt 15 der Verp  egung der Dürftigen und BPeiedieneden

2810 Qı1ese dreıi Aufgaben es besser, ye
mehr GCieder der Gemeı1nde E ıhnen ete1i1l1ıg Wer -

den Desha I5 PTE SCchi1Le ı1 ermacher dAd1ıe Organısatıon SIMSs

TI  ;   tarbei terkreit  Z - denn gebe SC anderes Mittg;,i€arbeiterkreis  den  emeingeistemeingeist erwecken, als ındem Ila den C edern

eine Tätigkeit anweist, wodurch G71e davon Qe unmıttelba-

Erfahrung bekommen, daß GS71e Z ohl SS anzen eetTwas

VE Een können“"” 483) Wiıe ME dem ADa und der

bendigkeit SS GEeEMSiINdEe es sel, könne geradezu
dem Daseın OOl Fnnn SaiMer solchen Organisatıon

annn WE G1 SA IS nutzlos, elınen Geme1indeaus-

SC W/(®) Mar 1Frn Organıslieren, WEeNnNn L CS (3e-

meınde dazu "keine NO  ung vorhanden" CO Wer dann

dennoch erzwingen wOo  e, ST S MNO WiGlernsStran komme

daraut cl aM der Gemeınde 1.Ne ARKEMEUNG  LL See Mitarbeit
ä YTYTe@e1Neı wecken, H. e aber formale Organı saclon
SC  a  en, denn 1le FOTM NS sSOöoLCche nu Mal

RSN Qes Kırchen-W O diesen wenıgen Satzen ZzZu b

GQl eMHSPSsS” Derel. s eu  1 wıe San Schleiermacher SS

SS Entw1iıc  ung des Gemeinge1istes 5a Sr SGEMES1Nde am

erzen 1leg und W1e Eet deshalb NRS SN ßSHeN anCc-

tionen"”, aber auch z uns  MCn Organısaerlonen verab-

SCS Eigentlic Q enen SBl Überlegungen "Kiırchen-

AUESCNS T dem SSn weC den Gemeingeist 1' CS

meinde e gegense1t1ıge und geistliıche E1NW1LI-

KUung ebendiger ZU gggenseitigen Mitteilung kommen

Kassan. D1iıesem WeC en an auch Qa Gedanken Ord-

NUuNng und Aufbau der Gemeınde ÜEr ZUGEHNEeN.: SS

wel Schleiermacher auch ac und Bedeutung 1 nes

eıs  ıchen OM STr Gemeı1inde und spielt GS1e nı HSIN

Legt MNUuU. es CanauG e Q1.ese aC der Brrn ENL-

Ealnkang des Gemeiıinge1l1stes und en Organısatıon der Otrfent-

Iehen Meinung zugunsten der Gemeinde zugute kommen

assean.: Könnte 1940218 PE OIa ehaupten, daß NS ESsST-



(& + Nıtzsch, sondern der aCcC MSn sSschon SELn erMaCher

GV Gemeıinde aı ”"aktuoses Subjekt" enn CO SN Jje-
den NUu SEgn aäenen Freiıraum T LE Gemeinde Ooffenhä

661e Z “”aktEuosen Subjekt” en "lebendigen CiHEULLLatıi6n”
des Gemeınge1istes werden Wassen und 1 e \praktasch-
theologischen Überlegungen NUu aut das konzentrıert, Wa

dieser “ Lebendigen CiH Can dıenen vermag”?

Seelenle1itung SUSs rbauung der Gemeinde

D setr ermutun widerspricht auch MS SR e TUa Cchers
Lchese, daß irchenleitung Seelenleitung sSe1l

VWl den au dem griechiıschen Denken S CRln

OL "Seelenleitung" (psychoagogia al bewu  en s
atz elıner außerlıchen, zwangharften Bevormundung der

Gemer/nde e G Staatskirche, A S Schleiermacher Jıa
Sa SSNes Lebens, Daies hın DA Agendenstreit, AS hef-

tiıgste bekämpfte. Frelie, münd1ıge andlungen können IQHOR

V1 CHE und A W' gesSsEKZT werden MIS 1n befreli1ien-

des En S emu HNa Seele des Menschen, w1ıe

aber auch 4 GTr POlM TEL STZSS  Henschon beı Kındern,
sS@e1,; Wer M CC Kırche NL1 ME Ora ekehrung oder

rziehung, sonNdern Z rbauung NnAınaus WwOo  e, Sr MUSSE

am des enschen ee und Gemut SIMn Sanı YVehen ustand

SC und eben Seelenleitung praktızieren.
Man kannn Wein] das VernhateEnıs AW/(CO). Seelenle1itung und —_

meindeaufrbau YEeC UE SCn Te1erMacCchers SCr STaANaAaNıs der

eelsorge VE ECHESN. Wenn SS das ertrauen Zu

GOorteLICHeEN C)lz 1= ST ON habe und den e7s  iıchen a s -

YCKATE an nspruc nehme, sSe1 e1ıne eelsorge NOlg
A geistige rTeıine.ıl des Gemeinegliedes erhoöohen

und am SE solche arhneı geben, daß jene Anforde-

rLunNndg 1 mehr ı69l ıhm entsteht Man könnte dıese

A N74(®)! eelsorge durchaus A ZU eibstehi Te*” CIM SIN

denn S1e AESE da an auS ; das Geme indegkved 1L1N SSSr Mun-

dıgkeit S Sa Der Seelsorger Mal ıch IAa aufzu-

drängen, SONdern 1M egentei sehen, daß en als-



Dald wlıeder ZUgunsten des Predigers UÜbert&luüss1ig MaC
W CSr WE dıe ME SS s  e  ung der Predigt die
Ca E ON des religiösen ewu  S@e1ns m der Gemeı1iınde

KL FEISST WE Adau Qulleser MCa ON SCHaUsEAÄN E und
en isokltert; bBbraucht eelsorge, Ql ıhn SE ebenso be-
“relienNde W1ıe unaufdringliche Welse der ebendigen
1E ETLON des Gemeingeistes wıeder teılhaben 1Ea Bı eı
POrdert Schleiıermacher VO SIM eelsorger: A mehr SE
eins E eche MEen den Rut er  en RE unbefangen seın,
en An verschiedensten SSSa len eınzugehen, eUs mehr
W1rd (SC dıe Seelsorge) ıhm gelingen; S mehr en
SSiDenr IM seıinem en einseitig zelig un eschränkt 1M

Urtelil, eSs wenıger W 126 1MmM Stande se1ln, eın tüuücht1ı-

Jer Seelsorger se1ln; CII enschen werden en
J8 VeERS ELE er MB i ALIAKO(SNM W1L1Y Snr ges=
meln, daß SOLChHe eistliche, dıe Jroße BTa S1ınd,
HCS DeWIDKeN äar CS eelsorge. kommt a 1 sO6
Za “größte mpfanglichkeit und 1M Ü HS uüuber CS

Handlungsweisen”, Verbunden M1 Festigkeit 1M eıgenen —

Ge1 Ir; 16n G1 Seelsorge DITeSE Har eung werde mehr
all.s seelsorglic verstanden, Jye menr INa dem e ıs  1iıchen

abspüren kann, daß ıhm M® echthabereı oder P
SIM AECHEe Meinung, SONGdErN "FOörderung des geistiggn
OS der anzen Gemeinde (n IS4R 439)

Das eı 1M NS aut das SM ZeSKe emeindeglied, ıhn

MS WV/Z(@)) geistlicher Vormundschaft angıg machen,
W1ıe dQas eın SA sSeher eı  Sar DEl SS MM Beıcht-
kınd Cue, sSsONdern 1M egente1i darauf zu_sehen, daß_jede
SIOSZUS  S Seelsorge wieder 1 bes£immtes Ende A und

Hen zugunsten jener allgemeinen eelsorge er  üssig
mache, W1e 661e 1M an FEl enden Handeln des KAEuS und 15

en arstel lLenden Mitteilung der Predigt aUuis PeKSONHNLLCHE
Leitung urc dQas göttLiche il SYSRannÄar SIl

uch WE en CS ntersche1dung \WV/(O) Ura anımarum (SINSDZIAS
HNS und speclalis el SCHLEei1eTmMAacher ECXPAZTE ala i clen

kann, ehe ıch sS1e doch der acCc nach D5el ıhm angelegt,
wenn Z eigentlichen ZESEl der Seelsorge MaCcC GE



nach eelsorge erlangenden wıeder 57 dıe lebendige
ALa ıON des religiösen ewu  se1ıins der Gemeı1nde

rückzuführen, o geistige reıne.ı GT emeindeglieder
erhoöohen un ıhnen elne SO LChe arheı geben, daß

u (SC nklarheiten über das rel1igiÖöse Bewußtsein)
N: @ mehr 1 1Rn SNn EsSPehen. Deshalb RS neben
dem geselligen en VO em Gder O RC  ıche GSOtLes-

E der Anknüpfungspunkt ibhe Gie spezielle eelsorge,
denn @Ta kommt jJenes Geme1i1insame 7 U WSAQEUGC (n Sr
der eelsorge angeknüp werden kann, erahnen, W1ıe
W eeSh GAST einzelne davon abgestoßen Oder SO

ES ıL1e S UNLS @NS reıhel U Grundbedingung
er Seelenleitung verletzen, WenNnn der eelsorge
suchende drängerisch Oder manıpulatıv WEn 15 Überein-
St1immung m1ıt dem Gemeınbewußtsein der GEemMS ıI Nde gebrac
würde. ı%1e aDn auch dıe Qa eken sSCche Ya der Fre1-
SI beı SeCh T1 e V1ermMaechenr verkennen und ıen 77400 Vertre-

Fer des Ribera asmus machen, WT Ilqd. 1ıhm zutraute,
daß den SM Z7zeiInNnen 1U 1 ner iM TEa LE SCHESN

elınem '‘La1ssez Tainre‘” Oder AAA Wa el be-reıhelt,
freien WD LE 1esiz NS umsONnst, daß ıch K Gr VoOor-

lesung ZA0E praktischen Theologıe C.1e Überlegungen Z

eelsorge e Ausführungen Z "ordnenden atıgkeli wel-
ansc  neßen .cChe GMS an Gemeınde ZZ1 80 Gegenstan

SECER LTE VernacCchentr SE STA keinen Menschen a SSr

Vereinzelung Y OEn geben, IS aal ıhm Ja als e1ı1ınem

He LOgEeN des Artikel_s Sen eıs geht, der 18

lebendiger Cifculation des religi1iösen Bewu  sSe@e1ns Z Ge-

meingeist werden S ME Der Gemeindeaufbau, der VO QilSSar

lebendigen HRETa ıON DBEST 1MME WLG kann al’s STl der
al Befreiung bedachten Seelenleitung 271n seelsorglicher

L1N dem AieCh Ql e F1 1T-GCeMeiNdeAUTFDBaR genannt werden,
des EinNnZeinen und dıe Freıheıi der Gemeı1ınde W1ıe G ecdier

elinem eı gegensei1itig bedıngen und SI SSPZeN-.-



GOorFtesdTEUENsS als des emeindeaufbaus

amı S He Kı u dıe eı m Schleiermachers Theo-
r71e GdeSes K Hen Nens kes SE aßt. dıiıe dem Einzelnen Au
wan 1aS I und ı1ıhm seelsorglic nachgenht, keınen au

GIST “"religiösen emeinschaft der Gemeinde auszusch ließen

Ooder aaa HOosZzukassean. Doch n ]a der eelsorge, SC —-

STn 1M GSOoblesCdieNs Da dıe Geme1inde HS wahre e,
weshalb Schleiermacher VO. us auliS ol "Hauptsache"
SPE1CHGE; GE "Thätigkei ı 91 eziıehung auf den STNZEILNEH:
aber NUu 1in "Accidens" nennt (PT 65) GOottesdiens
kommt CS "GiELa ONn des religiösen mr elessas allis der

eigen  iche WeC e1ı1ıner "religiösen emeinschaft ir

kan SiEvolLen Konzentratiıion, wenn WEHlS ansche LIeNde Mıtte1i-

L1ung des GHSANKST erregten religiösen Bewuß  sSe1ns  v 5
a lı ET ESIS des Cul_tus r MC ereignet.
eı e das Kr HescEe Schleiıermachers keiıneswegs DbLOß

der Ca  1-au GENS ESCHE Versammlung gerichte
chen Sittenlehre  } kann J ebenso 7 e1nem 6O -

esdiens 1°MmM CHGlECHCM W1ıe 307 WE SHECN Aa sprechen, wobel

ZWEeI LEL LOSsS e1nen ganzheitlichen Gottesdienstbegri 1M

Siınne \VAÄ®) RoOom VO Da RS DE der (350tCes-

GE 1M SCMNUlCHCN 3A AUıSs ME SCHE Versammlung ONnne

W1Yd ZA 0N "OPUS operatum”“Darste  ung 1M eben  ”
un kannn keıiıne MS an rPhnheli aben  \ er LLr CS ar-

S  S  ung 1M en  v z11L= eERKAiSELIENR "wriırcksames Handeln  79

1En Zusammenhang M dem GOottesdiens  J WLG S1e eben-

Z "Lebensmechani1ismus OOl Eigengerechtigkeit" 1
ehr SSS elınes das aMNClSNES DO CL Nal wen1ı1g SA SEr

Schlei1ıermacher GELS ku;tische Versammlung des Gottesdienstes,
indem 671e blLoß noch Z 0L orbereitung SN den Ottes-

egenteiQdieNsSE 1M Alltag des Lebens degradierte.
gerade WEe11 Jn dem CHENS das "Für-sich-sein-wollen des

arstellenden Handelns überwiegt” und das wiırksame Handeln

ıhm Nnu anhängt, WG Z Hei 1samen Unterbrechung des

altitcagilichen Lebens und SiSWSISTE CM gerade SS VO dıesem

nterschıiedener TE das an  e en Z wohltuend.



Hıer, 1M WE SCHeN Gottesdienst, W1ıYrd Ja IMS Kırche auch

Jeweils M& zr OE HeR r eChen Ere1gn1s, RS gewınnt GLeS

SeMeinNGde CGS al und ub i Hen AA OE CM - SSCSMEC ITNASaNr Ba
kann 1P1G l SCch Veiermachenr Kl Nen Selbstzweck aben, SONdern
ıen U dem eigentlichen WeC SS "religiösen Geme1in-

scha daß egenseiti1ige iıttelillung des relig1iösen
tcCeresses Au ereıgne. Dazu mMUSSenN G e He Wırksamen
die eher ömpfanglichen gewlesen werden, Wa 61 GleS 1-
SChHen Versammlung des GOttesdienstes au e1ne höchst

dynamische Weliıse mÖöglich 198e denn er CS  MeChe Gottes-

QHASNSE a S: construlert, daß einN7elinen eı SIN Überge-
W1C atıgkeli anderen 1n Übergewicht Recept1i1v1-
Ta eiwohnt" 109e ebendıgen HCT EL ON komme

CS MNO WEeNnNn der RE KHSCHIE VO Wırksamen und

mpfänglichen “"eORNSlaRE und gEuNGdsSatzILCNH KOMS TI ST

G1 W1e 1M katholischen eßgottesdienst. en ela das
ST EXtCrem, ST SO FesSdLCeNS ST Quäaker, CS 7 SiMNeT enen-

igen A Ba ıon abpbteraglich, WE T \aaLS18 Cle1T ResCHhTe
VO Wirksamen und mpfäanglıchen U  1g Kl 018 zustande-

komme , bisweilen der Fall SAXNECLEGE, daß der CS

Oar M® Stande kommt" Twi Schen d1ıesen Extremen

SUC SC Vermachenr den evangelischen SOr FesSsCens

konstruleren, daß keinen HCT SN geben SOM der RE
1 gew1lssen omenten OM CRn SSS DeSEIMME wäare üuber-

wliegend aufnehmender aetgkKe1 L, C dazu, Hen denen

iınzugeben, welche 1m arstellenden Handeln begrıffen SiLMG.,
und ebhen keınen, Gden m® na gew1lssen Momenten cdazu

PEn ware, 1M ansrel lLenden Handeln begrıffen
seın, daß andere CM BeStTIMME RSn muüussen, SYILINS D)ar-

S  e  ung Qn en aufzunehmen" amı dQdı1ıeses ea eY--
Hea Wr mu ß SMnr gegense1t1igen UECHALANQUNG
Nn1ıc 1U VO SOFEFesSsEdVTenNns AI SM CM und weıterem Sasn,
SONdern mehr noch von Or FEn IChEN und ansı Chem GOtrLesS-

dıiıenst kommen. Wenn namlıch der SOUNSN  1ıche CO esSeChens
Aen 1M sn CHen und CGS aäausliche 1M O HSE Cn 650 L-

esdiens wlderspiegele, könne TJar keiıinen CR rusten

ben, der Mal Wırksam, WE I: subjektiv erregt, der



"“"darstel Lenden Mitteilung des SH5aPkKker erregten religiösen
Bewußtseins“" teılnehme, auch WenNnn auUßer 111en gesehen 1m

O: S CN GOtesdYTenNs U, rezeptiv Ga Dann sSeı

NS DbLOß MÖOg ”CH, SONdern geradezu geboten, ausgehend
\Z@) Offentlichen Gottesdiens an gesamten Aufbau QeNr
meınde den S SCHNÜE VO Wırksamen und mpfänglichen Jye-
WEr S : U Momente 51 XTn und constatieren, S1e

schöpferisc Tl ı1ne "lebendige 1K Lar ıon des relixigiö-
S& IMSr essaEs gebrauchen und HE 6 elinem SsSsCcChlaf-

fen, Eahlen Faner 1el VO schlechter GE TECNACI verkommen
ILEWSS201.4

Schleiermachers Bedeutung fFür den “GEemMeindeaufbaus

Ila abschließen nach SCHh Tei’erMacCcherrs edeutung T{

den "Gemeindeaufbau”", WESIE das MS Jan z unproblema-
der LWa1SC} WL schon der Begriff "“"Gemeindeaufbau”,

S 1950 Z WBETMINUS GECHNWEUS E1r pra  e1SCH-ENCSOLO=
gischen Unterd1isziplin geworden 1LSe, Va Saı SCh

KLANGE, Que ynamische SI nes kommunıkatıven
Proöozesses wlederzugeben, aut den SchLeiermacher Ma

der der "lebendigen MC Ları 8n des religiösen
IN sSSaG” AA S dem eigentlichen augeschehen ( S  1-
cher Gemeinde ankommt. KONTEXT VO SC  eiermMachers
Denken KIINGTTE der Begri£tf “GESeMeSi1NAGSAaUTKDEad.- aber auch

gewaltsam, das OT rei1eNCd=eT7 anı che Eınwırken S das
emu wlederzugeben, das M der “Seelenleitung" ınten-
NS MC MN "“"Gemeinde-Aufbau sSsONdern -ERBAUUNG ”
VO Gemeı1inde 1D das, Wa Schleiermacher pra  t1ısch-theo-
KOodqisch We eın Zusammenwırken VO Kybernetik und 1CUr-

gık SE ECHEeN M SA

Daßı: 109028 dıese terminologische Differenzierung Si nma
WAHZG INla der ac nach Schleiermachersbe1isel1ite,

deutung Hean den Gemeindeautfbau VO em 1n SOr einz19g-
artıgen egabung sehen mussen, egensätze NnN1ıCc Ver -

ı5schleiern, SONdern SC SeTrs Heransı72u.arberten und
mındest Te1ühr bestımmte Momente fixieren”, G71e m1ıt

der mLaufmethode Z "Ausgleichung und Förderung ”



der einzelnen Gemeınde WwW1ıe der anzen Kiırche gebrau-
Cn ı Dı ese egabung erwächst Schleiermacher au sSelıinem

großen ZUEKauUuUen Z Ya des Heiligen Ge1ıstes, der

den SSMSiINde iımmer SCS Wiırken AUSs und aM a Z —

meingeist werden Wr arn daß egensaätze Zzu Chancen und

ebKe Z edrohung werden Alr e1nem eglichen eYzZe@e1-

Jgen HCn d1lıe en des SGeVstbes Z gemeiıinsamen Nutzen”",
S SSH Satz au KOT W Zwa könnte Ila Kası ÄUlsSs

über Schleiermachers IMS ILS des He enNadVeNstes stellen,
W1Le Ila SS 1 Nen VRERSMNEN 1n "“"Zzusammenstımmenden Leiıtung
AT Ka rche überhaup als konsequente KFXegese \A KOT

2—14 sehen kann.

Schleiermachers edeutung E den Gemeindeaufbau 1STE Z

andern n SE1Nem e Hen M1ıßtraue gegenüber jeder FOTM

\WV/O) geistlicher ErPressu und seınenm en AUTLCAauen Z

Wırken des Heilıgen SCS STPes 3an und der Gemeıinde

Senen. e T Aı Cra sten autfzu-Seıne Forderung,
el SYTST werden SO 1Kennehmen, und MN“ als solche,

daß AS aCcC SS des laubens)und S11 NeEe Yrwagung,
AT CTE “dadurch W CCr StEaRnde komme , daß Ila 6GS1e

voraussetzt"25 KkONNTe Ila aut den Gemeindeaufbau Uuber-

tcragen, daß dıe Gemeinde gerade dadurch cCcharısmarısel

W1lrd, daß INla den Heilıgen eıs zULSs und 1n der Geme1in-

de SChon Wırkenden glauben VOTAUSSE@EtE2ZT: und 1N Qı esem

ertrauen GQle “ Lebendige HRCa ONn des reili1ig1ıösen
teresses" Treljer ENELa L GUNg kommen a amı

CI S UG CS ÜäHPECNHN aı OoN irgendeines eliebigen
GEl sPes Wl HaCL bedarrt der OS I CHen Versammlung Z 01

SO sSCTens als der auptsache, WE R er WK das

Sra HS IL eUnde Handeln des CR LEUS und ST darstellenden iMi t-
teılung der Predigt e1ıner "1Lebendigen Überzeugung NACH

der GenNnt) Da des G1 S tFes m 1n KOMME : OM e Al ese

aber gabe Wera 1 keın e ibsterkennen des GesSsees

m e und eben wen1ı1g eın richtiges Bewußtseıin W/(S)! der

A unserer Lebensgemeinschaft mMa CHEASEO® WenNnnN VW un

MS er sSseibst s G1 1eder S@1Nes BDebes bewußt W&r —

den ll26



Wenn L1 uUuNSerIrer Zeit vaet über  x Müdigkeit und Resigna-
tion 1N den Gemeinden geklagt W1lrd, wWwWärTe VO Schleier-
macher her fragen, ob das Nn1ıCc 1ın eiınem tiefen Mıß-
+rauen Z U. Wirken des eiligen Ge1istes begründet sel,
Wenn nu noch Defizite und Pro  eme 1M en der Gemeinde
gesehen werden. HET der "Heilige Cg U: Nal
blLoß Z werden, SONdern LlLN der gegenseitigen Mittei-

1ung der en Z rbauung der Gemeinde wirken. Dazu

wäre WICHE1LGg, die Gruppen und Vereine, die Gesinnuncen
und egensätze 3 e1ner Gemeinde FA eEnNeN” und auf-
einander beziehen, daß S1e produktiv aufeinander e1n-
wırken und äAieh egense1t1g bereıchern können. Von

Schleiermachers PrINnNziIp der "lebendigen 1rcualtion wäre
da ımblg den emeındeaufbau vVıel lernen,.

fragen Wäare Ye1LLLC auch, e)o MNı egensätze Q 2DE,,
welche ıiıch HLG mehr aufeınander bezıehen lassen, weil
S1e en nu zerstören und keineswegé ZU rbauung der
meinde bereichern würden. Wenn Schleiermacher solche

gensätze etwa 1MmM Verhältnis AL katholischen Kirche sıe
er das uUuNnNseLer: SÖökumenisch geprägten TI remd, wäah-

rend WL17 chleiermacher zurückfragen, weshalb beıl ihm
wenlig N/CC) den Klassengegensätzen die ede ist, die Karl
Marx und Yiedric Engels alsbald 1M Altol au die_sozia—
L1en erhältnisse ihrer Ze1T herausarbeiteten. Mag Inl

l|27Schleiermacher einen "bürgerlichen Theologen CNNEN y
ehe ıch dıe weıtaus rTAadikalere AnIifrage chleierma-

cher, ola auch SEe1nNne Bedeutung Ffür den emeindeaufbau be-
ELB, 1n selinem 1U dQet i zı tanren erstandnıs der un
Za eineTr Schwäche 1M Ottesbewußtsein begründet28 - 1rd
MNa dann des anzen Ausmaßes VO solation, In-Sich-Ver-

kurvt-Sein, pharisäischer Bosheıit und gründiger Schwer-
mu gewahr, das au mancher Gemeinde Tastet und sS1e
MG ahrhaftiger rbauung kommen "WomÖöglich
nat (SESH Schleiermacher) das Böse NnıCc A derselben
Bedrohlichkeit W1lıe W1I gesehen und el darum auch

Nn1ıe MNsSe_LEe erstörung. W1ır hnätten dann entschieden &L G-
wOöhniıscher als bedenken, Wa beli den Menschen mÖg -
LALECNR:-, vielleicht aber auch maı nachhaltiger herausforder-
tem ZUCECrauen wahrzunehmen, Wa  N el OE möglich TUa Z
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Hartmut Aschermann

Religionspädagogische Überlegungen SEn e 1 erMacCchers

“Reden.- und IS Katechısmus

Der padagogische An e 1n He dnHaich SeChille1erMaChens

SC "über CS Religion. en QELe S derean Uünlenr

ean Verächtern i SE W/:C@) Anfifang eu  HG erken-

MNMEN - QLDE den enOr e an ZEN SC E Das Bedürtf-
TAGISS und AA CI SS nach Miıtteilung und esel-

1ligkeit”"” SE e der Sch Leiermacher unterwor-

fen MOS Dıe gesellige Mitteilung der Religıon JSl SS 1MNe

N  » und eın BT S Von Anfang beklagt ä

großer SEa Le den “SChOolastı schen und metaphysischen
eıs BaAarbatrıscher und kakber ZSei en y Qen Gdive Reliıgion
und amı alch AL ISASNe Bı PAUnNg des Menschen, SS 1E

humane und relıgıOöse CS Ta Ta E(Sit ehınder S\(e)l=—=

dern Ooga VerZSiKk I a D)as enNnd LOSe Argumentieren und S

ermüdende SC Stel zwıschen Aufklärung und Oa CO

VEr iNdern den ZUgang Z Religion. Denn: “"Religion 1RSHE

MEIG0G und eschmac uUrs nendliche also EeTWAS VOLLLG
RC TesS. DL aa nmerkung A DeOSSSS CSr

aufgeklärten und KOMARESCH Ala Z OTEn eser HOMTE
MEDAr "Warum verg1ıßt über es Wırken nNach außen

und aNas Un 1Versım An EkEure Praxıs Ende eigentlic
ımmer , den Menschen SS 15 SE DBa DatIe ATW WEn N

G ]1e den enschen 3a der Dais ran 7A01 0M 1MVersSsuM verstehen,
EG als heiligen MSn 1 desselben: WI N Gc 7] © en SSS
Nn1ıC Wn er e Nner Kategorie begreifen, CS ScCHhLEe1ermMmacher
a l’s religiöse BeZei CNr Biıldung Vert.e a eigenes
Za S e den SerTZ1ıC SI RC TOON .
DiLS@S@ıs Ansatz W1rd 15 der R ieeen Rede ausgeführt: "Über
CGS Bildung Z Religion” rag Schleiıiermacher
1 me en VChe Kr aa STr damalıgen religiösen
zıehung A Dile Anlagen des Menschen, denen aucn GQ.1e

religiöse gehört y werden ÜüSE e Q OdisCh!)
und gewa  aag und also widernatürlıch und wesensiremd



behandelt: uUnNnGerdrFüGckKe, VO)] Wesentlichen abgeschnitten
und elbstentfaltung gehindert. VWUN GEr CHE H 1T

(SC dr eligion) eın abgeschmacktes und siınn lo-

SE Wort”" CS Phantasıe kann Ila VT OGder

aufregen, aber "Anschauen“”"” Al dıe eigen  iche &eg
Caa CSsS religiösen Bewu  se1ı1ıns "köonnen WEn 671e Ma

WLenhren DL des Verstehens 1äßt den religiösen
ınn A  gar MG aufkommen II1O) 1e Verständigen un!

Apraktıschen enschen das ware eu NS KkOgMAEL=
Ve und sozial-pragmatischen Hern zae en OSR VTESKHe und
aı CM Lar begründete Verwendungssituationen einge-
SSS nterrichtsprax1ıs "  mißhandeln  » und A  unterdrük-

ken den enschen W ıIn  eit Und das, doch GLA
Zde ä° der AI  (Dlr G "Sehnsucht Junger GEeEMWlSTr

nach Religion An SBr und eSransbialdet chleierma-

en geißelt das “ OChH dQes VeEersStehens und Disputierens”
STHEQE en über dıe PEOSKEIPELON es Übernatürli-

hen und Wunderbaren, und MO KT Cn uUuber GQ S Langé—
WEn Ma e moralıschen GeSCHLEHEEeN und CS BELGCREUNG
1M amen der Religion, A  w1ıe schOöon und nüuützliıch LSE,

n1eın artıg und erstäandıg Se1ın es JS auf_ OCa
PE SsSOo: Einzel-, Parnrtner-, GEUPPEN-= ; Haus=. KLassen-

arbeie USW. ) Oder au llspl N abgestellt, dQas aber auch

Ta Mal en Z Erreiıichung e1nes unterrichtlıchen ek-

ces SE SEiines Mennziıels W1ıe etLwa Qas Rollenspiel Jal

SEL unserert V Der des "”Verstehens Ver -

SSS den ZUgang Z vainn" E Q Kander werden das

betrogen: es e NAC@) Gdenr radı tıen Ooder VO

Themen, Problemen und ONı un der egenwar VOEGeGE

ben, CL C TLar vorgeplant und legıtımıert, lernzielmäaßi1ig
üÜlChkONAUGLEKE, ONtEKOLLIEer und evalLluıeret: Oob denn

gesellschaftlıc Yl eanı und VO Nutzen E A Verände-

AL der Verhältnısse &SCS Dr SK NS Bernzıe I1beLletie

WG War angestre aber 5eSiDen Empfindung und

e eknat WUNrcenr der Euchtel der Operationalısierun
und eSrnkentröokle?
D1esSe Übertragung VO SCh 1e1i1 ermacCchers K EK au Tenden-



4SI Konzeptionen und Praxıs gegenwartiger Erziehungswis-
SsSanschatft und ware ungerecht, wWwWenn ıch IS autf
Ansätze Jal Ma ohal= und Praxıs gerade auch des CN Chen

a denen dıe besonderennterrıchts hınwelisen könnte,
Möglichkeiten \VV/C@)) Bl en s und Anschauung 1M Raum SCSn
Gemeinde Sn SECHEe1iCdenNnde Bausteine des religionspädagogi-
schen K Y MC

ber wenden W E zunachst noch SSCHh Te1i1 ermacCchers Ka 1 E
das "Woher und WOZU, H5 welchem cS1€e SS das EG der

mehr Oder weniıger aufge  ärte Oder der mehr OSr wenıger
Orthodoxe T-7e  1L15MUS- und 1TDbeLunterr 11ehe ewlg herum-

An dı ese "feindselige Behandlung”" 17 GLE
WEa der verständigen eute  v CQVe es „  51 den
Schranken Qes üuürgerlichen Lebens esthaliten und Cdas

S SE gesellschaftlic einordnen uäne au Televante AUSHEON
bezıehen AT e “elanrııam Veersteuümmeln GS1e es MI 19 S

18Schere p es, VO A} H4CM GHeS SA entdecken

leße, GQr e e a lıSs eın 7E e DST religiöses Phänomen. Dıe

KT 11 CHEN Verbesserungen FnenNn NYeCHES;, und revolu-
i 1OMATS Veränderungen pfLegen Bald 1SsS GeNnabtle zurückzu-
Fa en Der AD KaNnNnn e aufge  arte Eudamon1smus, der

Kai SI nach IN Z und YOMMEen CIMST ac fragen kann, en
zul: e Ansätze zZUrFüCcK ; sklavısch, 1n alte Gien ] eCch He
Ormen: entweder aM den Orthodoxen, mechanısch abgespul-
en HAT des Auswendiglernens ungezählter Bıbelver-

und Lieder, des Katechismus, ©1 nes zusatzi v chen Ogma-
SCSn Kompendiums, der eihenfolge der ar SsSCHEen
S Sn (Vvorwarts und FÜCKWaArest.. und IOa Ü: ZE
der AA mal zweiundfünfzig auserlesenen HB sehen
HS FOrTeN e dem en und euen estament des Hambur-
CCS Sra sitren JONAaNnNes Huübner m3 e SSE1nNnNen üuber 100 a-

JE BalsS ZU des ahnrhunder s 20)
Deletr geht W eder Aa nMein 1 den "reundı ıen ratıonalen

und phiılanthropischen HNeer 1 e der, (a Cruae
meint, Retigion aut ÜManı rar und GSeme1insınNnNn YEedUZLEeEert.
Schleiermacher verlangt: DIiLe aufgeklärt-rationalistische
rzıehung \7/A(©)) em, 1 M der d e Religion 1 Z el1ld1ı-



Jgen Durchsticht1igkeit“ verdünnt WLG muß überwunden
werden: NS Dl Ga TK ENM Oppositionsgeist diese
allgemeine Tendenz kann ıch also Je die Religion

r Dive Sklaverei mu eın Ende FAncden MMIemporarbeiten.
HATn “"Verstandesübungen... WW GE Nıchts geuü W1lrd,
‚.„..Erklärungen, die MACHEtS Hen machen, .  .  .  erlegungen,

SlaLe NiLGCHES a OSn - Das HS: dıe KT ELa

Wem kliıngen da NL die ren, Wenrnn HIC PEATCHEge=
maß Qae Monstren \WA®) Lernzielkatalogen mY — MCn hlıiıerar-
CcCAhnıschen Stufungen NA(@) HNatkt, @e e1inen oOotalıtäts=-

anspruch 10 Jeglichen HST TEN geltend machen? Oder
wWwWenn ol CÜLEEACuTaren Weitschweifigkeiten bedenkt,
CQhle 1Lmmer das begründen, Wa den Cn 1 CeULalen VOorden—-
kern CHUE und HUZE LEn aun ©Oder i den Mechanısmus
Qdudakeıscher SEPUKtULNGgTEeEGEer); jJener Schere, AT es

app Wa 1Lıhrem KONS EKn ideologisch zuw1ı1lder TU
Und WE Mat ela R1 dıe RNr TeEeNhEsSsSeCNtEWNTrTe VAC®) ugen;
Saälber .16 und M Spalten Hach dem Raster der "RBaerliner
Schule 1 denen überaus fleißig VEDA ST Wne

arelkKkuLllBerEtr problematisiert und Q SKHE Trr W Pa

Was empfıehlt SCh el eracher?
DILS AD FEWOLNT TaSHE M1& Janz einfach, denn MOS CS SE
WnMnSsS1eCher und DA SO ı1ch \VA@)1 a VSCE1LSCH usSstande OEl
CO der der Phantasıite geborene AA ETa N= VV

COM YEeI Chen NS An Mystiık wendet den enschen
nach ınnen, Ye 1 bb CM SS Zr y religıöse
Phantasıe Tandet 1M Dschungel der orstellungen und

Symbole. eı Möglichkeiten VWErRESNL”LEeN das esen  1&
"re-u meınt chleıermacher, Menschen,

Z QuUe M1igiÖöse(n) enschen aM elılınem höheren Hea
Sr "Be-“unbegrenzten Teıne.ıl des S1innes ” doch e1ne

verbındenschränkung und es MS  ung S atigkeit”
KONNe@N: S: CS 671e M und könnte M1 KLn er

"Denn ıch habe noch MS und Personen da-kKklagen:
ehe 1eCMn aucn ILG VlrZ CS dazu dringen.

Schleiermacher B HGK Z Qı e und aut CS Küns  er:
oluL= den A und das Wesent-SE könnten CS seın,



HG, ausdrücken, MLG 1M Schweifen spekulativer Gedanken,
a SO amsondern AI Sa ner esten C  ung der TAtiokKeit. ,

UsSı  J Malerei, HIC  Ung.: DOTT- FAMNGST- verwandte Seelen!
Und deshalb TE S@11nNe eser au "Sehe da, das Z Sl
urer gegenwartigen höchsten S€  e ] S zugleıich GE

uferstehung der Religion!” ber 50 s1ıe, Q SSS Men-

schen?
s mehr Ahnung und Wunsch als Hınwels aunr VL SS

enschen. DiL.e Teal. SA stı7) ereNnde Kinehe S SMr ZiSSÄLE SCNe@e1i1det

Ala den jungen SC  eliermacher als Tragerin S11nr Bildung
Z Religion duSs:?: TL O und Daks Z OXruMp1T1erUuNGg nat G

5len a CQale GTAa esetzten Bıldungsziele eingelassen
DaLe Schule A AaAa damaligen OTYTrMmM el SVsteme Ha l

Schleiermacher EÜÜr ungeei1igne adı SCHr.1EEMAaChEeT', na

an 1G der Religion 125e entsprechende rzıehung und nel

g1löse Bıldung eıne "Auferstehung" VT SC SN S@TtTZT

1219975 CSSS INEe an o  nung aurt elıne BesSSCSRHE ZUKanNnkG,
Gegenwar aber VO em Zl Ane Familiıie, GE eClas gebil-
SS e Element und das tereueste Bıld des 1 Versuans eın  L

(kann) Dıe ymnische Passage au der VFEn Rede Z

anı dem neuze1ıt-Famı 101e Zzı1e GE e1n künftiges Zeitalter,
HS S SSanSsSCHAFT und WSCATME dem Menschen GE S SCs

gende Knochenarbei mehr und mehr abnehmen: "Es qg kaln

Jrößeres Hındern1ıs S d1iıeses, daß W NseLre eıgenen
Sk laven eın mussen, denn e71n Sk 1 ave 1E jJeder, dr TWa

Wa 1a TOTe Ka Soöl.1te BEeWiDKT WE&VEr GRNBenNn muß,
KT -r sa anı sche Z HCSn "über keinem
hebt CM der Stecken des W Tbers und Jeder nhat Ruhe und

1 RCn ShL= kal Cr HacChren. rMuße, AL ULe einse1ıtige
Mitteilung HOT dann au und der eiohnte gele1ite
den kräaftigen Sohn aul 1U AI @1 ne HOMI MECNS SI ıuınd 1.N

1'n He ehtenes Lebén‚ SsSOoNdern auch Wa e baı 1n AL he1l-

1ige, u zah l re ı eCehee und geschäftigere Versammlung der

äAnbeter des Ew1igen.' es mündet 1N ANesSsEe Gemeinde,
aa S:6). : aeCh entfalten: eın errenhu hOoöherer Ordnung
INa Schleiıermachers eı SSn

ber das 1.S 4 Z Kn EESsSmMUuSa: Für die egenwar etTınde



ich chleiermacher Ln der erlegenheit, daß den Weg
selbst nicht gehen VELMAY , gerade den über die uns
al eines Mediums £für die Bildung ZUu Religion
empfindet diesen Mangel al ”"schärfste Beschränkung”", al

"Lücke", die ihn Schmerzt; Nu die "Möglichkeit der
ache”" VO SicCh, wagt aber auszusprechen,
wa  MN QL8aUDtE.

BblLeibt W1Lıe NO selten: iMn der [a 189 e ehr ein-
euchten: und gut, 1n der Position ndeutlic 1U eline

allgemeine ©  ung eisend. Und daran Mag denn auch

liegen, daß chleiermacher für den nterrich des Jahr-
hunderts keine eutliche Wirkung zelıg Jan z anders als Ln
der Predigt, au deren KLr ehr e nachhaltiger
eingewirkt hat eUu greift erst Richard Kabisch
1910) wieder au chleiermacher zurück

Doch nNu Luther.,. ne Voraussetzungen, seine tuation,
seine Aufgabenstellung Sind natürlich ehr andere. In

einem un aber 1ä8ß8t sıch doch etwas WwW1lıe ein Vergleic
ansetzen. uch Luther S1l1e die religiöse Bildung SChwer

arniederliegen: klägliche, elende 1ın den
visitierten emeinden, die nkenntnis des vangeliums, die
nsıcherheit gegenüber der euen ehre, der 1ßbrauch der
freieren irCcC  1L1Chen Praxiıs: er gemeine Mann 7 sonder-
11 au den Dörfern,  A und Leider V eal arrherr" das
ind seine YTessaten. Für SsS1ie rÄidcft eine konkrete

S1e besteht L1N den atechismen, die 31eEntscheidung:
” +ra ben“” sollen, OC für Oche, Jahr für Ta Beil den

ebildeten, den eräaächtern und den Freunden des vangeliums
INa der Pfarrer SsSse1line "Kuns beweisen und ne Stücke
buntkraus machen und meisterlich drehen, al du
kannst" Luther wendet en auch dıe Familien.
Konkret die Hausväter 7 denen die Gesamtv  a  wortun
£für lı "Haus" ag. S1ie verpflichtet : er, den atechısmus

lLernen und lehren, den Kleinen zunächst. Und WenNnnN

S71e können, dann auch den Großen, der es noch besser

un! reicher austTührt. Vor em aber sStTeilt Luther den
Kleinen atechismus in einen geistlich geprägten es-



lauf, der V O] Org  g über  .5 das Miıttagsgebet bıs Z U

Abendsegen den Y1ısSsten mıt dem "Universum" (würde
ch  ıi@%ermacher sagen) verbindet: m1ıt chöpfung und Er LO-

SUN4GY ı MIX nge und Teufel, m1ıt Erhaltung und Ende, Ver-

gebung, Ermahnung USW. Dies es SC M der Famiılie

schehen, aber auch amn der Versammlung der Gemeinde Z2.'U)

Gottesdiens geac und praktiziert werden: M der L1-

turgıie 1StT der Katechismus präsent und 10 den Predigten
ZU Katechismus W1ırd ST Ta tlere. Die Schule abel,

S1e 1immer Qgi1DE, ındem sS1e die uüÜC Lernen 1äß8+t.

Luther weıß auch, daß ıe und Personen" n
hat und Nn sieht. ber wendet 3C das, Wa V C)I: —

handen iıst: Hausvaäter, Pfarrer, Lehrer. Grunde überfor-
dert S1e alle m1ıt dem spirituellen Angebot des Kate-

chismus., ber ang d eline Aufgabe mu NC
eın eigener atechismus seın aber anfangen sollen S1e
und dann treu dieser Aufgabe bleiben

Diese Konsistenz Selıines Programms hat ich durchgesetz
und wurde zugleich A Fessel: Gerade bei chleiermacher
iıst die Abneigung jede Form des "Katechisierens"
Nn1ıCc übersehen. Damıt hat Schleiermacher ec und
TeCcC zugleich. ec welı die ÖOf stupide Praxis des
schulischen und 1  iıl1chen nterrichts seiner A(Dabıe jeden
Pädagogen und jeden empfindsamen Schüler empören mu  e,
Unrecht welıl das Bedürfnis nach einer Zusammenfassung
der Kernpunkte, des Glaubens erechtigt JeGi Das Angebot
einer sOoOlchen Zusammenfassung 1StT eıne BFA CT der Kırche

gegenüber ihren iedern, damit S1e wissen, au welcher

Grundlage ihr relig1ıöses Interesse zirkulıeren kannn (SO
könnte Schleiermacher ausdrücken

Beides: Luthers Katechismus und chleiermachers erecht1ig-
te Forderung nach einer LEGgEILEN und Lebendigkeit
des £frommen Bewu  se1ıns stehen N1G ım egenSatz zuelnan-
der eı geht M eınmal dıe rhaltung /}  D}

Luthers Kleinem Katechiısmus, FÜr den S padagogisc YGEUL-
eı eher Verhängnis als Vorteil WAar», ZZAR0E® Bekenntniıs-
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SC T werden. Her etwas w1ıe elınen kurzen
Katech1ısmus mu Ila haben! verschiedene theologische
PrOL1 ıe W1e Hans SMUSSeEeN und ACETACH ORRGOSLLLer mMı
Franz ebrandt en das eYrkannt un VO gut Manr en

eıgene Katechısmusentwuürfe vorgelegt Ohne merkliche

Wirkung Wl Te1Ch: mußten WL MI der hermeneutıschen

Konzeptıiıon des Religionsunterrichts eTSsSt die CQes Ver-

S t*e@eNens durchmachen, m1ıt der Problemorientierung diıe
aı des VEr usEees der evangelischen CSM ELE Yısk 1i eren
un Ma e dem kirchen- und religionskritischen Modell den

au dem W1L1E SC E ZSM CQaß 1MÄAStT absagen, einzusehen,
Sınne Eutchers und chleiermachers dıe reliigionspädagog1-
che Aufgabe HS 1N uferloser Schwımmerel 1M Meer un1ı-
VOErRrSaler und 1ndıv1ıiıduell-innerlicher achverhalte 1iegen
kann, SsOoOoNdern HS einer esten HC  ung der Tatigkett"%

HSE G1E unbeantwortete Yrage, Oob Theologie und Kiırche

rechtzeitig SimMen Weg m Q SSTr 2  ung finden WEL-
den
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HAenn1ıng Schröer

begann ME Schleiermacher

Impulse des Begründers STr raktischen Theo.Logie 1E OS eın

egenwäarti1ıges KONZEPE

1984 als Schleiermacher-Gedenk7Jjahr 11SO Yre nach SI NEeM
Tod Cal MEle Ende gehen, Ohne daß der VERSWTHWEN
MaC W1ird, erneut SS 1Ne edeutung als Begründer der Prak-
tischen Theologie herauszuarbeiten. Bisherige Gedenkveran-

staltungen dıe OeEbBbeRLliNHNETr Tagung olas Sprachenkonvikts
DE ebruar, dem odestag  7 der SSSnr Kongreß VO.

D1ıs Mäarz: Sl Tagung der Sektıiıon Theologie der Hum-

NS al 157 OS el aun V O! BaSs S Orkrober

a  en dazu 10 noch wenig erbracht, oeher SChOnNn das SyMmMpO-
Si.ON,, GQas \VA®) der Evangelischen Kırche ]S Westtfalen SeLan-

staltet, AQÖe Taktischen eologen CSnr UMNiMSST aren Nord-
rhein-Westfalens V O! O IL anuar 0 Haus 19gs
aml Schwerte VeERGINTEe Cn komme Qaraunr noch ZUBÜGCK)

SrsSuchen AT also, 1 Wıen SSn SCHLUBPUNKE setzen,
der zugleıich als Doppelpunkt Verstehen RSN SC  elıier-
macher EOYGerT Ca au 10 AIn Sinfach FePpPLiseEinde=
CI y SONdern SE nen Impulsen Tolgend, Mut e1nem realuto-

pıschen Entwurtf en und amı eın gegenwartiges KOnNn-

ZePT., besser gesagt, e1n geistesgegenwärtiges KONZEPE
SNn w Ckein : eı werden WLG über GE SI auptsächlichen
Auseinandersetzungen Ma E Schleiermachers System der Prak-
EAlsSCcHhen Theologie, G1 S dem Z 1 SOn Weltkrieg M der
eutschen Yaktıschen Theologie vorgelegt worden sSınd,
inausgehen muüussen. Das Gl 1 der SS DE me meıner Ausfüh-

LrUuNngen zeıgen.

1950 VEROT. BeNTLECHNTEe Martın Fiıscher SimMen as Enr 1a Chen
AUuESatz dem ema: D notwendige ezıehung er

Theologie au die Kırche LN HMAHSTN edeutung ımel Qale Prak-
SC Theologie Ci e Schleiermacher.“"



Marn EASCHeTr Wa eın Traktischer Theologe, der ıe die
Erfahrungen des Kirchenkampfes und amı der Erneuerung
der Theologie des Wortes GOtETes un K ar aber
aucn Ü RUugo 6E Herrmann und dessen WE erstuiGd ıen

prag Wa Fıscher machte 1° jenem ANKSarı eu  a{
daß SChHhOonNn Schleiermacher, und MS eYrst Karıl ar MS
CSM e@T KieCH LT eChen ©Ogmatı Theologie als Lebensfunktion
der Kırche VWSEBPSSEanNnden S” HC 111e meınte zeıgen
können, daß e 1eMaCche” mMı S] nNer Theologie War elne

Morphologie des A  1iıchen Hebens m E1 SCr Vermıtt-

L1ung V@)) Empırıe und Theologie ıete, aber CGS eheoLOogi=-
SCS Entscheidungsfragen damiıt noch ‚oe} genügen S1iıCcCht-

Schleierma-bar gemacht habe. "AUHNVS Umsıcht, CIHIS (SC
cher 31419} seliner nachgelassenen orlesung über Fa kEı sSChHe

Theologie und Ü den entsprechenden APSCHNLE en der Kurzen

arste  ung 3O Sachen der TYaktk ıschen Theologie STwWı.ı.ESsen

Mat, Har mehr Z Lebensweisheit SIMMes frommen SoOoz1ıalwe-
ens al Z üstung Sr K oHe k apokalyptischen Kampf
gedient M, EASCHOT VB GL S Verankerung 4
SEAn er Theologie, QHIS V e) der STB1NeQ Lı cCchkeit der Theologie
Hm der Offenbarung W das herkommt, Wa aber 1ımmer-
Ran doch MLG IM W1Le andere T Schleiermachers deut-
EG Abgrenzung NX SSn reın phılosophischen a STAa

chrıstologisc egründeten Theologie und auch dQas

KONZEPE SSr orphologie des LEebens GT Kırche POS LE1LV.
wüurdıgen. eın Resumee Mar SSa “ @1743 en mu aannn auch
BlaLe Theologie en AuIsS wesenhaftt SC 1n verstehen Y

auchn sS1e ül} GOTtTT und HA Nu CS Menschen VTr —

PELCHteEet TG ©OTPROKOGiSCH., RNı CHT: theologisch nat alch
SCHlLEe1LlermAacCchetr dies gesagt und beschrıeben, WeNTnNn Ql

notwendige ezıehung er Theologie aurt dAdıe Kırche behaup-
TCet. W1ır en dliıese Frkennen ıs mıt DesSSsSeSTEeM theologischen
SKn cEe WAEGErNOLEeN.  ”
W1iır können Fıschers Analvse aUıs CS 5Sn Impuls dıe ese VON
der Wesensverbindung VO Kiırche und a ieseher Theologie
(wie übrıgens auchnh 2r Theologie überhaupt entnehmen
und HOL 1eren als azugehöÖör1ıges Problem die M MS



AAA Da nterscheidung WA®) Morphologie und Theologie
bzw. dıe bei M . Fıscher noch MI geleistete Kranune,, OD

Schleiermacher, M1 e SRnr Or  heologie 1MmM Sınne en ens

verbessert, ee1nem überzeugenden KONZEPT Pa seChen Theo-

ogie en Wl Ge . OeleSer WAÄLKGCE amı sowohl Schleiermacher
W1ıe HST IS CAE getan? ImMmeHınNn nat auchnh SSrn ard Ebeling
ä M SSSn V SEA ELn VOLGLaAG au dem Schleiermacher-

Kongreß über uther und SchiLeiermacher“"” 18 etTwa e1ne Rev1ı-

än ST iısherigen CS der Theologiegeschichte M© CC

©  SI 1SO Lrn SCS 1NSs Feld führen KONNLES erwa-

Jgen Oob WE Schleliermacher 1 Se1Ner Welse doch das Erbe

E L1n den Herausforderungen des neuzeitlichen Denkens

wahren verstanden hat DNIS Gegenüberste  ung VO Lebens-
WE SR T e1ijnes T rommen SO.71Aalwesens und Sse1iner Rüstung der
Kırche 00 apokalyptischen amp beıl Fiıscher nat oben
doch ıal BL  eı  — S 1:@ perpetuier das merkwürdiıgerweli-

ENHNEStaNndenNne Bild N/IC)}) SCcHhLeiemMmacher als mı ldem Irenıker,
dem Schleiıermacherschen riedenshimmel, den ar en T1iıl-

Lich wielerzufinden MCS1N FE und STA doch amı wıe Sar

Schleiıermacher HN 3 Auseiıinandersetzungen eingegri1ıiffen
He SHESCRTEeden aıchn den preußischen ON1LG JM der

des L: EUrgiscChenN Rechts des HFandestiuirsten OpponN1i1er
MSa und MEn 1CNEEeN e1ıline Jangweilige integrale Theologie
en Rat. konnte auch Sla SW Urteile, SE über den
Nutzen des Reliıgıionsunterrichts Schulen Ooder Uuber den

Bildungsstand der Prarrer fäallen, die Jal T ICS Jem das Bale
Se1Nes gütıgen a CHeNTurSHen PaAaSsSenN

Eıne Z 1 e bemerkenswerte Auseinandersetzung Ma e
Sech Vei1ermacher eaın velAhe en Jn Rudolt Bohrens Buch: "Daß
SO schön werde" unchen u dem dortıgen ıe
Yakt-ısche Theologie und ıala Problem, dıe Praxıs Oder

Schleiermacher und Kkein Ende" 4-19 Bohren ST bemüht,
SSn "Vaterkomplex" der Makit: 1eCchHhen Theologie gegenüber
Schleiermacher naAachzuwelsen: ”Das Fachnh eu noOoch 1m

SC  en A sSeSs machtıgen Va Sst. eı verkennt
Bohren Schleiermachers Bedeutung, ı nsbesondere SSSr



MS aber CS1Ne Zielsetzung VTa ei:., AD S Baktk aı SChe Theo-

ıe mu 3 \//©@) Schleiermacher befreien, Y Malı G 71 e Jan
wlieder 1e(SIN briıngen. Daß Bohren eı SC  elıler-
macher 1StOrisSsEeEN wen1g einfühlsam eschreibt, Sagt
selbst, geht ıhm V1ıelmehr QHLS irkungsgeschichte
SchulerekkmMaechetrs chleiermacher Aat nach ıhm wel verhäng-
HESSXONe ıchtungsentscheidungen getroffen, GL Bohren WDı

QGiemwSs keıneswegs als GGr negatıv empfunden HMat;, F geht
dagegen BPastlischer au andere \WV/(© 1 COA Dıiıe Sime Entsche1-

dung 1L SC Schleiermachers Begründung der Haktıschen Theo L0-

glıe Jan Clen Ungleic  F VO KLerus und La1ıen, DZW VO Her-

vorragenden un en asse,. denr WMat eı JM SC  eıer-
machers PrRalkl i eechen Theologie knapp und eu  1LC 1L1e prak-
E1SCHEe Theologie BeKUNe ZaU% dem egensatz Z A SCHEeN KleKus
und Kaen

Bohren VO den Charısmen der Gemeıinde her en amals
1599745 Oaa auch NA@) der Demokratisierung \Z(®)) KGa _ Behe her, SE
eb ıhn die aienfrage das “V7ONn er neumatolo-

gıe her NS Q S HakkEisCche Theologıe gGEWNdSaEZLKC La1ı1en-

theologie G1 © bedenkt den Laßs GOtEtes und dessen GSsSHBant
167 ST GOte W1L1rd 11 den Ha en SCchON 2 1M Theolo-

Giehn nNuUu MaßııL1eh WASKCh, MHasse 4CM eimnmMmAa l ahingestell ES

nugt In LE AUSs Z ST Impuls das 1L1CAHAWOLr Alyarıe ” a DIZW. R da

Sechieiekmacher 0Llr der Ungleichheit N\/C) K bkerus und Laıen Qie

Notwendıgkeit NZAC@) Kirchenleitung O LGerib, das 5 He RWOLE

“Kirchenleitung  AL au EZunehMmMen ; Während, W1e W I SISeN werden,
Schleiıermacher das Problem Gder ırchenle1i1itung DbZW der

gleıichhei 1n Sr Kırcne enr besonnen behandel S CHESAINT
Bohren LN SOMr Begeisterung K GEHe Gemeıinde CAtte en

Fragen des apostolischen AMtes Janz VeELrgESSECNH en und
aD DEr deshalb T MS dem egensatz VM j SrOoOkKkTatrııe und
enmOoknNat: 111e und SeEe1nNnen theolog1ischen "Sesam Ne GATESCH  Be-

grı der "“"t£heonomen RezdimproZaeat der SCNON wWweJdgen &1 Ner

sprachLikchen Aa  Sn kaum AAan beıtragen dürfte, GOTt.t

BesOoNnNder.s schön werden LAassen.

D ZUWS 1T Absage Schleiermacher KD al (ln den schon



OT Ka Pa erten 260 der eißek ıe praktische
Theologie A MLG die Aufgabe EMPCHEUI Ka sSsen lehren,
SONdern ındem G 1 e QlSeAes VOraussetzt, hat 671e ANUl & en

NMa der richtigen Verfahrensweise bel er Erled1ıgung C
unter den Begriff CT ırchenle1ıtung rıngenden ufga-
ben. Sa Sr dieser Paragrap krYteEikKkbedürtt1g,, 1900328

WTG keine theologisch argumentierende Haktıseche Theologıe
bekommen, WEeln INa zwıschen He let ı ScCcHler Aufgabenstel-
1ung und praktischer Ausführung unterscheidet Uns SS

atch das eorie-Praxis-Problem VErRSCHräaNnk er und kompli-
Zr HSr da Der auch SECR Le1ermMaCcher WONR DE M 1Ne

echnologisch IM umfassende YPaktısche Theologıe.
eın Begriff der 1USsSE 1 enbe enthalt Elemente, Gie mehr eNLı-

halten allSs . @1 S nwendung N/-(®)) HeEsSPeNn Regeln Bohren

ze1lig eCc daß SCHh LeilekNaeCher der Ha isChen Theolo-

gıe SimMe onderste  a zugew1ıesen hat, nam ı ıcn weder

WReCnue n6ocn Prax1ıs, also, WwW1ıe AT eu Q,
Pra aiseneolJe seın, Wa Da en S CT dazu FüHren

kann, der naktı iıeschlen Theologie entweder hre 1Ssenschaft-
AUS  SE Ooder hre TDa 125 E estreıiten, aN Sal

kennen, daß Schleiıermacher AL en: i® VOT-ANSPETN 1n Be-

ziehungsverhältnis a 6S rundlage ebendiger Gestaltung
nahm . Wer CIM W/(@) e1nem Hest en ZCTAT U her denken mOChHte,
W1iırd DEa en sOolche HSk alis Anwe1sung Tene den

bequemen zwıschen zweı Stühlen Mı.BVePStTPFeHNenNn Ooder M1

Aa ISM  S  = VWZuwiisehen den Stuüuühlen Sa% der L1iıbera-

S al sSelinen Sessel Wa könnten aber SCH ETrn echer

folgend klüger werden, das VeSrhalgenas \/:@) eı e und

Praxıs DBesSsSer VSRRS beNnen.: W1r nehmen GQEes als CIM en

puls PrayxısStnhecorlTe der Theologie, Wa eı AES? Dann WL -—

den AT ASTE aucn eurken en können, Oob Bohrens doppelte a-

"“Sch l1eiermacher nat ıen der Yaktıschen Theologie) ola

verbunden NaMmM ı16 AA MN eschräankung S: A Ve

echnı und C 1 an gefesselt" namlıc W CS KlLassı-

fizierung SS Theorie f Z 1E SN allerdings
vermuten, daß SEL 1 SerMaCHeT eher da Theologie gelehrt hat,



Dessear sehen, W1e S1e mıt en Händen handelt, handeln
kann und handeln S@OLML, also überhaupt eYStT den Zusammenhang
W/@) WPNeochie und Praxıs bewußt gemacht hat, indem beides
SNn den Gedanken ST ırchenle1itung geste WÜULGEe.

Noch Sne Oheal ir Auseinandersetzung 1AS N E SC WÜr-

1ıgen. Godwin Lammermann hnhat 1981 elıne SiEUG1e dem ema:

“Praktische Theologıe als ia SCHE Oder as empirisch-
Eunktionale an  ungstheorie?" veröffentlicht, ]S der
Yı Q 1L1N der TE Bashet wen1ı1g SPOrterten nterschiede VO

Schleiermacher und dessen akultätskollegen Marheineke S1n-

geht. Lammermann mÖöchte zeıgen, daß Schleiermacher Praktı-
che Theologie als emp1risch-Iunktionale an  ungstheorie
entwortfen habe, der gegenüber arheineke mıt SC K 1 alale

geuü habe, und WalL NC 1r wel  - Punkeben.:

amı daß Schleiıermacher Yaktasche Theologıie, W1Lıe WE Ja
SCHON VO Fa esiCchenr rüuühmen hörten, aı Karrene ezO09g, habe

schon dıe issenschaf  4C kK@TI reisgegeben. Wiıssen-
schafit MUuSsSEe Y e LMeNr \V/(®@ her HL er meldet C der

egelschüler an MS SN twWwACkKEe WeSTACHSTNT Und wenp auch

Lammermann als Anhänger o Sr YAalESCHen WHeOrTEe en

hat, Marheinekes politischer Bos ı1106n z ec  shegelıaner
EK folgen, mOöchte doch amı ja auchn Hegels
KTa k Schleiermacher aufnehmen qı e issenschafit
He GQElS positive esonderheit VO K CHe binden

amı MOCNLE S1e doch (ZYalıe nNnu MC CcE ochschule
Ooder Überbau SMr HC  3C Hen Parte1ıung WE CS Und da

anneinNneke Z anderen SOM MHakt VSCcHhe Theologıe und K1ır-

chenreform NCN der Gemeinde her entwickeln mÖöchte, SCS NE
auch das TU Länunermänn e1in BeSSerTrer ANSAaAtz seın, alies

SCl e erMaCchens Eınsatz beı der irchenleitung WE

K A 1M Sınne objektiver Ü San sCchHhaft: und SEUCKS 111e

TUNY der Gemeinde al Subjekt SSr Theologıie NZC) unten,
Von arheinekescheıinen belı Schleiermacher en en

Wiırd zugleich dQer Gedanke übernommen, den nterschie VO

WK 1 und ©OdgLLC  eit LMmM eorie-Praxisproblem gel-
b LAammermann deTr rTaktıschen Theolo-tend machen.



gıe oaLeS Aufgabe zuwelisen, GQ.1e zn KRE MS HC GL
Wa e KT WAO) Kırche, sondern Ale gesellschaftliche 1rk-

1LC  eı überhaupt 1M wechselseitıgen DirsSkuunSs 1a nıstor1ı-

Schen und systematischen Disziplinen Z Geltung brıngen
.  Anedha I dieses DiSsSkurses WTG SA a SCHE Theologıie,
Q e Sln SS 10S T als E SCS andlungswissenschaft VeLr -

e den anderen Disziplinen War den Splegel Clr 1Ck-
IC  e 71 vorhalten, amı dıese 1CN GEa anS
e iben KONNenNn; 671e WL TEG MC aDen IO GT abnstrakten

Forderung versteigen, daß OS Fäacher praktischer S@eın
en HS NS FOoPpeht Cal Lammermann der GeFraht entı-

gehen Wa dıe Yakt: 16eCHNe Theologie ZAUT Schlüsseldisziplin
machen, da 6’71 @ ale un SOwoh Ll NO e als auch Praxıs ken-

n aber Ila Canı doch fragen, Oob oli= E  ige 1V S 'T A

den echselbezug \/.C@) WRect e und Praxıs M G VM mehr beı

Schleıermacher angelegt i BNSs en aneimneke Marbhenineke
trennte Ja WPheon1e und Praxıs PEUNAS ACZLGC verstand 161

diesem Sınne Bakasehe Theologie aıls enne WHesrEe ola
Praxıs 1MmM bLoßen Erwagen der ©Oglie  eıt VO WE LWENKETE ,
wäahrend doch Schleiermacher wenıgstens S11 men SYPSten Schrıtt
HAT C  un: der E SCHNEeN Phesni e Ca Wa das Wechselver-
MeaeatSs NS} WG und Praxıs angeht und eı die nLier-

tıgkeit der Praxıs gegenüber der Utopie aQess Ladeals urch-
WEl AA} Es Ha  en SchlLeliermachers SMl
zıehung Z Ka GeS SOWL1LEe SsSe1nNne Z e WDEr an e Technıik auls

Aufgabe en Makiasschen Theologıie YJEWeESECN se1ın, dıe Lämmer-
INlann dazu geführt aben, R en hlet 1 C  ung G

argumentıiıeren, a lsS SWiNMNe E CCS ISS des CS en-
LUumMsSs haler AA Maa en auch ReUndtor e nach AMS HBa

G1 me an  ungstheorie VO Kırche aAs Aufgabe er Praktı-

Schen Theologıe Bordern. ber nat MC Schlei1ierma-
CHhers SO \/C). ungebundenen ELement des Kırchenreg1-
mMments welches jener S den SCS PE Ge1istes-
macht" kennzeichnete, wobeı den CHU. des akademıschen

Theologen und “1eS  ıchen Canı sbealltlers VOrLNSAMLIENH 1M

Auge e, MOM LG übersehen? Ich SA ke1iıinen Hınwelis

aan 4a7 Lammermanns SC LE Und Aa S Schleierma-
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CGHhe@ens Z SC NC M9-  erTe Zwischenste  ung zwıschen

Empirıe und Spekulation, die jenen keıneswegs GRAÄNKST Z
dıe EFEMpLiırıeselite HSSn e, mıßachte SC  eıermacher

VOETRSteNE: GCISIS IMa durchaus ans i SGCNe Deore 1m

Kantsechen SEa Wenn 1CNH HCS ehe denn LAammermann mu ß

ımmer WEr konstatıeren, daß arheıneke eın eigentlıches
KONzZepPt, CQlas nachn Lammermann LN e  ung Siner A SCSn

an  ungstheorie \Z@) Klr ehe welise, 1n SNESCH Tedenen Punk-

cen inkonsequent angefa habe ST doch Schleıermacher,
Knee® verstanden, Va SE SNn an unterweg9gs, Wa LAammer-

Ilann als gegenwärt1ıges Konzept entwıcke 130er 1StO0-

Ka Sch verdienstvol arn e i neke MS MS 1n Paal Ober-

a  1CNen emerkungen abzutun, aber Lammermanns eigent-
He ese HAT ıch K WL  ühren, WEelNn 190828 SC  ST S=-

macher ungebührlic bln oder wen1ıg 1n SSS Ent-

WT eingedrungen 1E ber Wr A Her genOöOt1ıg diıesem

Vl Ten Impuls, IS ıch TE mıch aAM der aca Hand-

lungstheorıe \WACD) KEtee OC CS OM OGder auch Hach

cdem Vernhaldenis \WVAO) Yalkk a scher Theologıe und us

menfaßt, etwas näaher einzugehen.

TLeh ar wiederholen Aus den GT Auseinandersetzungen Ma

SCh Leiermacher en WLLE Bısher folgende VT Impulse MASG

ı]eweiliger F©  emIrage HerAaUsatTrbei en kOMnNnen.

ezıehun al Ka eChe — Wesensnotwendigkeit Yaktischer

Theologie, M der ge: Morphologie Ooder Theologıe?
irchenleitung e  n der Ungleıic  eiıit NZe) KUNSTUS und

”Kanyen als notwendi1ıge egründung ar Theologie
ME CS HLL Geme1inde oooıa auch Amt?

WeSCchnıkK er irchenleitung AS ethodenfrage akt ıschen

Theologıie: Anwenduncjswis senschaft Ooder mehr, SE

Pra sEneoL1e7?
Ma SC Theologie als Handlungswissenschaft der Kır-

che MA'e er ge: WrENHNKLE® empirisch funktionale Ooder

gesellschaftlic Kr CHEe ungstheori1e?

Diese VALeT. anG W1C  z  e Impulse, Qie allerdings, W1e ıch

m me inem ehHhiinStTer zeıgen WLLE noch alalloh ausreichend



erfassen, Wa eu VO SCH VElra CHer ernene ont-

WG IM GabDE
Folgen W ar ZUiC@TLST- A eılınem Zzweıi en Bex.L, 15 der gebo-

Tech-enen Kurze, den HE SO SN Kiırche, i1rGReNLEe1tEUNGg,
nık und Handlungswissenschaft.

SRa

Ka

Mıt ec hat olfgang aa aa ehauptet, daß K LICelnSs
„Ba“das (REWOTCH: ST praktıschen Theologie SSlSEL COHTISHEUS Ü SE

keın Saa OnNnnNe Ol GOottes, aın KYyri0os Ohne Ka nehe
Kablneche A eı SOwWwOh L egenstan des G aubens das be-
e Sn G Laube giaubt Ql K1LDCHe. aber glLaubt 1

611e alıs auch der KHahrung: DB SS notwendige eziehung
STr Theologıe Z Ka he S SOWOhlL CC K S W1e
A S ELTK uchn Schleiermacher dachte i CSn K =

IS6 Ila ese NU. SE1Ne Überlegungen dem ema 1Lle

Kirchenverbesserung” M der vchrist 1i chen HE CNn  A y

CS weli "Unvorgreifliche(n) Gutachten 1 Sachen des

protestantıschen Kirchenwesens“" und nehme QAue DEn

ernst, ola SChVleTermacher CS Sl WA®) der a senen Theo-

og1e gegeben hat, daß S1e “Adie WeChmna Z Haun und

ervollkommnung der Kirche  1 sSeı ervollkommnung, esse-

Lung der Kırche, Mal IAln INFOLMaE 10 also aucn Reforma-
OM bestimmen Seh Leliermachers Interesse der Mar MS CHEnNn

Theologie TES eın KONZEPE aber 1Q HUL Cas Sala Morphologie
des 17  ıchen Lebens? ZAUSTHST: W1L1rd Ila ayen müussen, daß

Schleiermacher, der den usSsadruck orphologie Valllos MS

gebrauch am der Va das VeLGilENST: hat, RS nu 6Ce1ne

o  a  SS NAC der Kırche, DILaS Ekkles1ıologıie, bıeten,
SONdern dem Wissen über CS Ka ene auch das Handeln der
Kabrehe ügen AAn "Es WATEe (Q1Le Taecher n ehste ac VO der

Welt, WeNnnNn SO Wı sSSen zustande käame, amı e ner hiınter
dem eCNhreibtisSCcChe aäaße und agte, 10en weınß NUuNnNn; SOoNdern

S]NC ımmer AaEre Leitung und der Leıtung eSegenNn rcun

eı Schleiermacher durchaus schon den Arbeıits-



schritten, dıe L1n unSeLerL AD besonders eu  C OM

Zerfaß herausgestellt hat

Feststellung des gegenwärtigen ustands der Kırche,
Erinnerung die ursprüngliche ielsetzung der Kirche
urc CR SEUS 1M Zeugn1is der eilıgen SCHEAiFES
Entwurf eıner lanungsstrategie Z eränderung des be-
stehenden ustandes.

ew1l ST dies auch QTe der profanen Sozialwissen-

U  en, aber 187 chleiermacher erst einmal danken,
daß die eı und ı1e der Empirie VO  D} Kırche ä
diıie Taktiısche Theologie eingebrac hat Daß seinen

Kirchenbegriff eu  S au Christus ea den Herrn der
Kırche bezogen hat, zei die inleitung der Aus der

und eligionsphilosophie Wiırd der Begriff der "£rom-
HE emeinschaft entnommen, der NU ım e auf die
CNriıis  ıche Kırche spezifizier WG dieser Ansatz

theologisch bietet, kannn diskutiért werden. erste
44028  3 unter Theologie die Aufgabe der verständlichen Rechen-
schafit üuber die itteilungswahrheit des vangeliums,
iıst mMı Evangelium schon emeinschaft unter dem Evangelium
gesetzt, denn das OLT SC Glauben ın der anzen eit fin-
den Morphologie und Theologie brauchen deshalb keinen

gensatz bilden HS RA er auch Werner Elerts
"Mor  ologie des uthertums 12 erınnern, ie, indem S61e
methodisch alle d1ie "olgewirkungen, besser gesagt, die

Lebensprägungen des Glaubens untersuc erst jene Lebens-
nähe erreicht, die Wa ı sSsCche Theologie lebenspraktisch
MaC Deshalb 1ist auch die irchengeschichte die äaltere
Schwester der TAaktıschen Theologie Yraktısche Theologie
behandel die Formprobleme als Sachprobleme. Sie zeli Z Daip
daß 1N einer bestimmten Gattung VO Predigt nach unseLer

1NS1C diese Oder Jene Wirkung Nn1C erreicht werden
kann: L1n diesem ınn gewinnt DL die etorı 1n der der-

zeıtıgen omileti mMı eC wieder edeutung.



Kif chenleitung
ST SOoMLt Kırche als Gegenstan des Glaubens und der

fahrung ıch erinnere eı die armer ese das

undamen Medium und 723el der Taktischen Theologie,
1G fragen, O5 M1 Kirchenleitung ol SCS praktiısche
Aufgabe eschrieben iıst, H0 dıie eine Theori1ie nÖöt1ıg wWird.
chleiermacher hält A die chris  ıche Famılıe keıiıne SO|-

ch Kirchenleitung für notwendig. Dıe Aufgabe ergibt CMn

Tl iıhn erst mMı Gemeinde- und Kirchenregiment, also der

Aufgabe der Leitung größerer Gruppen und ST TE ON

Bel solchen Größenrechnungen W1rd GE rbeitsteilung und
amı eine Ungleichheit unvermeıjıdliıicn. chleiermacher geht
MSr TealısteEıse VO einer Ungleichheit, "“"Ungleichheit der

14Bildung ” 7 dQUuS ı die ıch schon dadurch ergibt, daß A

CS  ıche Botschaf ursprünglic ı3g ebräisc und Gr1iıe-

chisch abgefaßt WäaL.,. ber diese Ungleichheit am Bildung
und nformation soll beı ihm MS die Tendenz eben,
daß das TE der Gemeinde W1ıe der Kırche "Lebendige ircku-
lLlatıon des .  sen  *  .  CJ  rel Interesses" 1St. Christian MOÖöller
nat au dem erwähnten SYymMpOoSs1on gezeigt, daß chleiermacher

n Bohrens uslegung hiıer eıne i1lalog1ısche
zıehung CS und Gemeinde ı1Mm Auge hat, die durchaus mı-

dem paulinischen Biıld VO. eı CHE IS c den Charıs-

INnE der Gemeinde Z In allgemeinen Nutzen zusammenpaßt.
chleiermachers Z el SE ımmer , W1ıe schon Aı den "Reden über
die Religion”, Jewesen, daß eın Zustand ST TECHE W, 1n

dem al VO Gott gelehrt sSsind”"” aber rag auch

der Tatsache echnung, daß verschiedene Charısmen Q,
P MC nu. die des Redners, sondern auch die des
HOTL TS. DA Begri  e Klerus un IUnl sind bei ıhm nicht
1Mm atholischen Sınn gemeint, vielmehr ist seıine Polemik

die atholische Kirche mı einem unfe  aren Lehramt

unüberhörbar: 1e evangelische Kırche ıst Si1Ne Geme1n-

schafit des christlichen Lebens ZU selbständigen usübung
des hristentums.  “ Diıeser e 1i1PSarZ zeigt  © chleiermacher

S den mündigen 1ısten, aber ennn auch AA Notwen-

digkeit der verschıedenen Amter Lın dem einen Dienst der
meinde
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WWSCAN

Siınd Ka CS und iırchenle1itung durchaus S  ige Impulse
Schleiermachers Ü eın egenwärtıges KONZEePT Taktascher
Theologie, mu He GE 10  ens gefragt werden, welche
Me  en chleiermacher unterscheidet zwıschen Methode
und Mittel welche DPechn ık akt ıeache Theologie kenn-
Z STN. Schlei:ermacher meint m1ıt Technik ekann  ake)
"“"KUunsSteLVehre“” und bestimmt UnNSt Lehnre als den Zusammenhang
VO Kunstregeln. AL SE EG eı ü 185 ede ZUSamnmılen -

Hervorbringung, wobeı WE CL allgemeiner Regeln
bewußt STA deren nwendung LM 612e 1nNen ML wieder aln

159Regeln gebrac werden kannn unstregeln verlangen PE
U CS efolgung allgemeiner Regeln, SOoONdern auch eın be-
SONdeTrEeSs Talent der nwendung Schleiermacher deutet ALr

a Wa VA7AIS eu mMı dem Begriff "Kompetenz”" ausdrücken,.
ESs kannn SS MS Q.e Rede davon se1ln, Glaß Maten 1Ne fTunk-
E ozlaltechnologie des C  ıchen Ä  S beahb-

SIC  OE S, Q e das personale subjektive Moment außer
acht 1eße. uch ATr SUC SchLieiermacher 1Ne gesunde

Z SCHECN den ExtrCremen ST ECNarısmatısCcCheN Willkür
und SNr mechanistischen KasuisteE1SCHen andlungsfestle-
GUNG Dn Begriff ns SNESPLIGC 51 ıhm der Rede \ZA(@)

ASTE Staatskunst Ooder auch CS Medizın SS arztLiicher
G 1Le olale= AÄArzte ausdrückl]lic als IDSTElESTr S dem Wege

Z 0L Gesundheit äa Analogie E Aa e Aufgabe GdeTr i1rchenlei-

1leitung
777e S: ıne praktische STMECNSCUC LK VO KAZeCe als

Grundaufgabe Pa 1 sSCcher Theologie, dıe en der Seelenle1i-

LUunNng aulles Z reıheli MLG ın} GE eelenführung,
He Basıs hat W1ır Versuchen eu mMa SSr andlungs-
EBREOKUIS des Symbols ahnlıches SSSn

Handlungswissenschaft
AT auch eu  1 daß andlungswissenschaft bel

Schleiermacher A He erm1ı  ung W/CONM emp1rischer Funktio-
AAan und Ya sSsCcCher andlungsanalvse Cdarestre 1n Das



wurde alch schon a meıner K Lammermanns Bevorzu-

gung arheinekes eu  SUC DE aber dıe rage, OD

ST allgemeine ChHharakter \V/(@) HSS SM SCHC TE und Gesell-
SsSchaftft u doch e1nen AA Sa fordert, SE 1Ne RR esr.ı e

dQes hristentums, eline eliner CTn VOLKksSsKirche,;
ZAUE olge e
SC  eiermacher hat Ka CHe und hrıstentum, W1e auch Prak-

.1SCHEe Theologie und a  T MS 1m egenSatz gesehen,
VWALN. War nterschıiede VO KalrrnCcHe und l anerkannte,
aber meınte, daß er HM E docn ME ST anrneı UuSalll-

menhänge Yakktaischertr Skeptizismus Ooder A 1 SM SChıen

ı hm noch KkSiMe BEeSSONdEeTEe He ln e S Lanı seın, W1Lıe auch
eın Gutachten "Über Ane Mıttel, d em MS U der Religion
vorzubeugen” p eher GE Fentlen der KFa nche als dıe mangeln-
de SS SCa der esSaiischa AA Religion TE AÄAhn-
L1ıches GQ xl f ü SSHMDN o elchnulae MCO} der Kiırchenverbesse-

rLung 1N der CT sStE I eChen ittenlehre" QuUe Z SS ı1 nne-

Erneuerung des farrerstandes 777e Solche Auspragung
er Dummheit, der gegenüber U 21n NT der efreiung,
HEL mehr eın Akt der elehrung neinen kann (wie S71e D

OR Ler escCcChrıeben hat) V hnhat O an e1nem gew1s-
s& relig1iösen z  _  ungsoptimismus noch TIG VA®@)

Habt ber nat nıchtsdestoweniger S e  ung einge-
Sschlagen, dıe al Le s  rengungen SYolLela DE nternehmungen,
W1e AA S evangelische Erwachsenenbildung, DaIs eu NnOL-

wend1g verfolgen.
aulr Lebensäußerungen geschichtlich KaßE,, kannn

auch ML San en  S zwiıschen Kiırche und Gesell-
SCchatft trennen. Für aan Wä. Volksk inrche 1M ensatz Au
SiPAAFSKkiRH CHEe noch eın lebendiger rogrammbegriff, USAdrTuUuC
der emühung e1lıne usr1ıc  ung der Botschaf (Hals

an SOr
DiS Verantwortun e 1E das Ganze verhindert Jx@tikulare
endgültıge rennung zwıschen Kiırche und esellscha Das

Besondere des RE IStEeSCNEUUNS a e1ı1ıne allgemeine edeutung.
ANndererseıts QALE Dale Allgemeınhe1i der Menschheit dispen-
GT e MS VO der Notwendigkeit, Aa eıgene religıöse



ISM TI Da al S NSn Nur WE& SCn CQeseE 1 CSı Ner

SSöoNderheit einbringt, kannn SiNEN HAL Ibale]alSig) Dialog EURDeN.
könnte dıe Kırche a ls Diskursgemeinschaft, als Seel-

SOorgegemeinschafit auch eu Adurchaus 1Ne MNECUES Soz1ıalı-
Ea praktıziıeren, CL T GLE esellscha Pparadıemacı=-
che edeutung Fa Schleiermacher hat Erkenntn1ısse des

symbolıschen Wa E TOMTSMUS 1 SS 1 SS ziLe
un est: Vehne des esprächs und CGSr issenschaftsbegründung
VOLrWwWeEeITECNOMMECN .
Nehmen W1YE als©o A1Llese VT Impulse ernst, sche1inen S1e
Ma d Haus gee1igne E U 1n heutiges KOMzZEePE Hand-

ungs- und enkanst6ßBe biıeten:
Für e1lne a SChHe Theologie, DlaLS IMS N/i(@) Kır-

che SE
GLE die ı1e CSrFur e1ne 1rchend4ei1tung,

Charısmen besonnen OOI und entwicke

3)) Für Sine Ausbildung praktischer KOMPpetenz Nn1L.C

ge1st- und SSSn T ÖSr Praxıs.

4 FÜr eıne SOI AdarrisCHe Ozlalıtät, \N/((S): GlS Ka CHe her

gesellschafts-paradigmatisc wırken kann.ı.

JoYDie 5leiben noch ein1ıge Fragen en, oLILE eın eutı-

9EeS KONZePtTt Praktischer Theologie San ewWOr Ln hat Lch

SHSNe dıese EFragen 3G vıer und erwäge, Wa VO

SSChHh 1e1ermacher dazu Sayen ISIr wobeı e auch e1lne

gew1l1sse Kr 6k seınem AnSsatz NL vermeiden SE

T:

SE a SCHEe Theologie MNUu. e1ne W TEe T 1a Pastoren

Ooder auch He AURE abanbei enr und SAa

QueSchleiermacher WLLE AnLe Pastoraltheologie,
überwiınden. nat GISSBerufskunde des Pastorenstandes,

aucn ©1n S WE E geleiste besonders 1 ndem ıne

WhesrTe Qdes Kirchenregiments, HG E des Kiırchen-
26dı enstes a S pastoralem Y SNEWALCKCHFEe. Dl Pro  eme

Cl O en 1LehketT \Z@)) Kırche, der Kommunıkatıon und CGS



Kybernese W}} Kırche, Qes Pastorenwesens und Gdetr Kırchen-
DEreform hat S@1 er Zei Vvorausschauend behandel

Och ME SC NC en en konnte eutiges Problem
der ntegration vielfältiger Mitarbeitertätigkeiten, G
verschiedenen Bılder 11 EG  ıcher Berufe, eiRnsSCHLLEeßTiChH
der gesonderten usbildungsgänge, und dıe ezıehungen ZW1-
SChen eru  iıcher und ehrenamtliıcher WDa 1 Heut1ıge
raktısche Theologie mu ß ALr WAO) dem ooperationsproblem
her entworfen werden. geht L N cl daß dıe Fra-

gen des heutigen GOottesdıenstes 1M 5 a C 17e Ausbil-

dung VO Pastoren eiNnerseits un Kırchenmusıikern anderer-
SS1KSs autf etrennten Bahnen verlauftfen und nNn-
Sat7ze aufweisen, QELS dann 3n ancher Gemeıinde ea
1ösbaren ONT Likten führen. Ahnlich 1M AL E1
HIS teg  ©N der Aufgaben Qder Dıakonie a der Praktı-
schen Theologie chleiermacher OYJa d1ıe kırchli-
chen CRTATtEsteller 1M a S Wa eu edeute da
das Verhaltenis \yde)) KırcCche und NS Kke1in eın dQart,
sondern Lehr- und Oorschungsgegenstan eın muß , Der KON-

greß RT eaır und Theologie 1n Tübingen 1984 Hat: da-
He erste Akzente QeSSTtZE.

ISn arl ıiısche Theologie 1U handlungskritisch Oder
auchn andlungskonstruktiv?

Theologie 1nSi SCr 12008 Theologie, wWwWenn G1le I A LSSC BSse,
ıIch als urte1ilende, aber n aeS VERLS FE VTende W1ıssen-

schaftsbemühung VOoRlL- Z Dn K ea SE Z begrün-
det 1 der ra der Fundamentalunterscheidungen, W1lıe G1e
S@17rRand Ebeling besonders eu  JE entwıcke Maı 29

y kann
1M BeBeich der Theologie nnu als „  rettende Krra 8 ich
nehme amı den Begrıff i Jürgen Habermas ıgl San en

Ben])amin-Würdigung Z CTT evangelisch Ca

I: onhoeffer hat und Fn C he als Gestaltwerdung des
Lebens CS STEN eschrıeben. Eben A diesem Sınne bedart
DPak ı SCHe Theologie des Interesses, en äeCches Handeln

planen, aten und überprüfen. @.1 e Deu E I1 eCHKeTE
der KieHe 1ımmer dıe Eindeutigkeit bedeuten muß, S Mar



Fragliıc wurde schon viel bedeuten, WTl aut Undeut-

S  ILD erYzZı1ıc geleistet würde.,. S11 nNnetr CO En Deut-

HCS  eı kannn @Q Semiot als Theologie ClST eıchen

ehbuhs(elglenulks H AA 1 C PS bemerkenswerte Entwürfe

kommen V7.(@)) Schleiermacher her Schleiermacher hat 1 M

sSse1ıiner Gottesdienstliehre und SCS1NSE ermeneutik durchaus

Ansätze f U ı1ne Zeichen  eorıe entwicke CS en zln

6i mner Symboltheorıe aufgenommen werden können. VOr em

dıe emühungen das HS Gottesdiens eelsorge
und MESEEAChH zeigen Cas Hıer können auch Okumenısche

Zusammenhänge mMa Cen katkheli ı schen ehre, den akramenten

1039 ıo kommen. diıesem Sınne möchte ıch Ya

Theologie Qaras festlegen, elıne Theor1ıe möglıcher nOtrLwen-

ı1ıger eichenhandlungen 1M DILSNSTe des WOTrtTEeSsS GOlles

entwıiıckeln und amı AA estaltwerdung e1ıner SC hen

Kırche ei’zucragen.
Damı«:z gelangen VW i ner Kardinalfrage Si1nMes gegenwärti—
Jgen K Praktischer Theologıe

1E Yaktische Theologie Ln 1.Aner Theoriefähigke1i noch

theologiefähig?
D1@e otwendigkeit der ntegration der erfahrungswissen-
schaftLııchen Erkenntnisse Un QV Hakr 1SsCHe Theologie WG

HWnbesitr l EreNn« DBer 5Wn DE dıe rage, Oob Qd1ese Oof au

anderen Lebens- un TrTaxısfeldern gEWONNECNEN FErkenntnıssen

JEn den Bereıch T C  CCn Handelns einfach übernommen Wr -

den können.

eGrslglie Ma @® alkızuleien er der theologische Charakter der

Yakk ı SCHEen Theologıe VOLRIOLreN- Kann G1e 1 a U, W den

RUCKGLELLE au andete Disziplinen W1ıe der kxegese, Dogmatı
und Kirchengeschichte gewinnen? Dem mÖöchte ıCch wiıderspre-
CSn D raktische Theologie hat hre eiligene Theologiez1ı-
Ta Schleiermacher ql Her den eut’/t1ehen Impuls, ıch

S dıe Lebensvorgänge VA®) Kırche bezıehen. Das

mıch der Y sSCHEenNn Anfrage, ob der inzwıschen WEl EAHLN

akzeptierte Begriff ST Handlungswissenschaft genügt,
dıe Aufgabe der arı SCHen Theologie wesenhafit auszudrücken.
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Man mu C und dazı GRLDIE auch 130 der SeSsSsCHLCHBEe
GK PratkKtÄreseehen Theologie BbenreiTs Vorgänger GL Kateg0Oo-
T 41© des Weabens als MaANeSLSNs ebenso bedeutsame Bestımmung
erücksichtigen. amı SC  ıLl1e en dee a isehe Theo-

ogie NJ heutige ebensweltforschung Oder auch

J der Phänomenologie DIeses LNLEeresse Alltag
und Sonntag des eCRhraSsE a Chen G1iaNbens WG Y CI LG U

dann theologisch, WEeNnN das en Jesu geistesgegenwärtidg
das (SURGEReMEa der egenseitiıgen Verständıgung abpbenr ınn
unı Verheißung des Lebbens BaUuLde: en STA den

bemerkenswerten, 00 mıch grundlegenden Satı-z DE onhoe  ers
Adau Selinem Buch "Nachfolge": as en Jesu JS aurt dle-
S Erde noch N1e Ende gebrac (CHhKasdäus IS

u3welıter ımal dem en SSSr achfolger
CR CSMa CHeEeT hat Cals IM PeSeHSSSE e1i1nem 1ebenstheologi-
Sschen ENEwurt eu  T' C ZA0IE Geltung gebracht. Denr heutige
Fxegese, WwWw1ıe auch Q e Tatsache, daß m1ıt dem BSTSCHVFeEC
VO en und Tod der PeFrorMator ı SsSCHeEe egensatz WD na
und un verbunden werden muß , ZWwiıngt {919peit Hen fragen,
OD Schleiermacher MS MS ünde, sl rennung und diıe

Gleichgültigkeit SPE1CHTE en VO ank e TESSHSCHS l =

NUuNngen ger1ing eingeschätz nNat Hr ST elilne Theologie,
dıe NC 1U das Handeln, Qas Wa 7l le un können, SONdern
aich das Leiden, Qa NmaC und amı anzheitiie en

thematisiliert, VAMSC] gee1igne seın, eıne Kommunıkatıon

ermöglichen, CS NHL® u au der eistung JTl andere De-—
Das KONZEePtTt *SO 14 danısche Dıakonie', W1ıe Buaaten

Bach 1: Se1nenm Buch: "Boden WNGcer den en hat keiner.
entwıcke hat, könnte R 1n beisplilelgebend CI Damıt X Sind
W1FLr NL( ehts= Alde geste A welcher Welise ehLS Prak-
E4SCHEe Theologie C 1MQUF Von uNnNseren Handeln, SONdern
auch WAO} dem Handeln GOtEes uskun geben kannn Daß Ha eTr
Nn1Ce Ta OIM e1lıne Fundamentalunterscheidung greıfien
kann, SONdern auch der Mut und die erantewor cun en Ew1iCke
werden muß, Qr Qra Reıche GOELESSsS eu  S AT

Spruch nehmen, SCSn M1 unumgaäanglic dıesem
S1ınne W1Yd auch das BekenntenıSs QÜE Gi:'undlage Ka #scCcher
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Theologie eın müussen, Wa e edeute daß Qale Was-

MOM die ogmatı delegieren wäare. En
An Vl SS das Problem e1lner Konkretisierung dı1ıeser
ekennenden homologischen der aa Sechen Theologie

Hat dıe a sSCHe Theologie elılne Mı Lebensvollzügen
und Handlungen eschreıbbare Al  e>, GMLS He Bln 1:

STMOÖOGgLIENE?
DaLS Gefahr, daß o Yaktısche Theologie eu aal versch1ıe-
dene Spezlıa  isziplinen W1ıe Pastoralpsychologie und Reli-

g1lonspadagogi USW , zerfä  cr HS Ooffenkundi1g. D Verkün-

digung als Zentrum den raktıschen Theologie verstehen,
W1ıe GE Q al SCHe Theologie vertreten Maı 1 ST IUa
U: problematisc geworden Denn mu gefragt werden,
OD Aunl andlungsvollzüge Un Fcenr dıiıesen H  up  n
bracht werden können. HGE Kr Hennee auch verkündigendes
Kirchenrecht ET notwend S11n ElIemMenNne der Ver-

UNALGUNGg? on beım SS FEan dnıs des Religionsunterriéhts
SNESteNeN Hales chwierigkeiten. Schleliermacher QÜDE die-
SE Sikele als Impuls den eSieetehen Hınwels aur den
SO SSCHSAS der 'V"at ıLO ola der Grundsinn_ er
s en andlungen, w1ıe des CHZUSEILeHen Lebens üuber-

aup GOtTt dıenen und NS den C915 1e(1210) - DAas EeYTSTE

BO: ST auch eın praktisch-theologisches Ax10Mm.
SC  eiermacher Makl: den GOtrFEesSdieNsSs Male u 1ın SeEe1ıner
Ba SeChen Theologıie als WReOTK1.e des Kultus entwicke
SNNS auchn 151 SSr eaa (ela(en0) ÜE SISNS  vv S
GOot:tesCciens L1M SMNGECLCN und 1M weıteren Sınne werden GTE

SMa Sln Deer konnte jene in 1: 1uhs(e eın t*heo-

1ogisches erstandnıs des erufsgedankens und Abwertung
elınes asket ı1 schen onderweges 1a ahn L1cechn umf.assender Welise
ILSIASTESTESILILSTE Schleiermacher VeEPSÜUÜCHE, eiınen Zusammenhang
/} K und mMı i ner ugen  ehre aufzuweisen,
dıe Aa und SO71ales Lernen JM en SC  AeßT S1ıe

Ze problematischer Anleihen dıe MAaSeasSCEHe

grıechische Er  / ST dıe Erfahrung VO YEe1Ne.n und FTreu-

de Cr isSEITCher HeDbenNseYisbenz.
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W1ır en eu angesSiCchts der Entiremdung VO Arbeıit,
W1lıe SN Arbeitslosıiıgkei und e NMNeTr eu uffassung \/4(@))

P 1 Zei1: erhebliche Pro®  eme, e1ine erartıge ntegratıon
des gesamten Lebens 1M CS au e1ne SE e Verhe1iıßung

SPEWaGCETIN. M . kann d1es NS über j e THeorLe erfüll-

cCer OS HET und VT SaMtler TI geschehen. Dıe Gestal-

CUuNg der A QUSHS aLıg) der Krn CS WzS den Rhythmus VO

OS und BA S: gegeben Schleiermacher hat Z 01 IMNa ZILES

des Festes en Sn eichenhatten Unterbrechung esentl.i1ı-

ches eıge  g
der Hea AUSE mıt erhnar Jüngel das Handeln Gottes, alls

ANe Unterbrechun unseres Handelns, Al CIM S wohltätıge
ause, cQire den Menschen Z nnehalten und AA Umkehr a
einzubrıngen. ber SE auch der Bestärkung Z U, der

Ermut1igung Z ENGEwuDG£ ; der Bejahung der Phantasılie, Raum

geben. Kırche als Vorform SR mMı eı GOttes gemeınten
Warkliıchkeit, S6 ILe S61 Chen Lebensraum bıeten, daß er

4J uUuNSeILIreL_* ZeS E el al mittelbar WANRC.: HST erkündıgun
Man ecC a eıtansage verstanden worden, RSS Praktı-

che Theologie emühung den Umgang M1 ST VT ee1ner-

SCS IS geschenkten, aNndeSHSSVESsS Z erfügun: stehenden

Zeit, QAI@e MÖöglic  SC der bedingten Entsprechung DA unbe-

dingten nanspruchnahme. DE eıshel Ges Predigers: "Alles
nat se1ıine Zeie . AnSitz auch praktisch-theologisch bewähren.

derdliıesem a! en aNen A1ıe @ 1 Me1 nes VOrerages,,
OT: Hen  ich wen1iıgstens hat en  AL C machen können, daß

Schleiermacher Impulse Für AQUE MEwWLO  ung rTaktıscher

Theologie 30 Ta qgeSSEZE Het, dıe eu Nı T au

Gründen SAMes JD T aUuMns wırksam eın COn .. Selbst das

oa Impuls S Ja eine eigentümliche, v/@@)) Schleiermacher
entwickelte wesen  HS Kategorıie PFaKtYse theologischer
HRSS 1 und Pra s .

Denk- und Hand-em ıch e, daß GE Impulse,
LUunNngs-), el LebensanstÖößen heut1ıger TE  ıcher PrasXıs NL

erantwortun NO} dem OT GOtTtes führen werden, an

ıch nen für TT e Aufmerksamkeı1ı und YTYTen

Orderlıchen Widerspruch, eingedenk des Schlusses AVA®)
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chleiermachers zweıten unvorgreiflichem Gutachten

habe geredet, und ıch wünsche, daß, WEeNnNn 1041028 auch
MS g Ila doch horen mÖöge. Wenn 190028  3 DU dıe acC
beherz1ıg wenn Ila 3C u e den aufgeste  en

008 dem G 711e eınen wahren CTESC  spun dem einzıgen,
Halb, interessiıiert; dann mögen HCn ımmer au dem Nach-
denken solcher, CS DesSsSseatr uünterrichtet SiNG,, HSSSa
und Tolgenreichere orschläge entwickeln. Was A1ıe CS
wartıgena en ZUueHeS mÖöglichen Einwürfe
S können 1MmM OTL aUs eantwortet WELAdEN. SOIn 1iNEdes
edeutende gemacht werden, d1Lle ML 161 CT ragheı und
1M bösen Wıllen gegründe S1Nda.,, ımd zwar auf e1ne 1 O
daß ıch au der rörterung Nutzen versprechen 1leße,
W1ıYrd der Verfasser Ta D: LE halten, S@S@1nNner ede
beizustehen, VL @E LE thun Ka Möchten D alle,
denen Cas D SS un! S@1inNne ME - der ınNEeren EeNaqu
zusammenhängende, außere B SN erzen ıeg  / ich
vereinigen, dem GruNde dQes Übels nachzudenken und aAm
mMa® gemeinschafiftlıchen Kräften abzuhelfen er rede CS
ahrneı \VAO) erzen, w1ıe S1e sıe scheue keın
sehen und scheue KOinNn noch geheiliıgtes OLKF Aber
jeder eı auch den Widerspruch, o(218 au  N ben solchem
Sınne kommt , MAaCch etwa ZIS eın Übel, sSsondern 1l1e ıhn
AaUuis EeTWAS CS Das NUSE QV apostolische Gesinnung,- die
ul en ohll ansteht, anrneı BOdEN anl 1i1ebe,
und \W/(O) en Dıngen lege jJeder CC Hand an SK un!
sSe1 bereıt, @15 darzubrıngen der gemeinsamen ache,

NOtENWE, dann 3n VE AQNre YTOöhlichen eber, dıe GOE
angenehm sind, jeder nach dem, das ha  v
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Anmerkungen

D1ıe ngekündiıgte ntersuchung \WVA@) Carı Hübner ı1eg
noch NS V deshalb kannn ıch S1e MN SE Z
1M E ME 287-300 M . Fıscher, Überlegungen, Berlın 1863
155-186
Hıer W S ä de r nmerkung AT 9 A Nın
"YARCH CI S W SSS SCHEALTLE11CHE 1 NKSamkei Qes Theologen
mu SCn dıe Forderung des Wohles der Ka ehe abzwecken,
und HNS UE ST KAaLISECH egenteilige Erfahrungen
bot der Kirchenkampf."”
Za  <} SeChHhuUuLıLSCHEN Religionsunterric vgl ädag. SC 1 T
5 Berı ın 19853 , 339 Ü 356f Za } S1ıtuatı . on der
PFatrnet Vg 577-587 DL das D "unvorgreifliche GGut-
achten BıblL eo KLassıker 16093, 103-
129 (UG)
SO der des HCN amnı VpOSKrFC1Dpts, Darmstadt/
Neuw1ıed 19 /4
ThEx 23A4

8 2 und 32R
503a Dogmatik, Berlın 19627

AD
Z mMı Hınwelils auf e 28-30

187 Schlezıermacher also den potenzierten
Rumpelstilzchen-Effekt der eglehrten Selbstgenügsamkeit:
Ach W1ıe QUE+ daß 1.en aMn wel Wa nıiıemand weıiß!

152 Bde,, München Sn 19653 AMVON CI ner orphologie
verlangen WT eın esamtbi la SS egenstandes”, 1 l

193
14
15

7
armen

132
265

2 178
3
3

83-1
1ı1derstan und rgebung, euausgabe München 1970 16-18
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ermann de SpiJyker

Und san diıesen eınen"

Das "nprincıplum i1NnNdiıvıiduationıs" al pastoraltheolo-
gischer Beitrag zZzu Besinnung auf das "Amt iM ıl%elfalt"

"Ogni cColore S11 espande sS1 adaglia
negli CcE colO1

DerLr eS$Sefe pl SOoLO O guardı."

Die Pastoraltheologie VO  ® H.G.J.R, Manders zeichnet sich
au W die Bereitschaft, sich 6r en menschlichen
Betrieb" (wie M der niıederländischen TOV1INZ Bra-
bant sagt) begeben und VO  @ OT ner heologie be-

treiben, 1LNdem ML "offenen Augen" sıch schaut.
Nur eın eologe, der "vyvor eologiıslert,
den enschen, O au iıhren Lebenswegen" egeg-
NnenNn., Aus eben dıiıeser Ehriurc VO  H em enschliıchen
erga sıch ıiım au der Jahnrhunderte TrTeın A WLl

philosophisch und Wissenschaftli empirisch al wWesens-

notwendig das "orinciplium individuationis",.
braucht weiter keınen Bewelis atfür; daß die astoral-

nheologie au en menschlichen Betrıiıeb" als OCUS theo-

1lOgicus eınen überaus großen ert gelegt Mal üDwonll d1ıe

heologische opl HG für alle heologischen Diszl-

plinen ese ASTC, braucht och Jede heologie
wenn sS1e MS 7A0 V Ildeologıe entarten . S: ımmer und
überall das principlium indiıvıiıduatıonıs. ıLlese instinkte

Überzeugung und die Erinnerung JO 56 denn auch
den or dazu, das princiıpıum ndividuationis anhand
dieses Textes verdeutlichen.

Im Text "Jesus sah diesen einen" ird das principlium 1N-

ividuatlon1s, och VOoO  D seıner spateren Formulierung,
authentisch und weniger dogmatisch, ber elindruCKs-
voller gebraucht. Der Text WLTr Fragen und Antworten
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auf, die pastor  theologisch etrachtet dıe esinnung
au 17 ielfalt" nNnu  H fordern onnen,.

JO B und das "principium Nndıvıduatıonıs" VO  H seıner
späteren Formulierung
Obwohl der ematı ier nNnu dıe erse Z1L.-
ıer werden, are S och wünschenswert, dıiıese erse 1l1m
ahmen des apitels des Johannesevangeliums
esen und genauer etrachten.

Hierauf WÜü eın est der uden. Und esus Z acn
erusalem hiınauf 2 Nun eiınde sich äa erusalem
Schafteich eıne age, dıe auf Hebräiıisch Betzata el
Nı TÜn T ulenhallen. ( IA diesen lag ımmer eıne große
Zan VO  e en: Blınden, Lahmen, Auszehrung lLeiden-
den, die au die Bewegung des Wassers warteten. (4) S
stieg aber eın bngel des errn VO  @} zZeit Zeıit 3170 den
eıc aa und brachte das wWasser 1n Wallung. Wer U,  .

zuerst ıneınst1lieg ach der Wallung des Wassers, der
wurde gesund, VO.  e welcher Krankheit auch en WäaT.,.

(5') OortT SsSsiıch aber eın Mann, der SsSschon achtund-
dreißig anre seıner Krankheit ÜE (6) AlLls esus
diesen eınen aliegen sah und er  T daß SsSCcChNhonNn lange
Tank sel, sagte ıhm: Willst du gesund werden‘
(C7) Der ranke antwortete ihm : iıch abe keinenert.,
enschen, mich, sobald das Wasser an Wallung gerät, i
den eıic bringen, wäahrend ıch aber inkomme, steigt
SCHNON eın anderer VO  H Mı 1NaD.; * (8) Jesus sagte ihm:

auf, 1mMm eın ett und geh umher. (9) Und sofort
wurde der Mann gesund. Und geın Bett und gié8umher.

JO >n als iıblisches eıispie des princıpium
ndividuationis

Nur die extelemente, dıe für ematı wichtig
sind, werden 1l1M olgenden welter erklart
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JO DE esus ZzZ1ı1e. Von Gal ıkaa ach erusalem, also_
3n eıne 9 der Mensch a der anonymen enge sıch
verlieren kann. SA eınem Fest, das die en g-
meınsam feiern, teilnehmen.
JO Dl die (  S Beschreibung Teun  icher
UÜPe die Einzelheiten, sS1 zeig ıle fürs Detail.

D dıe Bezeichnung ag iımmer" (KATEKEIKO) deutet
au den atalısmus des Volkes: hat sich massenhaf-
Tes en gewOhnt und 1S%T dadurch abgestumpft. Man kann

]Ja och NC helfen "kEıne große (mA  Vos) deutet
au Anhäaufung und 1M egensatz M nNndıvıduum
uberdem edeute TANVoSs auch eıne geschlossene char,
eıne Gruppe VO  x enschen MX enselben Merkmalen, die da-

In dıesem Fal S1ınd sS1ıe alleW eın ollektiv bilden
ilfsbedürftig und gebrec  CM Die geNauE Speziıfikation:;:
ınde, Gelähmte, uszehrung eıdende" MWST, u  H eıne

Iypologie.
JO 5‚5"+ üObwohl dıese erse TG authentisch sind, ST
doch die vVOLLIE sachliche Mittellung, dalß der erste este,
der 3 Wasser geht, geheilt Wwird, emerkenswer

S "Achtunddreißig Jahre", Was edeute diese Zeit-
bestimmung‘ Vielleicht deutet sS1ıe hiıin au diıe o  NunNg,
diıe dieser Gelähmte och ımmer hat. ÖOder bezıeht S sich
auf die aussichtslose tTuation lın den Saulenhallen Auf

Jjeden all bekommt ıler das Leiden eın menschlıches Ge-
eın individueller Mensch Modell für dıeS1LC  9

anderen. erJjenige, der achtunddreißig ahnre gebrec  Ach
18 Vertr.ı seıne vielen Schicksalsgenossen in ihrer

gemeıinsamen Hilflosigkeit. '
JO 5 esus sah diesen (TODTOV) da liegen. Die

Übersetzung VO.  e n T£flßvll urc. llsah" 18 onl ziemlich
ungeNäau, elıl dıe Nuancen VO.  e 6 $ dw" nicht eac We@eT!‘-

1den KS handelt sich MC darum, dal3 etCtwWwas bemerkt
wird, sondern ird etLwas en  ecKkt, Wa Zum TLeDnıs
ird. Ohne Übertreibung kannn 1a5n Sagel, daß esus diesen
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Mı den ugen des Herzens san. Im HC seınes
Mıtgefühls san esus diesen enschen 30l seiner
Hilflosigkeit und Verlassenheit, aber aucnhn Mı den ETrwar-
ungen und Enttäuschungen. Wer 1lese Begegnung be-
Ka  e  9 en  ec den Ng  cklichen MLı eınem Mal als
den ittelpunkt der Geschichte S S, als OD NC
ihn mMı seıner Nal und 1ıle umarmt%. ET 187% S®
länger ehr eıner VO  } den vielen, für die erusalem dıe
ndstation er ofifnungen 1SsS CATAi ST lilebender HÜ
s1ıe. jeden enschen, Wl 1%1ST und WwW1ıe ( inhn gewollt
at: einzigartig, ersetzlich, MS mı eınem OTT
umschreiben und uch R1 36 1l1e or fassen.
ndividuum ineffabile
esus schaut und sıe. We  } dieser Mensch 1Ss und W1lıe
S Er sS1ıe. ıhn A seıner elenden Wirklichkeit. Und

ST der günstige Augenblick K&I@ ÖS esus
sıe. Was fiür diesen enschen tTun kann. er Ört
seıne rage, voller Respekt VO  D diıesem Ausgestoßenen:
e  st du?" ıe 1 ST mner eıne Sschöpferische Ta
Der leDende SsSagt "Ich Wwill, daß du DBASt.. Ich Will,
daß au dır enr W1ırd, dal3 du besser WiPSC .. sollst
du selber sein, dır selbst kommen auch 1ın dieser
sse ich selbst wlıederfinden. Wi as’
JO D die Antwort: abe keinen enschen  M Das
edeute ehr als eın quäalendes ekenntnis. ı1lrgendwo
AT der Menscnh allein wıe unter Chicksalsgenossen,
die ıu  H sıch denken. er T BT Ssichn selbst der äch-
ST und übersieh alle anderen. ber HOr diıeser Antwort
zeig sıch auch der e, alles ersuchen, wenn das
wWasser 357 ung OmMmMtT. Die Hartnäckigkeit eınes Men-
schen, der em bDereit LSC, Wa ıhm TL helfen kann,.

JO ıe ber dieser Versuch, es nochmals a  ©  9 18
0EL ehr nötig. OiG übersieh keinen enscnhen,. ET

iıhm und schenkt das eıl
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JO D: der e  e der auf un geht -
herum. Später ird dieses en das Startzeichen, weiter
H den Fußspuren CAhr1isti gehen  ° "Sündige or N®
enr  N

Pastoraltheologische Fragen i1cn des principium
individuationi än Johannes 5R
Wie Jede andere heologische Wissenschaft, sSstellt auch
die Pastoraltheologie beim Kapitel des Johannesevange-
1Liums ihre Fragen. der ergangenheit drohte der asSsto-

raltheologie die I' s SsSichn einseitig verhalten:
entweder psychologisch oder SOZlOologisch. astO0o-

e  eologie 18ST aber die gläubige und zugleich W1lssen-
scha.  iche Besinnung au das erhaltnis VO  e eilvollen
und unheilvollen mensıonen innerhalb der Kirche un der
elit un au eren usammenspiel beim Weg der enschen
OGer Al ] sıe hrerseits "beitragen LA Freude der
enschen" Und och TO des GlLücks des geheilten
enschen auch die rage ach dem Sinn dieser Heilung
stellen und weiterfragen, Wa  n mMı den anderen, mı jener
großen ge VO  @} ELenden Mn den Saule  allen geschehen
1.e9W
el Fragen kannn M arn olgendermaßen zusammenfassen:
Hat diese Heilung WL  e Z Freude der dort herumlie-
genden Kranken eigetragen” Bei der eantwortung dieser
rage soll jede oZiologisierung un Psychologisie-
rung der Pastoraltheologie vermeliden.
Das Zeichen (SNu ETOV) in JO ist eın erzerwärmendes
eispie des pastoralen Wirkens esu CAPr1StTa: Und das
HG nNu  H wıe L1M en estament als Geschicht eınes
ae. Volkes, sondern al ebensgeschichte onkreter
enschen, enen OC selber er Yn
edeute ılese Interpretation urn och eıne Psychologisie-
IUuNng des pastoralen Handelns Christi aßt dadurch
M® die "große der enschen al chaie ohne H1Llır-
en 1ın der zurück? Wendet sich A1LCc VO  @

der enge ab und verachte sS1ıe
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ıne glaubwürdige Pastoral ırd sichnh bemühen, die Ver-
mMaSSung der enschen ("eine große Menge"), die 1-
vistischen und typologischen Einteilungen ( "Blinde, Ge-

und Auszehrung Leidende") und die setzbar-
eit der nschen ("der erstbeste") überwinden. 3K
FE astora. Tichtet siıch au den onkreten enschen,
der ımmer einmalig ST Pastoraltheologie, dıe N Kiırche
und elit wWwırksam seın Wiıll, 1rd deshalb das nNndivıduum

Herzen und AA ınrer Soziologischen und ekkle-
siologischen Darlegungen machen müssen. Dıe mMensCc  iche
Gesellschaft 1rd menschlicher, das gesellschaft-
IC en intensiver, die Kirche reicher

Freude, je enr dıe Individuüalitä es Jeden Men-
schen geac  e aTraA;
Das heilbringende eschehen eıuc VOon Betzata zeig
das sehr eu  MC Nachdem der Mann, der ahnre ge
Wäar, geheilt wurde, gibt eS$S eıne Außenstehenden, sondern
Zu  H och Beteiligte  ° ebrechliche, und och gere  e  E
ebrec  ich W i offnungsloses en ande des

chris  icheLTeiches; gerette Ur eıne unverwüstliche,
VO  y esus TASTEHS geschenkte ebenserwartung.

In dıiıesem Zusammenhang arf das Bekenntnis des
ugustinus erinnert werden © guter und allmächtiger
Gott, der ıch sehnr um SOTgST, als hättest
FA für eınen SOIgeN, und der zugleic für alle

al are S ZUu  H eıner  MSOTgSTt, Die ac  arn ZuUu ecn-
ten und en Jenes Geläahmten KkKonnten 1M Handeln esu
sehen, WL ott mnı den enschen umge.  ° S1ıe konnten
ren, daß seın krbarmen au alles Flilieisch geht"26
Die Zeichen 1mM Johannesevangelium beschränken sıch MS
auf das ndıviduum, OTG WiTr N6 hınter dem Rücken
der enschen! Alle Zeichen geschehen 1n der Öffentlich-
eit. Sie ezıenen sich ZW au den einzelnen, Der die
ınzelnen bilden die Gemeinschaft.
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Je weniger die enschen das Gesellschaftliche als a-
ent ınres usammenlebens etrachten, liebevoller

und auch sıiınnvoller Wird ihr eDpDpen. Nur ıUınsoIiern die
Gesellschaft dıe Individualitä respe.  ler‘ als
as Abstraktes, sondern als "concretum indefinibile"
entwickel sich ılese Individualitä emeinschaften, i
enen der oNKTEete Mensch MS selber seın dari,
werden ebensuntauglich. Das Soziale Q T dem Individuel-
Len mitgegeben und lebt avon.,. Der Sınn des Zeichens, des
Wunders 10 J© e 1S% ML dem WeCcC des ( Evangeliums
;n Einklang bringen  ° "Damit 1Nr glauben o
Johannes 18% davon überzeugt, da{i3 diıie Zeichen den Um-=-=
stehenden und auch den späteren Lesern den Glauben
schenken onnen und sollien. ET Wa Augenzeuge VO  ® dem,
Wa beschreıibt und seilibst erlebt hat, Er nat ılese
Zeichen aufgeschrieben, amıt daraus eın fester Glaube
wachsen könne, auch beı enen, diıie selber eı
avre Im r rTe °ll bekennen WLLEr die Gemeinschaft der He1i-

liegen, Bekennt sich dieser GlLaube nunNn ZU ndividuali
Tat aal dieser "Heiligen"? Enthäalt dieser Glaube aucnhn
dıe Hofifnung, daß Jeder sıch seıner eigenen Nd1lıv1ı-
uaLlıta bekehr‘ ebt 1ın diesem Glauben auch dıe e  e,
wodurch die nNndiv1idualıta Zum en kommt?

der gegenwärtigen esinnung au as ä Vielfaltt"
1rd dieser GlLaube eınen rüfstein en Nutzen dıe

eutigen Bekenner dıeses Te ihre Chancen, ndiv1ı  uen
Z.U krleben der Kirche führen? Nutzen sSıe die TO
Botschait: das"Jesus sanh diesen einen" als ance,
VO  a} der Individualitä aus Lın die Gemeinschaf elnzu-

gliedern‘” Kann die Individualität des enschen 3n dieser
Kiırche Zu  H Geltung kommen
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Pastoraltheologische Gedanken Der as 1ın Vielfalt"
VO  D dem intergrund des priınciplum individuationis ın
Johannes 56
Sus hat dıe ZzWwWO anner, die al erste Z Kirche —
oren sollten, persönlich azu aufgefordert. der Le-

bensgeschichte a  er, dıe seitdem W nspiration des
Geistes ZALL Gemeinschafit der äubigen eingeladen wurden,
1sSt das Persönliche 1ın dıiıeser inladung NLG lar ach-
zuweısen. Das Christentum hat aber gerade al eligion
der Menschwerdung GOttes ehr "erleuchteten" 3S au
das eDbDen. Dıe verborgene Wahrheit 187 och wichtiger
al die faßbare Wirklichkeit. istentiel also auch

heologisch ST die ebensgeschichte des Paulus,
der e eın ungeheures eschehen VO  B er geworfen
und Z Einkehr gekommen ABn sehr verschieden VO.  e der

ebensgeschichte VO  ; ungezählten anderen, die WG Ge-
Dburt ın eıner estimmten Kultur ZU Kirche amen. Dennoch
1rd eıne gläubige elbstbesinnung Jeden, der ZU. Kırche
al Gemeinschaft geheiligter oder och heiligender
enscnen gehört, der NS ren, daß ott ıhn

persönlich ennt. ben deshalb existiert Jjeder Mensch.
Aus diesem Grund namlich seıner Unersetzbarkeit 1Ladt
CL den konkreten enschen AD Gemeinschaft der Glaubi-
gEeIl e1n. Die Kirche 1S%T ja auch die Gemeinschaft der

enschen, die dem Auftrag Gottes gehorchen wollen: un-

digt or cERS mehr  IM lese ekehrung bewirkt auch,
dal3 der Christ seıner Freude, lN  o und MLı OL seın

dıe anderen eilhaben 1äß8%t,dürfen,

Individualıiıitaäat als arısma

salm 1259 ist der Psalm, lın dem enschen betend ihre In-
1V1Cdu  a R entdecken onnen err, der ich siehst,

w1i ıcn bın, tiefer als ich ich selbst kenne, enns
mich." WO der Mensch ringend 4] die abe dieses
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auDbDens lLebt, lLleidet Mn seinem mangelnden Glauben,
Ort kannn der Mensch sich selber akzeptieren W1l 19S.,

Das gelingt aber u  H dem, der mMı dem se1ınes Lebens
dıe O7 esselben Psalms Wirklichkeit seın 1äaßt: "Iu
1S8ST, M1l.r überall nahe, eıne ugen wachen Der Wn  M

enschen köonnen TE die Gemeinschaft der eiligen
glauben und ılese emeinschafit erleben, W . sc1e eıne

Ahnung aben, we S1e selber SinNnd. Dıie eıgene Ndıvıdua-
AUSCE eın Talent M1ı einzigartigen, Der uch Dbe-

grenzten Möglichkeiten. Oil1: hat jedem VO.  - UuUNns dıeses
arısma anvertraut. NUur mutige enschen, dıe 3r der

achfolge CAhristi dıe emu azu aufbringen öOnnen, S1ind

imstande, das arısma der eigenen nNAdi vidualıta ak-

zeptlieren und 1mM ebensspiel Mı anderen einNzZusetzen.
"Jeder soll en ML den aben, w1lıe OC sıe ihm g-
schenkt nat und unter den Bedingungen, unter enen GOottes
Ruf ıhn erreichte. 5 "Jeder nat VO  ® O4 seıne eigene
abe empfangen, eıner ese, der andere jene.  ll3 So W1l

sel denn AIder eınzeine al sich selbst findet,
der egegnung MLı anderen, ird uch die Individuali-
Tat erst dann arıiısma, WE sS1ıe "dem ohl aller" e
Das gilt TK das individuelle en SsSOowohl des enscnhnhen
W1l des Trısten, dem ıe Ifenbarung des Geistes g.-
schenkt Wwiırd"

eil JjJeder Mensch "einzigartig" 1SG, 15 seıne Indiv1-
dualität jedesma eıne andere, verschieden ach esen
und imens1on, ach Erleben und Wirken. Das princıpıum
ndividuatiıonli zeigt, daß die mM enscC.  iche TInd1vıduali=-—-
Cat eıne dynamische ÜK LE  eı 15 und 1 sıch au Ge-

meinschaft gerichtet MS asse principlium zeig auch,
dal3 IS eın allgemeınen abßstabe gibt, die menscCc  iche
Individualität nmMessen und vergleichen. TOTZdem

Spricht VO  e "zewöhnlichen" un "außergewöhnlichen"
enschen. FÜür den aber, der Auge und erz nNnat für dıe
Individualität eınes enschen, 1rd jeder Mensch auber-
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gewOöhnlich. Darum die SCATr1I%, ehr Oder enl-

gEI’ nachdrücklich, daß das Charismatische S mı dem
SOR-. eWwWOo.  ichen oder AußergewOÖhnlichen der mensch-

sondern mı der Ind1ı-Lichen Individualitä gegeben SC
vidualita selber. In dem Maße, w1lıe die Individualitä
des enschen ursprünglich 186 aber zugleich der Geme1in-
schaft ient, entsprich sıe GOTtTTtTes Absicht, findet sıe

siıch selbst und ird harismatischn,. er Mensch
w1lıe DFAmMmi1C1V auch 1 ST UKl fahig zD lebe,

WC den anderen sıch selber fınden 1Aaßt Wenn
dem anderen seıne Eigenheit und seın Anderssein

gesteht, erfährt dieser, da Liebenswert und eın Ilge__
fragter" Mensch a St. Nur WenNnn der Mensch sich selber De-

statigt LL ! uch ılenstbar eın. In der Aufi-
merksamkeit UuüUreinander fınden enschen SIiCH selbst
und zueinander. in dem Augenblick, enschen einander

FACHTHE sehen, gibt eıne Irennung ehr und omm Aa
eıs 1 ewegung. Sie erfahren aneınander GOttes
Menschenfreundlichkeit, Gottes ıle 1rd Mensch und
menschlich konkret.

Die Versuchung, Vergleiche anzustellen, entspring AI
dem eıs der lebe, und auberdem 15 — pastoraltheo-
logisch gesehen unmöglich, 1 den Charismen eıne Rang-
ordnung aufzustellen. Die harısmatische ıLmens1ıon der
Indiıvidualitäat al arısma 1 ST CNg verbunden Mı den
ımmer wechselnden en und edürfinissen der anderen,
enen 1 en und a der Gemeinschaft mMı seıiner
Inı vidualıtca ıen und er fındet Ü der Ge-
sellschaf eın großes eld der egegnung VO  H sich, das

1ın ıe "hbearbeiten" darft, kann und SO

Der CART1ST erfährt seıne individuelle Existenz, dıe VO  ®

OT geschaffen, VO  e esus T1 STUS erlöst und VomMm

eıs beseelt ist, als eıne persönliche ufforderung,
anderen eıne erspektive anzubieten O und sıch
selber. Wenn diese Aufforderung ablehnt, Nımm e dem
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principium ındıviduationis die mi  enschliche, auf diıe-
Gemeinschaf gerichtete ımens1ıon. ET bleiıibt bei gich
selber äangen. 1ird eın "incurvatus 1n  M se"
bleibt gefangen 1M eufelskreis der nde, wodurch das
kigene verloren geht und das Mıtmenschliche verlernt
1rd,. amıt Versc  1ıeß sich der Mensch dem Ausgangs-
punkt seiner konkreten ExXistenz und verpaßt die ance,
WLiFT.  5 existieren, sich en  en und sein en

ges  en.
Die Pastoraltheologie eißß darum Die Erfahrung sagt in
dem Maße, W1l mMensc  iche Nndıvidualitä uch ımmer
und N1G Nnu des Himmelreiches willen als Charisma
eingesetz und e) wird, 1StT Kirche da und uch Ge-
meinschaf Mit anderen Worten: "Ubi cCcommun.ıcCas charis-
matica, 155 CcCLlesıa Christi." handelt es sich
gegenseitige e  e, die ird 1m gegenseitigen Die-
nen.,. und i.enstbereitschaf en ren Ursprung
ın diesem Charisma, der menschlichen und christlichen In-
ividu  ität. ese Wiederum hat ren Ursprung und ihre
Ursprünglichkeit Von Gott, dem Schenker alles ucten.

In jedem enschen l1ebt ber die Versuchung, bei sich sel-
ber stehenzu  eiben. Dadurch verspiel die ancen,
die das Zusammen leben mi anderen bıetet. ET unterschätzt
die Wic  igkei seıner eigenen kxistenz für andere, und
dadurch bleibt seıne eigene individualität eın 0orso. im
Zusammenleben Zusammenspie mıc anderen, die SO g all:
ers sınd als ©I° seliber, 1rd siıch der Mensch erst be-
wußt, W1l Ott tatsac  ch der an ere is%t, Durch
seinen eingeborenen Sohn schenkt Ott als er den
enschen den eıs der liebe, diıie nıc Au alle Aenopho-
biıe verbannt, sondern uch ene alltägliche eu VOT® der
ndividualität des Anderen,
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iInd1i1vidualiıita als

Je ehr der Mensch die Begegnung mı anderen konkreten
enschen SUuC.  9 ehr 36rG für dıe anderen 2A08

W.lLrkKsamen Gottesbegegnung. IM dıesem Sınn Y ST das priın-
CiPp1UM ndivıduatıonl zugleich PriNcGc1iprum COoMMUNLTATILS,
Durch dieses VO  e OC gescha  ene Band S1Nd ndıvıdua-
9 arısma und 36gl der Kırche mıteınander verbun-
den, Als arısma S C I'NAı.Vv1ıdualıta lenstbar eın
und verlangt deshalb auch gegenseitiges erstehen und
kinvernehmen. el 18 lebensnotwendig, darauf
achten, daß das principlum ndıvıduatıon1ıs Ma Z

utTarkıe oder DA lerarchıe verfünhrt, sondern Z D1ıa-
on1ıe NAiNTUANTT, Jeder er Behüter seınes Bruders"
15% und der "Miındere seınes Bruders'"

Daraus ari gefolgert werden, daß dann eın Charısma
W1lrd, WEeNn die Gemeinschaft VO  5< pODULX, VO.  b deı

sich ausdrücklic für die konkrete TI vidualitat eınes
Menschen ausspricht. Gerade diesen enschen oder
Tau sıe dıe emeinschaft der läubigen als dıe
"Wleisch gewordene" Antwort, als Gottes Entgegenkommen
angesichts der menschlichen Nöte, edürfnisse, Möglich-
keiten und Wünsche VO  - vielen. Durch das VOnNn ÖOGt g-
schenkte arısma un N zuerst UT iınnerkıiırch-
1Lıchen Machtauftrag kann diıie Gemeinschaft iıhre ErWaTr-

ungen und Bıtten solchem enscnen vorlegen. eht der

eiragte VO  e seıner Ndivıdualita her daraufif eıin,
1rd eın Charisma Oöffiıiziel und ffentlıiıich a die glau-
bige Gemeinschaft eingeordnet ( Amt 1mM engeren Sinn) 2
ber Ordo, MmM1ısSs10o Canon1Cca, M1lısSs1lo catechetica, missio
omiletica, M1LSS1O0 pastoralis, IMS GE GLO Oder ırgend-
welche andere SOZiokulturelle ormen oder en 1rd
dann der konkrete Mensch Amtsträger. Dadurch entstent
as ın Vielfalt". ichtiger are und das AA
u VO dem intergrund des PpPrıncıplum ndiıvıduationis
Vom "Amt ın kınzah l" sprechen.
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In der Gemeinschaft der Gläubigen gibt aber uch Per-

oNenN, dıe a (e OLT Z T W egenseitige erständi-
guUuNng und Verpflichtung sich selber und ıhre iIndividuali-
tät ZA0L erfügung der Gemeinschaft stellen. Lese S1ind

© die m1Lı elib und eele, of unauffällig, ıal er
SicNn für en enschliıchenStılle und Bescheidenheit,

Betrie einsetzen. Dıie enschen, die au solche elıse
harismatisc die Lasten der anderen mıttragen, S1ind dıe

"Anmtsträger honor1ıs causa". S51e zeigen den enschen, daß
dıeOEtEt W1LFT.  3G} die ıle S 5Sıe sind die eiligen,

diıe nade, siıcNn selbst ingeben öOnnen, RS ılese

Hingabe empfangen apen.,. S1ıe S1iNd dıe Amtsträger, deren
Dıenen Ig Z.U liLenst verkrüppelt, ihrer SOZ10-

Logisch und irchenrechtlich geschrumpften Auffassungen
VO  S esen und Wirken des Amtes und dessen Iragern
GOtt aber DE schützend seıne Hand ber dem enschen ın
seıner TVa ua

Die kirchliche Prax1ıs der andau  egung 1i1rd se1ıt Jahr-
hunderten VO  @; vielen als das priıncıpıum unıformiıitatis
und Cconformitatis betrachtet. Das liturgische RKituell
der Handauflegung 1ST bezeichnend a Der weınhende
Bischof und der V}  s i1hm ewel schauen sich gegensel-
CLE MEr eılıunma. arlı. Je weniger der konkrete Mensch 1°
seıner eigenen Individualitäa EervVOrirıct, ehr
ıiırd SsSiıcNn MLı seıner o  e, seıner Aufgabe, seınem

und seiıiner ıcnen ac identififi1ızıeren.

Wenn vieles darauf inweist, daß das eu T eıner
KTr1ıse steckt, un wWenn Z gleichen Zeit 45 en und
re das edüriniıs acn dem hariısmatischen und das

Verlangen acnh menschlicher Individualitäat Hervorterı1tc;
darfi un mu dann HNS dıe scharfe Irennung zwıschen
Klerus un! Laıen, zWısChen kirc  ıcher lerarchie und
den ohl oder Nı geliebten "Mitchristen", al Z We-

Das Zweıteen der Kirche gehörend, am rage en
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Vatikanische KOMza:l nat ZWaTr ehr al irgendein anderes
Konzıl ber den harismatiıischen Char  er der Kırche
geredet, kam aber TOTtTzZdem AI eıner WırkKksamen An-
erkennung des Princ1ipium ANAdIiVAduUat1ON18:.

Die ITrennung zwischen erus und alen, zZzW1.LSChen Hierar-
chie und OL Gottes, existiert auch welıter. In den
L’e  w ach dem KONZ1L1L 1 ST das kirchliche en be-
drohter, eil das charismatische usammenspie VO  ®

enschlicher individualıiıtäa und egenseitiger lLenstbar-
keit, UT eın ollenspiel VO  ; Standen und rivilegien,
VO  @ Weihen un raditionen, ersetzt MC ach dem rund-
Satz U+;70X urae Romanae, VO  5< De1ı machına DLie AbD-=
ung vieler enschen, das kiırchlich 1M engeren
Sinn, au sich ne.  en, kannn 'gl U  H al Un-
heilsgeschehen interpretieren. en un Lebenshaltung
dıiıeser enschen schließen ja Glauben un Dienstbarkei

aus, denn sS1. versuchen ehrlich, VO  5 ınrer iIndivı-
Wa Ga aus, 367 persönlicher achfolge CARiSC1. ınren
achnsten helfen und dienen. Ihre neigung
das kirchliche fındet ıhnren Trsprung AL der AÄngst

verstaäan  i au der irchengeschichte daß das
als "nersona" der INı vidualıta fungieren (5 ] (3 ılıne
es uniformierende Auffassung des Amtes und eıne elt-
gehende onformität a der Amtsführung binden dem
menschlichen nNndıv1ıduum eıne as um .

ıne Gemeinschaft, 1 der dıe enschen einander H16
ehr sehen, WwWıe sS1ı H  e sind, kann unmÖöglich dıe
emeiıinschait des Herrn se1in, Oobwohl H CONCTEeTO A
ımmer nachzuweisen KB Cs inwıefern eıil un el
nmensc  iche Ursprünglichkeit un mensc  iche kinbildung
iıneinander versc  ungen S1ınNd. Dennoch kannn Narn die hneu-
tlige urückhaltung dem Kiırc  ıcnen gegenüber nu

klären au  Mn eıner uralten menschlichen ennsucht: Ich
A icn selber seın! er . mıtten unter enscnhnhen
en mMı dem Gesicht, das OC ıhm gegeben Aa SO SN
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jeder auch seıne Individualita erleben, als arısma
TT sıcNn und andere. TeNnaeus VO  ® Lyon, der seın
dem arısma seıner Indiv1idualitä verdankt, umscANrie

RDılese ehnsucht als orıa Del, Vivens OmMO,.

Wenn die heutige Gemeinschaft der GLäubigen diıeses Zel-
chen auch für unNnse.r’e Zeit ersteht, 1rd ımmer Men-
schen geben, dıe au harismatische und amit auch auf
1NCNOATLV E CHEe eıse das principlium NO VEdUattonN
arl- und miıteinander realisieren werden.
wWwer sSsıch zZU]  S princıpium ndividuationis bekennt, bekennt
siıcn auch prınciıplium mm  MG Ein GLaube ohne
er. T-ST ıler NS mOglich. Der Glaube wäre unwahrhaft
un unec  9 wenn ıe große der lLaäubigen au das

enschenHerabsteigen eıuns "Engels" warten e,
Taucnen enschen, amit enschlichkei möglich ird un!
Man Gottes Menschenireundlichkeit eriahren un glauben67kann. er Mensch darf W1lıe HSE der Freude
anderer 1CWLrken. der Freude Mi1ict-Nur erJenige,
menschen hat, kann und 1ra amiıit anfangen. ET 1rd sich
fragen, arum N1G längst ZUsSammen MNı anderen Qı e
en OT en solle: "Deus qua humanae substantiae
lgnitatem m.ırabiliter ONd1disti et miırabilius refior-
mastı Und och 1ST ıles das e  e  9 das uns lehren
kann, au der Verwunderung ber den anderen ihn mMı den
ugen des Herzens'" etrachten IS Man elUnma. einem
solchen enscnen egegnet, dann kann M an en Freun-
den, Fremden und "Weinden" u  H gut gesinnt Ce1MN-;
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m 'ha HA Su grazıe rinchiuso in eıner Spra-
che wurde dieser atz ante Alleghierli, dıvına
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dung der heologie des Gekreuzigten LM Streit zwischen
eılısmus un heismus, übingen SE OS bestreli-
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Dieser Gedanke onnn ehr seın al eın associatives
Wortspiel iöch JO ia 5 und Vgl. 1 dlıe-
Se eziehung MC Spiegel, sychoanalyse und analytı-
sche Psychologie. nstrumente der Exegese”? e Psycho-
analytische nterpretationen iblischer eXte, red.
VO  } \ Spiegel, München 1971 , 9-2
V G Hasenhüttl, Au Ari® 238-242, ı1er 2391; "Iın
den harismen 3G dem .Laubenden geschenkt, dem ach-
sten den für NS ezeugen. beginnt der
Mensch für den anderen seın  n

47 ıLese Formulierung ST amm s VO  D M. Luther, der da-
mı dıe Sün:  aftigkeit des enscnhen charakterisiert

42 ıler kann wlıeder eıne psychoanalytische 1  arung VON
JO einiges verdeutlichen Dıe Hilfesuchenden STAarr-
ten 19108  H au das Wasser. V JO D Die anderen sahen

Sin andsıe IL  9 a  H sich selbst. Vgl S Sugerman,
Madness Studies HSr arcissm, London 1976 Anderer-
S@eLTS und les spricht die uffassung VO  5

Sugerman mu uch gesagt werden, daß vıelen
enschen arziıßmu mangelt. Die griechische Ge-
SCN1LC VO:  ' arkissos, der sich HSr die eigene außere
rscheinung verliebte der Körper als ym der

VO  @ ınhnrermenschlichen ndividualıctät enthäalt,
p&a  ologischen Dimension abgesehen, eıne große Lebens-
wahrheit Der Mensch mu SicNn selbst gesehen aben,
SsicNn für andere einsetzen köonnen. Das anomen
Narzilßmnmnus nat be1ı TEeuU: und J Caruso eıne 1Ua
CLertere edeutung aı bel Sugerman. Vgl. S eCUCs
Zur Einführung des Narzısmus C944 era S, reud,
tudienausgabe, TankIur WD e 37-68;
IO aruso, Narzısmus und O21 a Saı onNn. twic  ungs-
sychologische rundlagen gesellschaftlichen Verhal-
tens, Stuttgart 1976 Dıiıe ilfsbedüriftiıgen wurden MN
ande des Wassers narzistisch 1M schlıchten S5Sınne des
Wortes eıl eıne eborgenheit er  Pn 4O

arziıßmnus.siıcNhn au sich selber ZUTPÜG
43 Hasenhüttl, aı  0© 256

Dıe esondere edeutung der lilenstbarkeiı dıiıe dıe
mensCc  ılıche Individualitä arısma erhebt, zeig
sich 3S OD Z OTT hat dıa KOoVıiıc<S (Dienstbarkeit)
ıNren Lın der Triaded& /} ANN,TMICTIS ) CM OKON Y
(Liebe, Glaube, Hoffnung), dıe SONST ımmer als
schlossene Einheit LmM eue estamen erscheint.

45 Die Menschwerdung Jesu CRa ST wıe auch dıe optlion
des enschen WE den eıs e Na der uSdruc der
ıle Gottes An den Fremden und für das Fremde Dıe
one, dıe dıe TrTeifach Lle Gottes darstellt, g—
alt VO  - A Roeblew (verschiedene Schreibweisen) AÄAn-
fang des 1 9 ST dıe one der Philoxonie, der
ıe für den Fremden und der Gastfreundschait. lılese
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one, e1ine arstellung des eschehens ın Gen 7
1=-1 hat eın tiefere Bedeutung als Nnu dıie Dar-
stellung VO  $ Abrahams Gastireundscha Sie 1LST das
LLd des großzügigen GOttes, der dem enschen geıine
Individualitäat gönnt, zusammen Mı anderen.
Zur Erklärung der enophobie al Erscheinung: PC
VO  H dem Fremden, AÄAngst VO  H dem Anderen, eben eıil
eın Anderer 18%C, vergleiche Marnı Duala-Mibedy,
enologie Die Wissenschaf VOmM Fremden und die Ver-
drängung der Humanıctäat iın der Anthropologie, reiburg
19777
Vgl (& Hasenhüttl, O - 237/7£: '"Wenn das Amt)
A eıner Dauerifunktion für dıe Kirche besteht, die
Urc das Heilsereignis ermächtigt ist, LM Dienst
den enscnen wirken, sS1ınd und arısma iıden-
1SC. Wenn 1l1M eın Posten aM der Kirche gesehen
wird, der unabhängig VOM Nutzen oder Schaden der Ge-
meinschaf besteht, unabhängig VO.  s der usübung des
lenstes, dann widerspricht dieser Begriif dem pauli-
nıschen harismaverständnis. 1rd 1M die gnaden-

Berufung eliner 1.ON in der emeınde BEe-
sehen, dann entspricht dem arısma, 1rd das
wesentlich VO  e der Beauftragung WT die Kirche be-
stimmt, SE W Wah oder eınen anderen Vorgang,
dann 18 dieses au keinen Fal ML dem arısma
gleichzusetzen. Die Autoriıtät 1ST eın nterschei-
ungsmerkmal. eı eanspruchen sG1e für sich
ec ST das als D1iıenst IM der emeınde verstan-
den, 1S eSs dem arısma gleich; 18% es als err-
scha.  iche aCc. Der die Kirche oder VO  H der Kirche
aufgefaßt, widerspricht ihnrer charismatischen

ermäAach-Grundstruktur. 1rd das als ilfsdienst,
tigt Ur die Kirche, egriffen, SO 1s ZWaTr Ma
der charismatischen Struktur N1G identisch, kannn
aber für die Kiırche als Hilfsstruktur nützlich, 1el-
1Leicht L1 mancher unumgänglich notwendig Se1ln.
Gen 4,9-10
Denkend eXxX W1L 20, 25‚ 22,26 und JO MG
DG tet Tanz VO.  y ÄAssıs1l seıne ünger, für Jeden Men-
schen eın "minderer" Bruder seın. Vgl Die Schri{fi-
ten des Tanz VO  e Assısi (niederl. Übersetzung,
Haarlem 1976, 62
"Eingeordnet" MC verwechsein oder Ldent111l-
zıeren mMı "ordiniert",. Dıie "ordo" 1st nNnu eiıine KForm,
eıne Möglichkei Z inordnung.
Vgl. die Titischen Notizen VO.  e F, Klostermann, Zur

"Ordnung der pastoralen Dienste" 1 der Bun-
desrepubli eutschland, allol Pastoraltheologische
Informationen (1978) 22-59
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52 Die SOoZziologische eduzierung fing schon 5 den
pastoralen Briefen des euen estamentes Vgl
e Hasenhüttl, ea - 0 245-263 Die ırchenrechtliche
eduzierung findet Ssich 1M CR Cra 145; vgl KLO-
STermann, a a 06:; 27-37
Die theologische und ehr oder weniger auch die
kiırchliche Besinnung darauf 1IST- och Nneu, Die oman-
iıiteratur, die für den Pastoraltheologen die edeutungeınes Seismographen hat, istrierte ılese Erschei-
NunNn SsSschon ıel früher 193 Schon schrieb e Bernanos,

journal d’un cure de Campagne Aus der Ausgabe Paris
1955, 129, olgendes at: llJe SUu1lSs leux pretre,
je sals combıen La formation du semınalre nıvelle IN
characteres, et SOUVEeNT, helas! jusqu'ä Les cConfondre
dans COMMUNeEe mediocrite. AT e n'a rıen cCcontre
VOUS, La raison de VOTtTTre orce es Justement
*ignorer, de n'oser QUuS rendre compte, quel
poin Qus erer des autres
Man en. ıler die Psychologie der persona" VO  e
Sa Jung. Vgl H, ergmann, a auı 206-260, ılese
Psychologie PACGLSS esprochen ..
Vgl O: Semmelroth, ılen 1l1M pastoralen Dienst der
emeinde, HO Pastoraltheologische Informationen ©6
(1978) 50-75; Bömmer, aıen L1M kiırc  ı1lchen Dienst,
Üa eb 79-92
Vgl. Hasenhüttl, e ia O 2327-353
er 1l1M eNngeren Sınn verstehen WLr ıler jJede
O2 VÖO  e der Gemeinschaft erbetene lenstbar-
keit, die auf das ZuUum arısma gewordene AÄAngebot ein-
geht, eınes konkreten enschen, der Sichn selber den
anderen AA Verfügung STe11t..
L.e Herrlichkei GOttes omm erst 8 allız ZU Geltung
Lln einem echten und ehrlich ebenden enschen
(Eigene Übersetzung) renaeus VO  ®} Lyon, Versus
ereses MC Quinque, J ıgne, P,  °  9 e K,
1057
Nur eıne Gemeinschaft VO  ® enschen, die Tatkräaftig
1M GLauben, erfinderisch 1 der ıle DST, kannn sıch
erIreuen ber die großen rwartungen, dıe sıe voneın-
ander en dürfifen S1ıe Hat dıe Gegenwart des Gel-
sStes, der menschlichen Individualitä ıhnre r  ige
Zielstrebigkeit geben. So 1rd S1l1e OTE 2iel He die
Gemeinschaft eingeordn und SCHEaT Tı eı iÜür das

5 Pn zanı.
50 Vgl JO 5
61 Vgl JO Die! abe keınen enschen, der iıch 1NSs

Wasser DFrIN@C, SsSoOobald das Wasser A Wallung gerät."
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Vgl KOTr
Dieses STamm aus dem acramentarıum Leonıanum
und Jahrhunderte AA S@e1LNenNn der
charistiefeier belı der arbringung des wWeines. Vgl
n DAr Jungmann, M1iıssarum SoOLemn.ıa. E1l — enetische
rklärung der römischen esse, ılen 1962, s
M 2 "Jesus sagte 1hm ÖE Judas): Teun
Dieses ort STA  7  © Freund: erjenige, der S
eren gehört) fındet euen estanen nNu Tel-
mMa Der Kontext, der den
Tel Texten elnNne TOoONende (oder tatsächliche) eh-
NUuNng beschreıb betont dıe uüte des prechenden och
ehr Vgl Kiıttel heologisches Wörterbuch
euen estament u  gar 1950, 697 699
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Martiına Blasberg-Kuhnke

Gemeindeberatung. kın Tagungsbericht

Das Symposion "Gemeindeberatung", dem der Beirat der
onferenz der deutschsprachigen Pastoraltheologen für den
Z und Junı 1984 ach Würzburg eingeladen e, 1ST
. ast Teilnehmern au  N der undesrepublik, Öster-
re1ic  9 der Schwe1lz und den Niederlanden au breites In-
TtTeresse gestoßen. Die onzeption der zielte acde

daraufi, alle Mı Gemeindeberatung en 1NSs espräc
bringen. Daher sowohl Pr  er au  n der Gemein-

deberatung als auch diıe ertreter der eelsorgeämter,
enen dıe Gemeindeberatung G der ege angegliedert ist,
esonders eingeladen worden. Während einige Gemeindebe-
rater anwesend wWwaren, vren NUu  H wenlıge dio  sane eel-

sorgeämter vertreten; die weltaus größte 7an der Teil-
ne.  er kam au  CN dem versitären Bereich,.

1 Gemeindeberatung ine erste Verständigung

Der erste en! diente der Einleitung a das Tagungs-
ema SOW1le eıner ersten Verständigung ber Erwartungen
und Interessen. Für den Beirat der onferenz der deutsch-
Sprachigen Pastoraltheologen O, DDr aul Michael
Zulehner, Wiıen, eıne inordnung der Gemeindeberatung 1n

die V OM Beirat SsSe1lit einiger 7eıt verfolgte Zielperspek-
tC.ıve VOTL'’, eıner "Theorie der edeihlichen Veränderung

gelangen. eränderungen von Kırche Zulehner
müuüssen der praktisch-theologischen Theoriebildung
gänglic sSeın. nteressierte och VO TrTen eher dıe

nat SsSichn das nteresseKonversıon VON einzelnen,
nehmend au eränderungen und krneuerungsprozesse VO  @}

sozıalen Gruppen und amıt auch und gerade VO  @} chrıst-
Lichen emeinden erichtet. estimmte SsSicNn für ZuUu-

Sich eı TheorıeLehner als eın 7iel des Sympos10ons,
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der eraänderung VO.  e sozlialen Einheiten anzunähern. el
omm der Gemeindeberatung insofern eıne esondere Be-

deutung Z e Veränderungsprozesse ıer bewußt ange-
zıe Har Gang gesetzt, begleitet und refle  liert werden
onnen und sollen.

Bereits dıe sich ansc  ıl1eßende Sammlung der VOon den
Teilnehmern gewünschten Äspekte des Tagungsthemas wlıesen

eu  CC daraufif Hi daß KLG nNnu eın Kennenler-
Nne.  } des oONZeEeDTS der Gemeindeberatung al solcher gehen
sollte. 1elmenr erga sich darüber ninaus als Konsens

(überraschend) eu  C  9 daß lese onderiorm VO.  @; era-

tung ohne den Zusammenhang der seit TrTen 1LNTENSLV und

reı geführten Gemeindediskussion LU  H— unzureichend tThe-
matısiert werden kann. Titische Fragen richteten SicnH
dann auch wenıger das Konzept der Gemeindeberatung,
al vıiıelilimenr das Subjekt "Gemeinde", das S era-

TUNg Hilfestellung seıner Entwicklung erfahren SO1L1

Beispielhaf für dıe brisanten Fragen 187 dıiıesem Zusammen-

hang stehen dıe olgenden  °  °
Muß TG neben der eratung VO  e emeiıinden die era-

Tung VONnN Ta S Cen geben, die au emeinden Kommen ,
enen Nnichts beraten gl eıne Pitisch
Minderhei VO  s TrTısten IC an beraten werden, W1ıe
sı neben den TAadit.ionellen emeinden emeınde bılden
können

Vorgäang1ig der rage, W1ıe emeinden be1ı ıNrer ENT-

wicklung egleiten könne, SS eıne weltere orde-

I’UI, eıne andere rage stellen und ehrlich be-
antworten "Kann iıcNn IS gan gut ohne dıe andläufige
emeınde auskommen‘?"
enm mUusse sich vergegenwärtigen, da eratung al

Zugestäandnis der freiheitlichen esellschaf und

gleich der Teıs IN bUGS diıese rTeınel MC einfach Neu-

sel, vıelmenr seı auf das Ve rhäl tnNiIS VONM eratung
und Politık achten.
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1mMmM schließlich das 7ıiıel VO.  e Gemeindeberatung
ernst, emeinden ınrer eigenen Ildentitäat verhel-
fen W Bewußtmachung 1ıUNrer Geschiıichte un emokrati-

sierung AT trukturen au Zukunfit nın 9 sSstellt
SiCH VO  _ der Praxis der Beratung hner dıe rage, ob Ge-

meindeberatung, die bisher weithın Gemeinde-Le1itungs-
eratung ist, diesem Anspruch gerecht werden kann.
Bleibt NS die sS1s der emeınde überwiegen!' VOM Pro-
zeß der eränderung ausgeschlossen, erfährt ihn nNnu 1NS0-

fern, al das Leitungsteam, der Pfarrer Oder der arr-

gemeinderat SiCcH andern

Lese und welitere Titisch Aspekte Tagungsthema,
die ersten en angerissen worden SA dürfen
darüber inwegtäuschen, daß beı en Teilnehmern pOosi-
tiv-innovatorische Inmpulse VO.  » der Gemeindeberatung
war wurden, ja 1 möglicherweise SORaL’ eıne eb-
ammenfunktion" {Ur eranderungen und Erneuerungsprozesse
an VO  skirc  ıchen emeinden zugewlesen werden SOM

Erfahrungen au der Praxıs der Gemeindeberatung
Der Freitagmorgen Wa der useinandersetzung nı der Ge-

meindeberatungspraxX1s vorbehalten Den zahlreichen An-

firagen Gemeindeberatung VO  S Ooraben! sollten dıe ET-

fahrungen der NS der Beratungspraxis Tatıgen struktu-
rAÄert gegenübergestellt werden, daß vorgangig ZU

Theoriebi  ung ber Gemeindeberatung die Erfahrungen mMı
diıesem raxisfel pastoralen Handelns lert Z

Sprache kommen konnten er Beirat der onfierenz der

deutschsprachigen Pastoraltheologen SsSıch also bei
der onzeption des Sympos1ions konsequent TÜr eın induk-
1l1vVes orgehen ntschieden

Bruno rnNsperger VO  R SEA HN für FKOort- und Weiterbil-

dung, Stuttgart, und Heinz-Wıllı Kehren VO|  S SE NCN
für Diakonat und pastorale Dienste 1l.Mm 1ıSTuUum Münster
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erıc  eten VOonN ınren krfahrungen Mı Gemeindeberatung.
In vier chrıtten sSte@el L1Te B, rnsperger Begründung und

kntwicklung, stverständnis, Themen, en und
Problemfelder der Gemeindeberatung VOL'y) wobei dıe ersten
beiden Schwerp  te knapp abgehandelt wurden, aren doch
Grundkenntnısse uüub die Entstehung der Gemeindeberatung
ıe den USA iınNre ezeptlon zunächst 3gl der kvangelischen
Landeskirch Hessen un Nassau und seıt eınıgen Ten
4CM verschiedenen katholischen iıstümern be1l den Teılneh-
Mer'n Vornanden. uch ber eıne {ur die praktische ÄArbeit
Tauchbare efınıtıon der Gemeindeberatung Wäa.  H Leicht
Verständigung erzıel "Gemeindeberatung JS der
Versuch, nı eınes oder menrerer VO  } außen Kommen-
der der emeınde helfen, ıhre 126  eme und ufgaben
MS ıNnrem esellschaftlichen Umfeld mOglichst Na
ennen und ıhre eigenen Öglichkeiten entdecken."5
ber Wenn auch ber dıe rundvorstellungen und ıe der
Gemeindeberatung, dıe skizzenhaft umriıssen rden, ELlN-
verständnis errschte, zeigten e CN die T  eme SPä-
testens bel der eingehenderen arstellung der Praxiser-
fahrungen. Ausgehend VO  e den Grunddaten, daß emeinde-
eratung tendenziel aufif emokratisierung der emeınde
und ıhres es zıe  9 ihre dressaten n prımar
1n einzelnen, sondern L1n gemeindlichen ubsystemen,
häufig Gremıen und auptamtlıchen-Teams, S1e und 1n
aller ege 1 Iüur dıe etro  enen Schwierigen 1LCUatl0o-
Ne.  e oder onIilikten, A e eidensdruc verursachen, ange-
rag 1rd wurden dıe raxXxisprobleme aufgegriffen, än
denen Gemeindeberatung gewünscht Aa Vor em dreı
Grundsituationen lLassen Gemeindeberatung al eın 1NtTe-

VO  }gratives Konzept der kntwicklung un Veränderung
VOo  skir  ıl1ıchen emeinden ä den MC rücken  ° KON-
fliktfälle, der Wunsch DZW. die Notwendigkeit Z Ge-
meindeentwicklung und schlie  ich dıe Entwicklung Von

innerpfarrlicher Ooder überpfarrlicher ooperation.
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m der TaxX. zeigen sich L1M  ° wesentlichen Tel Grund-

typen VO.  e onflikten, die rnNnNsperger als ifferenzierung
des erstgenannten Pro  emfelds führte onfilikte ZW1-

schen rupplerungen innerhalb der emeınde und ilifie-
rliıerende instellungen zentralen Fragen, wıe 1n der

JjJüngsten ergangenheit esonders Z Friedensfrage, KON-

flikte belı personellen und strukture  en Veränderungen
SOW1le beli persönlichkeitsbedingten pannungen im l1letz-

ten Fall handelt siıcNn entsprechend dem Konzept der

Gemeindeberatung, sich Ma einzelnen u  H— 1LNSOIern De-

al 31e eıne Schlüsselfunktion wahrne.  en undfassen,
iıhr Ver.  en für eine ruppe DZW., für die emeınde al

anze Auswirkungen hat überwiegend Pfarrer und Ge-

meindeleiter, dıe Beziehungsprobleme Mı estımmten AN-

eren, für dıe emeınde wichtigen ersone: oder erso-

NneNgrIuppell aben.

Gerade beı der Konfliktberatung tauchen acn der rfah-

run der Berater einige Grundprobleme auf, dıe die ÄAr-

beit erschweren und ehindern 50 das be1lı den eteilig-
ten ın der ege vorherrschende erständnis VO  ® Lernen

als eınes TrTeın kogniıtiven Vorgangs, dem gegenüber diıe

Gemeindeberater für e1l erfolgreichen Beratungsproze
verstän  SG machen mussen, daß alle Interaktionen zwel

kbenen aben, näamlich den Gegenstand Oder die Auigabe,
mMı der eıne Gruppe befaßt 18 und gleichgewichtig
den ProzeBl, der sich au "Klima, efühlslage, mosphä-
I E1iNTLUß; eteiligung, Einflußstile, Machtkämpfe,
onflikte, Wettbewerb, ooperation etc bezienht. Span-
Nungen, Unzufriedenheit und neffe  A VArTDaTt der (3

eı Gemeindegruppe en ihre Ursache haäufig HSr ProOo-

bLemen, dıe den Prozeß etreffen; eranderungen 81Nd

ementsprechend erst mÖöglich, WeNnN die Betei  gten g...
ern aben, ber den Inhalt ıhrer el hınaus, Ge-

SPÜr für Gruppenprozess entwıckeln.
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kEin we  eres Symptom für die ernac  assigung der Pro-
zebßebene STEeLLT die V  @; den Praktikern genannten Ne1igung
VO  $ Gemeindegruppen dar, ber Erfahrungen kom-

munlizieren, vermeın  iche "Sachdiskussionen" ühren,
die vorhandene onflıkte Nu. al Meinungsverschiedenhei-
ten eu  IS werden Lassen.

azu omm die ımme wlıeder neu gemac  € In  rung der

Hilflosigkeit au seiliten der Berater, WeNrT sı eststel-
1en mussen, daß dıie etro  enen eıne Veranderung ın

Rıchtung au Koniliıktbearbeitung gal’ a wollen bZzw
eın Beteiligter sicNn dem Veranderungsproze verweigert.
Verstärkt ar lese Schwierigkeit HO der praktischen
el W dıe vorherrschende instellung VOon Gemein-
demitgliedern und —g I' uppeh onfilıkten überhaupt. ZWäar

gibt 1n emeinden, wlıe 30l jedem anderen sSsozlalen Sy-
stem, onflikte  9 anders als 5 vergleichbaren Organisa-
Tionen ber werden onilıkte 1m kirc  1lıchen Raum VOTI'-

wiegend negativ wahrgenommen. Sie l1rriıtiıeren das "”Ideal
eıner armonischen rüderlichkeit" und werden aner
gern verdrängt, O ofIffenes ustragen amıt zWOl der ge
verhindert.

ivergierende Meınungen gab bei der ıskussiıon der
rage, Wa  On "Konfliktbearbeitung" innerhalb der emeinde-
beratung elıbe, OD Konfliktlösung oder Konfliktmanage-
ent angezielt werden. Dıe Berater gaben eı Strate-
gıen, die Begrenzung des ONILIKTES W1Ll auch die Bearbelı-
Tung, die Z OÖOsung als denkbare ıle eıner Be-
ratung anı. Dıe Zielformulierung Oorıentiert sichn der
rundmaxime, die sich VO  ® der TaXıs her als geboten
wlıesen at: N Zu verändern 18S% ınnerhalb e1nes eratungs-
roz2e5SSeS ımmer Tla das 1mM Moment Veräanderbare  N
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O Anfragen die TaX der Gemeindeberatung
HS nNu auf dıe Konfliktberatung innerhalb der Ver-

schiedenen Grundsituationen VO  @ Gemeindeberatung be-—-
ogen, Wa eine el VO.  e Anfragen, die späten Tel-

tag vormı  ag angesc  itten wurden und aus der S der
Gemeindeberater eantworte werden sollten. Sie
Teich un eilweise komplex, daß P au  n diıeser

für die erste Arbeits-31CUation dıe Idee geboren wurde,
einheit ach der ittagspause Kleingruppen bilden,
die sich Mı zweı Fragen eIiassen sollten: ıe nat SsicNhn
meın MG Von Gemeindeberatung W die a  s  e  ung der
Berater verändert? Was erwarte ich VO.  e} aher Re-
fLex1iıion ber die impliziten heoretischen Annahmen der
Gemeindeberatung‘ " Die Kleingruppenarbeit SOMı
die W1iC  ige 10N2; die ba die Praxisberichte auf-
geworfenen ÄAspekte sammeln, bündeln und aufzu-
ereiten, da sSie eıner Neoretischen earbeitung
ganglic wurden. Dalß amıt ne eınIiacne Aufgabe g—
stellt WaL’), zeig eın AÄusschnitt der Fragen, die die
PraxXxıs der Gemgindeberatung gerichtet wurden  ®

Gemeindeberatung hat, anders als etwa upervision, mmer
eınen gew1ıssen Yrad Öffentlichkeit. das für
eınen eratungsproze unabdingbare " KOorum Internum",
eine tmosphäre des ertrauens, die den Schutz des e1ın-
zeinen garantiert, VOT diesem intergrund als gewähr-
lLleistet gelten?
Muß VO  @} den Möglichkeiten der Veränderung W Gemein-
deberatung T skeptisch gedac werden, Wenn reali-
STiSChH mMı bwehrmechanısmen einzelner, die Jje ach
ınrer 1ın der emeıiınde DU den gesamten Geme1ıin-

eproze en Önnen, gerechne WL

Die instiıtutionelle Einbindung der Gemeindeberatung 3n
dıe diOzesanen eelsorgeämter WLLEr bisher N1LıC aus-

reıcnen reflektierte) 17’O  eme auft., aßt sıch aus der
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Erfahrung der Berater eıne Vermittlung zwıschen den

fraglos vorhandenen nteressen des stellungsträger
"Seelsorgeamt" und den anfragenden emeinden atsäc  CM

problemlos bewerkstelligen‘? chlie  CD sind onflikte

ar, 1 die dıe übergeordnete Behorde 1 VO1 VT ST

1rd der Gemeindeberatung T gelegentlich eıne 1Ll.fs-

Ma  30O72 für eın reibungsloseres Funktıonleren vVOoOrgege6-
ener trukturen, die ihrerseit T eiragbar SCNel-

NneN, zugemutet? werden, ach dem Bericht aus der AÄAY-

beit des Bistums Münster, OrtT haäuiig Pfarrverbände be-

raten. G nmı den Pfarrverbänden MG trukturen ne  e

geschaffen worden, die, eil S11 der tTuation Ort

TE ımmer entsprechen, erst 117 C Gemeindeberatung lın

Gang gesetzt werden müssen‘?
HC MLı der 1M Konzept der Gemeindeberatung entha  enen

Zielvorgabe vVon der 'versorgten' ZuU 'inspirierten, L1e-

endigen' emeinde" unreflektiert das ea& der
ı1 ven emeinde" postuliert, ohne da dessen proble-
mMatTıscne Züge ausreichend 1N den S amen

er der Chiffire "Gemeindeberatung" firm.ıere offenbar
hOöchst unterschiedliche Verstan  ı1l1sse VO.  x ufgaben und

en der Gemeindeberatung. ird den anfragenden Ge-
meinden das elbstverständniıs des/der Berater(s)
eu  W o gemacht”‘ Und en a überhaupt eine WahlmOg-
HCS  eı zwıscnen verschiedenen eraterteams‘
ird au die Theoriebildung der Gemeindeberatung VO  - der
TaXıs her ausreıichen ert gelegt‘” azu gehört uch die

rage ach den theologischen mplikationen VO  @ emeinde-
beratung. Gemeindeberatung isStT eın elbstzweck iel-
ehr soll sS1le azu beitragen, die ussagen des atıl.-
kaniıschen Konzils und der ürzburger yNo 1M HS auf
die emeınde konsequent umzusetzen.
5SWoche — HNC eine Fliucht Sr die Beratung oder 1
die Individualseelsorge, weg VO.  e politisch-sozlal Ver-

stTandenem pastoralem Handeln, die Jetz ML der emeınde-
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beratung uIitrıe erhält? Sollte dessen
gerade in der un.lıversıtaren Ausbildung Nnıc ehr

ert auf den rwer sozlialer ompetenz gelegt werden,
die uch politischem Handelin bDe  E&

heoretische Inmplikationen VOoO  @; Gemeindeberatung
rel Statements

M1 den krfahrungsberichten au  Mn der Gemeindeberatungs-
praxXxiıs und den A den Kleingruppen au  ereiteten und VOoOmMm

enum weitergeführten Anfragen WaT den Statements
den heoretischen Annahmen der Gemeindeberatung eıne
Schwierige, aber uch reizvolle Auigabe zugewachsen. Von
verschiedenen heoretischen saAatzen ner sollten theolo-
gische un humanwissenschaftliche, esonder psychologi-
sche mplikationen aufgearbeitet werden. Wie SicnH zeigte,
are gerade die SS herausgestellten Unve;‘träg—
Lıiıchkeiten der MG die eferenten vertretenen GG rund-
verstäandnısse VO  ® Beratung, rganisationsentwic  ung
und emeinde, dıe den roblemhorizont, VOo  H dem 1LNrer
Aufifassung ach Gemeindeberatung ınreıcnen nNnematisier
werden kann, erweiterten. Zugleic erlilaubten die ate-
meNtTs, die vielen ispara anmutenden Einzelfragen und
-aspekte ä eınen Theorierahmen einzuordnen.

4M Gemeindeberatung zu® rganisationsentwicklung
DBr arl Berkel, Erding, stelilte seın VO.  - der psycholo-
gischen Organisationsentwi cklung‘I herkommende Ver-
ständnis VO  @} Gemeindeberatung unter ıer spe:  en dar,
das ln eın Grun  eil VON Gemeindeberatung al s rgani-
sationsberatung mündete,
unacns Verw1ıes darauf, daß psychologische Organisa-
lonsentwicklung nı eorıen bDber das erhalten VO  x Men-
schen A0 olle  iven, 1n rganisationen, MS mı Theo-
rıen ber rganisationen als solchen befaßt se1l. Dement-
sprechen gehe Del der Gemeindeberatung TG Ge-
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meinde "an S1iıC SsOoNdern um Teilaspekte und ubsysteme
VO.  3 emeınde.
Kür Gemeindeberatung ist, wie für jede andere FOoTrmM
VO:  @} Beratung, fragen: "Wann braucht ]Jeman Beratung?"
Wenn eidensdruck als uslioser für eratungsbedürftig-
eit angegeben werden kann, 1S für Gemeindeberatung
festzuhalten, daß sS1ı Re-Aktion, A strategisches In-
ventar seın hat, Was uch eı daß sS1ı punktuell
seın un bleıben muß, Dıie Hilflosigkeitserfahrung A
vielen emeinden rührt au  Mn onzeptionen, dıe HL urch-
setzbar S1ınd und diıe Beteiligten überfordern. Gemeinden
mussen eıner realıstischen kinschätzung des ihnen MOg-
Lıchen gelangen onnen,.
Hierzulande gibt C  6S eınen COLT unreflektierten) AfTffekt

es nstitutionelle; LM Bereich der Kirche 1S%
esonders spürbar ıne andere Akzentuierung findet

1a L1 der olländischen Kirche. Sie erkennt "TInstitu-
t1ıon" al sSsent.l Von Kirche.

Gerade auch bei der Theoriebildung L1M Bereich der Gemein-
deberatung onnn eıne sinnvolle ooperation und Nnter-
isziplinarität zwıscChen heologie und Humanwissenschaf-
ten setzen. Das olgende Modell AD rganisationsent-
wicklung eignet siıch als rundmodell VO.  5 Gemeindeberatung,
die sıch als rganisationsentwicklung 3 der Kirche VeTr-
steht:

rganisation
beratenSAr —074 (zielt au KOom-o  ® 3V49PT munikation, MO+-A ed OOX tivation, Iden-

SN; yatio* e  Vat Zr Crı kation)
K onm

A
Person 7r  DE A DeLerunE Aufgaben
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K, Berkels erstandnis VO.  x Gemeindeberatung TiCc.
sich 1 eıne anscC  ießenden kurzen iskussion, aus-

gehend Vom theologischen Gemeindebegriff, Tritische An-

fragen;: Die wesen  che Aufgabe christlicher emeınde,
dalß enschen unterschiedlicher Herkunfit, verschiedenen
ers und Gesc  echts miıteinander en lernen), ist
etLwas undamental anderes al die Aufgabe eıner betrieb-
lLichen rganisation etrLwa Z Effektivitätssteigerung.
emeınde gewinnt ihre Plausibilität eben gerade Nn1ıc
VO.  @} T1iıter.ıen W1l reibungslosem tionieren und ek-
DAVATGat:

Gemeindeberatung im Prozeß der Gemeindebildung
Dr.. ert Schneider, Pfarrer 1ın Warstein-Suttrop, disku-
tTierte den tce  enwert VO.  e Gemeindeberatung im auf
den Prozeß der Gemeindebildung1 unter den drei Aspekten
"Pluralität", "Distanziertheit" und "Gemeindele.tung".
Entgegen der Auffassung, daß emeıinde eine vorgegebene
O mı  A ufgaben und Zielen sei, 1sSt ach e Schneider
fÜür Gemeindeberatung ernstzunehmen, daß emeınde Nn1ıCcC.
fest definiert ist, sondern VO.  » enschen mı je verschie-
enen iographien und individue  en edürfnissen ge  e
ird. Was "Gemeinde" ist, bestimmt sich 1ın kommunl-
katıven Aushandlungsprozeß. Gemeindeberatung, die auf

ubsysteme und Gruppen zıe  9 mu TPINC1LSC 1mM Auge be-

en, daß auch und gerade der eınzeine wichtig 1E

eispie der Friedensdiskussion 1ln den emeınden ird

eu  e  9 daß 65 iın ©  skirc  ıchen emeinden uer-
minderheiten gibt Gemeindeberatung nat VO  e ihnen her
die Aufgabe beraten, wie Christsein auch außer.
oder ım Umfeld VOonNn emeinden, etwa in Bürgerinitiativen,
gelebt werden kann,.

Beratung VO.  e Gemeindeleitern und eitungsteams mu ß dar-
au abzielen, Angste VO  H den unterschiedlichen interes-
Se  } und edürinissen VO:  » emeindemitgliedern und -gruppen



abzubauen und Aushandiungsprozesse, diıie der uralität
ın  . eıner emeınde en Rechnung tragen, zuzulassen,.

In Ergänzung ZU. ersten ese Schneiders wurde LM aı-

schl.ießenden espräc hervorgehoben, aß. nicht NUu. dıe

Einzelbiographien, sondern uch die ollektive eschich-
TCe ne emeınde ML Ott essourcen für die 7Z7ukunifit
enthalte. Dıe Geschichte eıner emeınde ernstzunehmen

lerdings erforder eine andere VO.  5 eschichts-
schreibung" 1ın emeinden als die, die sich är vielen
Pfarrchroniken spiegelt, iın enen überwiegend ul Bau-

ten, Gelder und en geht.

ILdentität der emeınde alils Zieikategorie VO  '

emeindeberatung
In seiner ritischen useinandersetzung mMı dem eN-
wärtigen Konzept VOonNn Gemeindeberatung steilte roi.
DDr. ermann Steinkamp, Pastor  soziologe und -theologe,
Münster;, iM ıer cCchritten heoretische Annahmen der Ge-

meindeberatung Zu lıskuss10on, diıie seıiner Auffassung
ach für die Herausbildung eı praktisch-theologischen
Theorie VO:  } Gemeindeberatung esondere Aufmerksamkeit

15verdienen.

7Z7unächst efragte Steinkamp die beiden, er Gemeindebe-
ratung zugrundeliegenden g0O0ziaiwissenschaftlichen ara-

gmen "Organisationsentwicklung" und "Beratung" DZW.

"Supervision"”". Ohne die Sattsam bekannte KYT1LıC1LK der

Organisationsentwicklung wiederholien ZUu müssen, Dbleibt
als wesen  che Herausforderung die rage, ob emeinden
als Organisationen zureichen gefaßt sSind. ird ılese
rage übersprungen, besteht die X'o daß die skills,
das "Handwerkszeug" der Gemeindeberatung, erlernt" und
1n der TaXıs ZU. Änwendung gebrac werden, ohne daß
die amit zugleich übernommenen heoretischen InpLika-
tionen inreichend vr’e  iert worden 81Nd. emeınde
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al rganisation verstehen, edeute bereits eıne
Neoretische Vorgabe, die ihrerseits urchaus fragwürdig
bleibt. Es 1S%T eın Zufall, daß Gemeindeberatung hierzu-
lande ıner zeit aufgegriffen worden SE als 1M
schliuß Konzil und Reformbemühungen WEg VON

der "VvVerwalteten" hin AA tTıven emeınde einsetzten.

Das eratungsparadigma, das a  $ erfahrungsorientierten
ernprozessen Beteiligten azu verhelfen Wwiıll, u  Je.  e
ınrer ıe und tscheidungen, ınres Handelns, WeTI-

den, maC. gseinerseits orgaben diıie Gemeindeberatung.
G(emeindeberatung al Beratung Q ernprozesse des SO0-
zialsystems "Gemeinde", ZzZ1ı.e also aufi ollektive L1den-
a  9 auf Subjektwerdung VO emeınde.

ıes skızzıerte erstäandnis VO:  e} Gemeindeberatung Nat
theologische Relevanz, 1rd eratung och aucn al uch-
ewegung acnhn den Bildern VO  - emeinde, dıe 71791 den KÖP-
fen und Herzen der enschen stecken, acn archetypischen
edeutungen VO  @ emeınde, egriifen. Was meın Jeder in
eınem eratungsproze Beteiligte, WeNnn "Gemeinde"
sSagt nse  9 Heimat, Brüderlichkeit, ehnsuc ach
eichgesinnten Solche persönlichen "Definitionen"
VO.  v emeılınde Z 1M Prozel der eratung ıldent11i1l-
zieren, enthalten sS1ıe och Motive und ıe des Handelns
der beteiligten u  Je.  e
azu gehört allerdings eıne Verständigung ber die Z1iıel-
perspektive VO  a Gemeindeberatung. Sie nat ıe und ar
ıe aben, 1n eren Aushandlung der Berater involvier
s auch hat seınen Archetyp VOnN emeınde, Für
H. Steinkamp ero  net S1LC  dentitäat der emeinde" als
Zielkategorie ber Kommunıkation des kvangeliums, ernst
ne  en der narısmen der emeindemitglieder und
schichtlich-gesellschaftliche "Verortung" eıner emeinde
U Wahrnehmen ınrer lakonischen Funktion.



Vom Verhältnis VO  y Beratung und Polıtik ner wurde ab-
schließend au eın Gefahrenmomen VO  3 Gemeindeberatung
au  erksam gemacht, den Ten! S  N Beratungsboom und Z.Uum

lzuständigkeitsanspruc VO.  y Beratung, der 15 dem
V verlieren 1aßt, daß ormen "schlechter" 1Ss

gibt, diıie u  H olitisch verändern Sind.,

iın der olgenden ıskussion wurden die onNsequenzen der
Thesen einkamps für die Ausbildung LM heologiestudium
nematisiert: tudenten seıen W ıhr praktiısch-theo-
logisches StTudium Pa genügen daraufi vorbereitet, 300l
ınrer späteren Arbeit W1lC.  ige TOZzZesSse und ONTLIKTE
wahrzune  en. Erfahrungsorientiertes Lernen 1M Studium
onne dazu eitragen, Aa der späteren TaXıs 4ö Geme1in-
eprozessen auch ä onflikten Chancen Z  H NNOVAaA-
tTıon erkennen.

Der indruck, der Schluß der Tagung geaußer wurde,
das Konzept der Gemeindeberatung abe gezeigt, da VOoMmM

Paradigma Beratung wesen  iche Impulse für die astora
ausgehen onnen, der unsch, der Kontakt ZWısChen Ge-
meindeberatern und Pastoraltheologen mÖöge auirechterhal-
ten bleiben, fassen Tre  en die HAAn 4MM knde die-
5e€ ohl für al e Beteiligten wichtigen Sympos1li1ons

Daß dıeser positiven Schlu  Y an auch die
den inhalten angemeSSeENe und entsprechende tmosphäre
des gegenseitigen Mitteilens VO  - krfahrungen un Zuh0=-=
rens beigetragen hat, verdıen eigens Erwähnung.
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Anmerkungen
Auf iteratu ird jeweils den Stellen ingew1lıe-
sen, die eıne intensivere Beschäftigung ML spe.  en
der Gemeindeberatung erLlauDpen. Vgl. ıer } Z Schmidt,
Grundann  en und Zielvorste  ungen der Gemeindebe-
ratung, S Wege enschen (1977) 392-2394
Zur Einführung 1N das Konzept der Gemeindeberatung
vgl bes Adam E, Schmidt, Gemeindeberatung.
E1LN rbeitsbuch, Gelnhausen-Freiburg-Stein 19777 .
Ebd.
Vgl. Schmidt, Grundannahmen, 392-5397 ; dies., emeinde-
beratung als integratives Konzept VO  - rganisations-
entwicklung Her der Kirchnhe, I Wege Zı enscnhnhen
(1980) 468f; K .-=B, asselmann, Gemeindeberatung Ge-
meindeentwicklung, W Wissenschafit und 15 n
Kırche und Gesellschaf (1980)
Vgl. SCHMTAT; Konzept, 467 .
Vgl ebd. L68
Adam/Schmidt, Gemeindeberatung, 175
EDd 149
Schmidt, rundannahmen, 396
Vgl. eb 397IC NO ([ SE OI O S —- Z Begrifif und Pro  ematı der "aktıven emeinde"
vgl H. Steinkamp, Gemeindestruktur und Gemeindepro-
zeß Versuch eıner ypo 1e, ATa N. Greinacher
N W, Möhler (Hg GemeindepraxX1s. Analysen
und ufgaben, München-Maiıin:!: 1979, 81-84.
Zur inführung in den Zusamm e  ang VO  e Gemeindebera-
Tung und Organisationsentwicklung VeL: ] SCHMAdT,
Gemeindeberatung und Organisationsentwicklung al der
Kirche, He R. Köster H, Oelker He ernende

183-192 und W, Lück, emeinde-Kırche, München 19 D
eratung: rganisationsentwicklung in der Kiırche, Jn
Gruppendynamik (1981) L4- 48
Zur inordnung der Thesen a den sa Schneiders
vgl. Grundbedürfnisse und Gemeindebildung Soziıale
Aspekte für eıne ensc  T Kirche, München-Maınz
1982
Vgl. asselmann, emeindeentwic  ung, Zl 282;
Adam/Schmidt, Gemeindeberatung, passım.

1 Das Statement lileg inzwischen ın überarbeiteter und
erweiterter KOoTmM VOTS einkamp, dentı.tat
der emeinde T1iıtische Bemerkungen gegenwäar-
iıgen Konzept VO  @ Gemeindeberatung, A H, e Bra-
chel N Her ommunikatıon und Solidarıiıtäct.
eitrage Zu Diskussion des andlungstheoretischen
Ansatzes VO. Helmut Peukert 1 heologie und Soz1lıal-
Wwis:enschaften, Freiburg/Schweiz-Münster 1985, 198-215.
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Hartmut He  enreich
Gemeindeberatung Organisationsentwicklung
(pastorale) upervision. Ein Uberblick iber onzepte,
Literatur, Aus-/Fortbildung un nstitutionen

kgal WwW1i Al dıe Streitfrage beantwortet, ob eme1lnde-s—

eratung „ Nur M Organisationsentwicklung OK) in der
Kirche seli, ob G1e Zzum  est ( gemeinde-) heologisch
ehr gseın müsse, ob gerade sSijie sich Leisten
könne, lediglich SOzZ1lales chmierfe ZU Ver-

hinderung VON keibungsverlusten beı dQen gileichen
en Zielen, also Anpassungsinstrument sein (wıe
elıne 1n der Wirtschaft Sagt)j, aD sie das
Heiıilmitte für emeinden in Vo  SK1iIrc  ılchen Aporien
se1l oder diese Nnu  H verdeckter perpetuiere vermutlich
1rd arn sich daraut einıgen _  k  önnen, daß wesen  che
emente einer Fraxıstheorie und der en der
Gemeindeberatung GB) aus der ommen, VDI1e OE wlederum
hat sich in T1ıtTlischer Auseinandersetzung mMı
Unternehmens- un: Organisationsberatung entwickelt, dıe
sich entweder NUur der Optimierung VOINl Organisations-
aDlauien oder lediglich der eratung VO  ; Managern V1 -

pflichtet WO das gehört Ssogenannten
reedukativen eı Okr; auch veränderungs-

der eteiligten ersonen, L B näuptamtlicher
Gemeindemitarbeiter Geistlicher, angestoßen werden,

diıe rTrenzZe DU Supervisıon ane, Ebenso kannn e1lne

Supervısıon pastoraler Mitarbeiter S1CNH Grenzen
Dewußt werden und au dıe Notwendigkeit Beratung
(ÜQe  n SoOozıalen Systems remeınde stoßen,
jiese ZUusammennange un 1ießenden G(Grenzen 81Nd der

atür; daß dieser Überblick auch auf teratur
außerhalb des engeren WHeldes der Gemeindeberatung V1 -

we1ls Vollständigkeit 1 ST el weder möglich och be=-
absichtigt. ese Nnwelise verstehen sıch Ha als
Sammelrezension, die die einzelnen T SS und
breiter besprechen onnctTe, s S1Nd eher kurze Ein-
führungen ins eweilige Konzept und Lektürehinvweise.
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Ausgesp art 1S%T der gBanNnzZe Bereich emeindemodelle und

-Theologie einen au  MN atzgründen, zweiten,
@11 dieser allgemein bekannter und zugänglicher seın
dürfte al 0. ereıcne.

rganisationsentwicklung OE)
Insbesondere die erste eneratıon VO.  a Gemeindeberatern
ierzulande verstand al L1M kırc  ı1cnhnen Bereich 5a
der Gemeindeberaterfortbildung Wırken zumindest ılm EeVang.
Bereich nın und wieder auch OE-Berater MLı Erfahrungen 1n
Wirtschaft und Oöffentlicher erw  ung Ma G Um und die

Möglichkei der ezeption VO  ® Me  en und onzepten der
1 der Kirche einschätzen onnen und ggf. nutzen,

18% eıne Beschäftigung mMmit SiNnNvoll und nötig.
Les 1sS% auch vonnöoten, weder VO.  m vornhereın solche
Ansäatze al untheologisch oder unkirchlich abzulehnen,
och sS1ıe vorschnell W heologische ikettierung c&
vereinnahmen (vgl hierzu H, Steinkamps V1ıer Paradigmen
des erhäaltnısses VO  a Traktischer heologie und Sozial-
Wissenschaften 3g Mette/Steinkamp 1985, 166£1) azu 1 SE

lLerdings unumgänglich, sich zunachst elunma. au S
zialwissenschaftliches Terraın und dessen erminologie
eınzulassen.

1ST eın Etikett fÜür verschiedene Ansäatze der Verande-

rung VO  ; rganisatlionen, die JjJedoch auf den gemeinsamen
dalß eınen bloßes Wissen zZu Verän-Annahmen aslieren,

erung SOzZzialen erhaltens SG genüge, dalß Z U  S anderen

Verh  ensänderungen ıhnrer itglieder eın TEe  es Mittel
ZADE Veränderung VO.  ' rganisationen siınd, schlie  ich auch,
dal3 TÜ ndividuen und Kleingruppen adäquate und 10+-
nale erhaltensweisen NC unbeding hilfreich seın MUS-
Se für das Treichen VO  @} Organisationszielen Va S1ie-
ers ET 1: ”5 efinıtionen der rganisationsentwick-
lung und eın Ende", sSsTONNTE TebescCc CVen.
SCHNOoN Ll1M seıner Auswertung VO  x OE-Definitlionen,
a Artıkel selbst och erganzen, daß eın 1 6(0)  eı VOonNn

iıhnen uberd1lıes ungeeigne sel, eınen Neuglilerigen etLwas
ber erianren Lassen.



Das Ma auch GQamı“z zusammenhängen, da für dıe angewandte
etrıeDs- und oZzZialwissenschaf eı  a} attraktive
ETU1LKEeett wurde, das eiınem breiten Spektrum VO  @ Theorie-
und eratungsangeboten ZU teigerung ihrer arkt-Attrak-
BAa GAaT aufgekleb werden onnn

gen W1LT dennoch: SOlLll ıler vorläufig verstanden
werden als eın eratungsprozeß, den eıne rganisation
DZW. eınes ıhrer ubsysteme mMı eınem oder mehreren Bera-
tern eingeht, ihre ıle besser erreichen, wobel
eine Kultur des Wandels (der Innovation) geschaffen werden
S 1, ılese besteht arın, daß sSsozialwissenschaftliche
Theorie und echnologie angewendet werden @011 1l1Mm Prozel}
gemeinsamer Problemdefinition, lagnose und eränderung
der rganısatıon durch alle Beteiligten un etro  enen.
Durch dıiıesen ProzeBß, 1l1rd unterstellt, erwirbt die Or-
ganisation eıne größere Problemlösungskapazität für die
ZEKUnNnTIt. STı äCh geht also das Lernen sozlıaler
Systeme selbst (vg1l ornstein C 19 French/
ell 1973 WL Slevers WE VB ar 1980, 1469£f)
Verstäandlic 1rd der intergrun VO.  e wWe 22
au diıie Entwicklung der DE1GIE: Nnımm zwel Quellen
der die bOer Jahre an , el die wendung gIuD-
pendynamischer aboratorien ach K, H WPe seıne
Schüler 1MN der ndustrie, zweiten dıe Survey-Freedback-
OTrschung, bei der dıe rgebnisse VO Miıtarbeiterbefragun-
BEeIl Vorgesetzten und Mitarbeitern Z gemeinsamen Auswer-
tung 1 ıntensiıve ruppendiskussionen zurückgegeben -
den eı Quellen fLossen auch OoOrganisatorise zusammen
LlM NSE1 UT fior C3 esearc der University OT iıUchi-

Der Aktionsforschungsansatz Wa  H a beıden enthalten
und geht W1lı dıe anderen ichtigen emente, Gruppen-
ynami soziale Yeldiforschung, au Lewın zurück W,
Zu el-Quellen-Theorie French/Bell 1975
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Europäische Autoren gehen neuerdings VO.  D Tel
Quellen aus, indem sS1e die onzeption 10=-
echnıscher Systeme einbeziehen, die nde der

vierziger Te Londoner avistock- Institute
O uman S1910 entstand. Bei der Untersuchung
VO.  y negativen Folgen e’ Fördertechnologien 1m

Bergbau hat Ma  ; diıie Bedeutung VO)  D Er  en Sozial-
strukturen M6HG die eistungsfähigkeit der Organiısation
einerseits und dıe Zeeinflussung der ozialstruktur
U dıe Technologie andererseits festgestellt, Daraus
hat Ma  ; olgerungen 1n zwei Richtungen BCLZLOB  ° da ß
Z.,U) einen sOoziales un echniısches System aufe  ander
abgestimmt seın müssen; daß anderen 1 anal  ischer
erspektive die austruktur einer Organisation 1
ihnrer nterdependenz M 1E dem SO  en System x der

Organisation gesehen werden mMu. un da Organisationen
als offene Systeme etrachten sind, also Nu V I’=-

stTanden und sSinnvoll verandert werden können, Werr Narn

hre eziehungen ZA0E Umwelt einbezieht vln Sievers/
TEeDesSC 1980950).
nalogien könnten für dıe ME VON VON Gemeinden
T1ıtTische Anfiragen edeuten, och kehren Wır Zzunac  A  nANst

Lewın ZUFÜGC

Von Lewın her W1 auch dıe des eraters Qa ls

Katalysator i1m eränderungsproze eutlicher: eben
L al Organisationsberater, der einen Lag anreist,
einige eu: oder BL TT das Management befragt un

einige Z spaäater e1lne uswe  ung der efragung ne
einem lan Z eränderung. der ÖOrganisation zuschick
un die Auftraggeber können sehen, ÖD und W1e G71e dlie

Vorschläge ımsetzen können un woLlen, Der Berater SO
Dei der den Prozeß VO  } der Problemdefiniction bis Z

Erprobung VO  m Ösungen egleiten.
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Wenn also darauf ankommt, die Kessourcen der

Organisation und ihrer Mitglieder aktivieren,
elilne entsprechende Organisationskultur SC  en
(für die jeweilige Organisation Typische Tätigkeits-
un: Interaktionsmuster, Werte und Normen, Empfindungen
und kinstellungen c Ul die edüurinisse der M1lcC-

glieder und dıe ıe der Organisation Gim dQer MOS ETT
etwa unter den Ten Humanisierung und Effizienz)

ıCC eu  4C  9 dafßbesser er  en können,
elınen heoretısche Oder organisatorisch-technische
ompetenzen Tg einen soöolchen Berater NS genügen, Ja
daß kommunikatıve un situatıv-kreative ompetenzen ziel
wichtiger sınd zweiten, daß A e Beziehung zwıschen
Berater un! ı1entctcen vertrauensvoll Seın muß, dafß der
Berater N1c ONtro  eur, Ersatzvorgesetzter 9Q

seın dari. (EBin Problem, das auch Gemeindeberater
ennen, WEeTlnNn sS1ıe eıne Stabsstelle 1Mm PaArNariat DZW.
Generalvikarıat en un! A eiıne Pfarrei kommen! ),

Das erste erweist darauf{i, daß un MI au

Büchern egal ob ethodensammlung oder heorliereader
gelernt werden kannn un:! daß e1ne Ausbildung gerade
äauch Q kommunikatıve un situationsdiagnostische
ompetenz des eraters berücksichtigen muß; das zweite

SpTricht das auch bei der Supervision ekannte Problem
der Vor- und 2Vd@)  H em der achteile ınterner Berater

gegenüber externen,. Manche empfehlen er eın

Insider-outsider-Gespann (mnei. F/4 A Bı aveloc SA
R



Als eıne VO.  — vielen Varianten der hnat sicNn
der Planned-Change-ÄAnsatz ge  A8  e  ° Er geht VO.  }

Lewins orste  ung VO|  S quasi-stationären Gleich-
gewicht und seinem Modell der Veränderung ıln drei
CcCchritten us auen des isherigen Zustands

(unfreezing), eränderungsschub (change), Wıeder-
einiriıeren DZW estabilisieren (refreezing/
stabılısatıon O change). ange 1rd el eı

M1L%LT Innovatıon gesetzt Ooder in Übersetzungen
vVverwende ler beschaftigt SsSi1ch nmı Mechanismen

der Veränderung, mı innovatiıonsfordernden oder
-Nnemmenden edingungen, mMı dem Problem des 1l1der-

Veränderungen Dbeı ersonen und rgani-
satlonen, nı der nNneoretischen Verwandtschaf der
einzelnen Ansätze und Iypologien VO.  e trategien
Can Bennis/Benne/Chin Hgi.s) 1969, ornstein 0 &s

Hz 1974 ve ıe Frallbeispiele
und en geben praktische regungen.

NSsSgesam 183% es bewundernswert, Wl die meisten

amerikanischen Autoren zugleic au dem Nahkästchen
ıNrer reichen Trung plaudern, praktische Tips
und erlaufsmodelle angeben und eı och Prax1ıs-
eorıen mitliefiern onnen, WO um rganisationen
geht un etwa eıne ilıfferenziertere ystemtheorie
nötig ware, scheint sıch ıles aber auch 1NSs egative

kehren. 07 ScCNeınen ein1ıige Autoren ın der gleichen
emdsärmeligkeit, 1 der s1ı sehr praktische
7O  eme der anpacken, sich auch heoretische Be-

zZugsr  en zurechtzuzimmern, wäahrend Teıilıc (die
fast Klischeehafte ointierung sSe gestattet!) eutsche
efiniıitorische und ideologiekritische Akribiıe OI0
u dazu ient, den "/Z011Dat des Intellektuellen"
( Whitehead) uirecht- und dıe 1S fernz  alten
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Wwiıschen dıiıesen beiden Welten die der

Sschlagen, versuc Sn Sievers (vgl. 1977 D A

982), seınem ral konkret zwıschen den AD-
straktionshohen Luhmannscher Systemtheorie au
der eınen un den praxisinvolvierten en
angewandter OoZlilialwıssenschaiten au der anderen
e, (Zur KT der vgl. 1974, Kubicek/
Leuck/Wächter 1979, Doppler/Vagt 1981, Kramer

Dıverse OE-Fortbildungen bietet das ıle
Duttweiler-Institu (Park n Im Grüene",
802 Rüschlikon/Zürich) an , s n an Zusammen-
arbeit MıLıt dem Tbeıitskreis für rganisations-
EeNTWIC  ung SI V, Hamburg: Zra B, eın ünftägiges
Einführungsseminar anhand einer llstudie un
eıne einjährige berufsbegleitende ortbildung nı
eıner zehntägigen rientierungsphase, S@ecANs eıineın-
halbtägigen Praxisbegleitungstreifen eınem
viertagigen eflexions- und Zukunfitsplanungsseminar
(a auch die urse der Akademiıie für Jugendfiragen ,
Y 160).

ENg verwandt mı der l diıe Institutionsberatung/
rganisationsberatung. HS0 terminologischer edenken
werden ier Begriffe verwendet, da sıe

eingeführt, sind. Institutionsberatung als Oort-

bildung 1ln eıner psychiatriıschen KLıinik schildert
ürstenau vgl geht auch au politische

mensıonen eıner solchen Beratung eın un aufi das
Problem, daß eın Berater für Machtstrategien VOoO  e oben
oder en eingesetzt werden kann,. eıne Antwort:
eın ZuU machttechnischen Sicherung eılines Traditionellen
utor1ıtatssystems; Machtkämpfe VO  D} unten onnen manchmal
nOt1ig seın, Machtdelegation und KOoperation herbei-
zuiühren (vgl auch as



- 150

Wellendorf (VZ1 imm%t iın Analogie Zu

psychoanalytisch-therapeutischen Übertragung als eit-
en der eratung die nstitutionelle Übertragung",
MÖ der die Organisa  onsmitglieder M© dem Berater
die Beziehungen wiederholen suchen, die sıe auch
SONST ZuUu ewältigung der Angelegenheiten ihres
rganisationsalltags onstellieren. Die analytische
1CUaC1ON; HU der sichn der Klient und der 0210+-
analytiker (Berater) e  nden, 18% die rojektions-
fläche TALT die latente institutionelle TÜUÜK Cr
(Was würde also die arrfamilie, diıe offene Gemeinde,
die aktive Gemeinde, die mıss.lıonariısche emeinde, dıe
emeınde al ÖOrt befreiender Erfahrungen jJeweils beim
Berater 1V und KOgNiIT1IV ausloöosen als „ 1N=—-
sSti.tTutLi.onNnelle Gegenübertragung?").

Dıe Klärung des Mandats für die Beratung, iıhre ıe
SOWle die Entmythologisierung der rganisation und
die rientierung ag M1 OT: T: mühsamem KOort-
SCATFiLTL S1ınd HNC  lge Themen des Überblickartikels
VO.  D Schramml (vgl.

Supervision

Supervision 1ST eılıne pezifische KOrm der eta-
kommunıkation ber erufliches Handeln un eruflich
X °O:  eme, die eıne veranderte eruilıche TAaXıs

mOglichen SOll S1e bezieht 30 eınem Beratungsproze
VO  e gewissen Kontinuitäa und Dauer Aspekte der
Person des upervisanden, seıner ientel, seiner Pro-
fession, seıner eru  ılıchen Umwelt- und andlungsbe-
ingungen eılun.,. S1ie 1SsS unterscheiden VO.  ; un grenzt
gleichzeitig erapie, achgespräch, Selbsterfahrungs-
sitzung, handlungstrategische OFrtbildung et grenzen-
des T1ıterıum 1S der us beru  ılches Handeln. Um ıles

der Grenze Z erapie verdeutlichen: Die uper-
V1iısıon 15 ME der Ort, genere indheitsgeschichten

verarbeiten; TE aber AQie rbeitsbeziehung eınes
astoralreferenten Z.U  = Pfiarrer Ur dıe Aktualisierung

dieser Zusammen-VO Vater-Geschic  en gestört,
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hang urchaus An die upe  ısıon gehören.

Grundformen der Supervision Sınd dıe kinzelsupervision
(Supervisor(in) Supervisand(in)), die Gruppensuper-
visıon (Superviso(in) bis SeCcNANs Supervisand(inn)en),
die Peer-Supervision (kollegiale wechselseitige Be-
ratung Ssupervisionserfahrener Teilnehmer ohne eigene(n)
Supervisor(in) ä entsprechend herausgehobener Rolle).

Die Team-Supervision Mı Teilnehmern aus dem gleichen
AÄArbeitsield DZW. der gleichen rganisation markiert

deutlichsten den Übergang Z NSTEitUTtiONS-— oder
rganisationsberatung; ıer Sınd die gemeinsamen
organisationalen Rahmenbedingungen VO  ® besonderer
edeutung (etwa bei eınem eelsorge-Team eıner
Pfarrei oder Klinik).

A upervision MC Psychohygiene T
Pastoralarbeiter eın (wiewohl auch das zeitweise
wichtig seın kann), SI sie NC 1 olgenloser
Beliebigkeit oder 4A Überforderung des einzelnen
die Problemwahrnehmung und die Veränderung der
erhältnisse dem einzelnen upervisanden al allein
seın Problem aufbürden, 1rd sS1e immer wlieder
Grenzen ZU. rganisations- DZW. Gemeindeberatung stoßen
ıLles ur schon eingangs angedeutet. Erfahrungen mML
upervision onnen aber auch für A solchen Arbei1ts-
ormen ungewohnte astoralarbeiter die ımensıon der
Gemeindeberatung ersc  ıleßen (ve1.. hierzu das Themen-
eft "Praxisbegleitung und eelsorge" 29 (1984) D
ıer SDCLZ. Y Virnich/R. schibul, astorale PraxXxıs-
eratung als Z 0L emeindeentwicklung, ebda,
226 B
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Zwei Akzente estimmen derzeit die iıskussion VO.  @

Theorie und TaxXıs der uperviısion vgl den Überblick
bei Wittenberger der psychoanalytische (vgl.
Gäartner und der institutionell-organisationale
WL ademie für Jugendfiragen 15125 eı
gehen eın aber NS einfach 1L1N iıhm auf 1Ns
sSsozloanalytische Konzept 1l1M schluß (3 apassade,
M, Pages U: d . (L ellendorf 79 Frühere Lern-
heoretische, kommunikationstheoretische, psychodrama-
tische, gruppendynamische, gesellschaftstheoretische
. A AÄAnsatze stehen derzeit ehr 1l1M intergrund. D1Lie
praktische un heoretische Verortung der Supervision
verläauft derzeit ZW.ısChen (psychoanalytisch orientierter)
Balintgruppe und nNnsoIiern Balintgruppenleiter und
OüOk-Berater ( zumal etztere au der Industrie) nmı
höherem restige und Honorar rechnen onnen, RC
eı zugleich das alte Professionalisierungsproblem
SOZialpaäadagogischer elferberufe agiert, namlich das
der rientierung "nach oben" unter gleichzeitigem
Klagen er die eigene Allzuständigkeit bei user
heoretischer un! method(olog)ischer Handlungsbasis,
insgesamt also Der die ScChwierigere Arbeit bei
geringerem materiellem ımmateriellen Lohn als
Jene.

1L1es es 18 für den pastoralen Bereich och
heoretisch 3 Angriff9 dürfite 1n der TaXıs
aber eu SCNON eıne spielen; etzteres D B,
beim Zusammenwirken VO  . alen und Geis  ichen, VON

pastoralen Mitarbeitern unterschiedlicher Vor- und
Ausbildung SOWle Anstellungsbedingungen und kann
aher auch Angste und Abwenhr hervorrufen.
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SPLICHTt VO  ® pastoraler Supervis1ion, MED amit
zum das pastorale Berufsfeld angesprochen, Z

anderen ird 1les al Hınwelis verstanden, da/l3
1 der eflexion der Berufstätigkeit Von  astoral-
arbeitern ımmer auch eren heologische dent1 Läat
un pastorale ompetenz geht (vgl Z H, Stenger
1 ( LS-Heft). (Wegen des ıler geiragten Bezugs
AD emeiındearbei S1ind 1M folgenden keine
Z uperv1ıs1ion 1 der elefonseelsorge oder 7ı SCHer

Seelsorge(ausbildung) angegeben, sS1ı Schon anger
etabliıer 1ST (vel. Z lLaufend mal WZzZM))

Auf AusbildungsmOöglichkeiten für SuUuPpervıs1ıon (Praxis-
beratung) soll ıler TU  H AR2Z verwliesen werden: eıne

gBallzZe el VO  ® Frortbildungsämtern Fachhochschulen;
undeszentrale ortbildungsstätten W1 die Akademie
für Jugendfiragen in Münster, das Burckhardthaus 8r
Gelnhausen, dıe ıL.akonische ademıe Ü DEUCCZAaATT;
als erste T 3O Fa  H berufsbegleitende, sondern auch

full-time-Ausbildung: der Studiengang uperv1is1ıon
ereıc der esamthochschule Kassel;

heologische or  H8  ung reising; das heologisch-
astorale NS C1.CH für berufsbegleitende
Bildung iM Maınz.
Das reıisınger Konzept verste sich Lerdings
Oöch Aa als upervisionsausbıldung. Das strebt

angiriıstig arN. Das vorliegende Konzept einer
"seelsorgerlichen Praxisbegleitung" 1S eher als
Weiterentwicklung eıner ortbildung für Prax1ıs-
anleiter verstehen, also für astoralarbeiter,
die VO  H em Berufsanfänger x ihre Taäatigkeit
einführen, Kapläne, astoralrefierenten
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vgl auch Bodson/Pompey ıLes ieg aher
manchen olländiıschen Konzeptionen, die

Berufseinführung und die Integration VO  } Theorie,
Person und konkretem eru  ı1l1chem Handein eı eın
wesentlicher Aspekt 1S% (WgZI aarsma 1974;
Andriessen nNnsoIern 1S5 ucn bei den Bei-

trägen 1M (0).2 hemenhefit der gBEeNaUETI 1NZU-
sehen, Wa jJeweils Mı raxisbegleitung gemeint 1IS E

Praxisanleitung, Praxisberatung als f{ür

upervısion oder eıne andere 186e  Oorm SsSOüOlLLTEe
lier Har lfferenzieren. S50 ST OS eıne

gleichzeitige Supervisiıon CC den Praxısanleiter
problematisch, da me der unmittelbare Kollege
Ooder gar der direkte Vorgesetzte mMı eurteilungs-
funktıionen i1st und gerade TO  eme ML i1hm HMC VO  5

1ıhm supervisiert werden onnen DZW. ı1es eıne lektion
der HC  eme W den upervisanden TrZzwingen urde.,.
(Die onzepte VO.  5 reising un TPI Sind abgedruckt Dbelı
Zulehner 1989 1 in Kassel und Münster onnen auch
erıc  s- un aterialbände menreren Supervisions-
onNngressen es werden. TesSsen Ende des Beitrags).

Gemeindeberatung

Nachdem SCHNON sov1ıel Z erwandtschaft" VO  ®} Ge-
meindeberatung gesagt ist, scheint nierzu selbst
Bal’ niıicht menhr ıel age. sSse1ın. unacnıns
kann feststellen, daß sich Gemeindeberatung GB)
ä TaXıs un Theorie zuerst 1M protestantischen
Bereich etablier hat und katholischerseits och eın
Nachhinken LN Theorie und TAaXıs (jedenfalls quanti-
tatıv) onstatieren ST en. Lewins MO+—-
dell VON Veränderung, 1S 1les auch plausibel
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machen der fTfarrerwechse LM protestantischen
Bereich, bel dem der 1l1rchenvorstand die arr-
stelle ausschreib und ne  C besetzt, implizier
eher als der lilerarchiegeleitete us der E1N-

setzung es arrers 1ın der atholischen Kirche,
daß Ssich die emeınde ber ıhre lele, Aufgaben, Ge-
z Velohe un Ldent1ıtäat verständigt und vergewissert,

den passenden Pfarrer fIınden. Les 1USTE dann
ScCNOoN dıe erste M Lew1ıns eiphasigem MO-
dell, das auen und efragen des Status Quo ,

Gemeindeberatung als rganisationsentwicklung a
der Kirche und 1les 1ST das Verständnis der
meisten Gemeindeberater 1mM evangelischen Bereich
einschließlıiıch der ersten niıeraufif spezialisierten
nstitutlion, dem für Gemeindeberatung 1N der
kvangelischen Kırche A Hessen und Nassau EKHN)
I Frankfurt geht zunäachst c grundsätzlich
anders VO  H< als die ES geht beli der darum,
Mı den en angewandter 0oOzlilalwıssenschaften
und M1 VO.  ® a der ege externen eratern
als atalysatoren el Prozeß S Gang setzen,
I dessen Verlauf sıch die emeınde ıUNrer ituation,
ufgaben und OÖglichkeiten klarer ewu wird, ihre
iIldent1itäat als emeınde findet, onflikte und KO-
operationsprobleme benennen und earbeiten kann,

erhältni zwıschen 1Nrem olle  1lven Selbst-
und Frremdbild, zwWısCcChen Trer Theorie und Praxis
KONSTTIU arbeıten kann, un ach ınnen (ins "Ge-
meindeleben") und ach auben (ins sozliale Umfeld)
klarer und besser WwWırken onnen. HLO eıne
eıinzeine Person oder eıne kleine einilußreiche
Truppe, An B, Pfarrer und emeinderatsvorstand,



156

18S% Klient der eratung, sondern S55 handelt sıch eın
Klientensystem, die emeınde oder ein ubsystem. Ko  Teter
Partner eınes Gemeindeberaters kann AA B, der arrgemeinde-
Ta sein, und Je ach aC  age werden weitere Telilevancte
und etrofiffene Gruppen und ersonen einbezogen.

Gemeindeberatung mMUu eigens als "Dnastor  e Selbst-
vergewisserung" On a,. au  n dem kirc.  1l1cANnen Sprachgebrauch
apostrophiert werden. uch ohne daß expliz heologische
OoOKaDeln en, werden heologien verhandelt oder theolo-

gische Ssozlatlıonen Z.UuUm orschein Kkommen, We eıne Ge-
meinde ihre ILdentität offene, missionarische, 1lve Ge-

meinde, Pfarriam  ıe O s 2 ar  9 unausgesprochene An=-

sprüche und eorıen benennen SUuUC diakonische Aus-

mn  C  ung, entrum ottesdienstgemeinde, mOodern-vo  skırch-
HS rientierung 0Q a# aufif die abuisierung VON KON-
fl1ikten (wir sSsind alle er In den Umgangs-
ormen, ormen, Werten, Ildealen, Aktivitätsformen usSW.

(in der E-Sprache: der Organisationskultur) eıner Ge-
meinde hat sich ın der ege eıne heologie sedimentiert,
die unabhängig VOoO  e dem seın kann, w&a VO  @} der Kanzel VeIi’-

oder L1.M Pfarrbrief gedruckt 1rd ıLes -  I“
gistrieren und anzusprechen AUSTE melıs TL  H ein ubßen-
stehender 1n der Lage.

ıler scheint nı auch dıe Kr1it1ilik Von K .-B, asseim

(vgl. der NL Z greifen, diıe sich - a.

externen Berater), der Bedeutung des es der
un der heologischen mensıon aufhängt. propagiert
eın Konzept der emeindeentwicklung, das aufif rınzıpıen
kollegialer era un der emeinwesenarbeit er
die erkündigung proii  eren und harismen der Ge-
meinde wecken A
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Daß, WwWwıe die uch die gerade AA erhinderung
VON Veränderungen eingesetz werden kann Schmier-
mittel' bestehender Strukturen" oder al "”Instrument der
Hıerarchie zZzZu Stabilısierung der Basis" -, MaC W, uUCK
(1981, eu  e Den Mißbrauch sollte Der N1G
dem Konzept selbst anlasten, das dann ja a der

ege verstoßen ARG- Dıie Krictik H. Steinkamps Gvel.
1985, 199) , als 1ln Naktiven emeiıinden" stelle dıe

rage ach dem OZu der 181V1.7CUa MG und eteilige
die Subjekte G der efiniıtion der iele, ET
ınsoIiern Nn1ıC. das Konzept generell, sondern lese
ormen des Mißbrauchs oder erkömmlıche rganisatlıons-
eratungskonzepte, VO.  . enen sich dıe meisten AÄAnsatze
Von Ja gerade abheben wollen, DA B, 1n den normativen
mplikationen der Aktionsforschung, dıe gerade die Sub-
Je. als solche erns 1MmM%. Die edeutung der Ldentıtäat
der emeınde al eitfiaden für nNneologische, SOz1lal-
wissenschaftliche und eratungspraktische Überlegungen
18 unterstreichen, HÜLG obwohl, sondern elil ein-
Kamp hierzu zunäachst erste Ansätze vorlegt und Desiderate
benennt.

ilidealtypische Phasen sollen abschließen den Pro-
zeß der verdeutlichen

e Eingangsphase: Benennen der O  eme und ıle der
emeınde für die G. Vereinbarung/Kontrakt Zzw.ıschen
Berater und ılenten nmı der Formulierung EeN-
seitiger Erwartungen, Verpflichtungen und Rollen
(vgl. Themenhefit ontrakt': (

A atensammlung und DLiagnose  o Lok  isierung des

Problems/Leidensdrucks/ springenden Punkts; en
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onnen au  MN Befragungen STammen, Rückme  ungen des
eraters sein, eedbacks aus verschiedenen ruppierungen
der emeınde O a.  > Diagnose der osendaden u gabgn
und des Veränderungspotentials.

Interventıonen  ° P B, Kooperationstrainings, K ON-

zeptentwicklungsklausur, Konfliktbearbeitung, PTrO-

blemlösungsstrategien, Handlungspläne entwıckeln.

nstitutionalisierung VO  e Veränderung L1M oppelten
Sınn einmal die angezielte Veränderung verankern
und absichern, Z.UuU00 zweıten die ähigkei ZU. weıteren
Veränderung selbst institutionalisieren ( "Lernende
Systeme"!), etztlıch also ZUuU Selbs  fe
für künftige eränderungsprozesse.

ertragsauflösung: Auswertung der Beratung, der g—
planten Ho und der tTatsäc  ch eingetretenen
Veränderungen, der offenen O  eme und chritte;
formelle eendigung der eratungsbeziehung und des
Kontr (vgl. Adam/Schmidt W

Zur esseren inordnung der olgenden iteraturangaben
sel darauf ıngewlesen, daß R, Schm1idt und H, G. Berg
verantwortlich für dıe Gemeındeberatung (-ausbildung)
der sind und dıe meisten anderen Autoren C  15 dem
evangelischen Bereich dıesem sa verbunden gind.
K.ı-B, asseimann 1s8t Leiter des Burckhardthauses,
K, S1ıeben beitet TP1 Z

ZUr Gemeindetheologie und emeindemodellen ın der

Pastoraltheologie gibt S einé Frülle VO  e iteratur,
die auch geeignete ezugsrahmen für die darstellt.
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OTrT 1rd die lLerdings nmeıs Au Ü7 2 erWwW. (hier
Nu zwelı Jüngere eispiele au dem Bereich Kugler
1983, 6S Bäumler 1984, 95).

Aus- und Fortbildungsmöglichkeiten 1ın Öemeindebe-
ratung un entsprechende nNnstıitut.iıonen.

ÄAls 1ONLlerinstitution au diesem Gebiet kann dıe llGe_
meindeberatung 1ın der gelten. Sie bietet ehnr-

Jährige Ausbildungsgänge Z UuUum Gemeindeberater da-
neben uch mehrtägige Einzelfortbildungen Ve@eIr‘-

schiedenen Fragen der emeindearbeit VOoOmMm "Zeitmanage-
ent L1 Pfarramt" ber "''’raum und als VeErgeSSen
Sprache GOo  es Dıs Zu "Friedensbewegung als StTreit-
Ta für emeinden", Die Ausbildung Gemeıindebe-
rater drei emente  ® aboratorien, dokumentierte
eigene Beratungspraxis, Supervision der Beratungspraxis.
Näaheres ST Informationsblättern entnehmen, die arı

gefordert werden onnen ebenso beı den olgenden In-
stitutionen Adressen S& u

ıne Weiterbildung 1 Bereich Gemeindeentwicklung/Ge-
meindeberatung schreibt das Burc  ardthaus aus, die
au  CN fünf ursabschnitten gen besteht und gleich-
falls upervisionseinheiten enthält. Les sind, SOWelit
mı ekannt, dıe beıden inzigen zertifizierten AÄAus-
ildungsgänge. ussagekräftig für die erortung und
den Standard der Ausbildung S, daß die Akkreditierung
als Gemeindeberater bel der die Auinahme ı17 ol die
eutsche Gesellschaf für Pastoralpsychologie DG£P),
1n dıie international SS0C1LlaAatTı on Q Applied OC
CT@NT1STESsS ( IAASS ropa  9 Region der Certifiied Con-
sultants nternational CECT1))) und die Gesellschaf
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für rganisationsentwicklung ermöglic.

en der atsache, daß u uch iın der sbildung
pastoraler pervision (etwa A PI) auf die Grenzen

ZU emeindeberatung hin stoßen Wird, gibt ort-
bildungen ı1n der iınie der Gemeindeberatung, etWwW.

TPL mi dem urs Gemeindeaufbau und die Zusammen-
eı 1l1nN der Gemeindeleitung" (drei fün.  gıge
Kursphasen, ggfi. anscC  i“ießende regionale Supervisions-
gruppen) und eıne Fortführung der reisinger urse ın

Gemeindeberatung - der DioOzese Passau (Pastoral-
am , Domplatz

erverbindungen egen sich uch nahe eim (beendeten)
urs "Zusatzausbildung für nstitutionsberater und
Leiter VO  ® Organisationen" und der (geplanten) Super-
visorenfortbildung "Zusatzausbildung i Organisationé—
berater" der ademie für Jugendfragen; eı Tenn
schon der etztere klarer zwischen Leitungs- und

eratungsf:  ionen und -interessen.

GB-FPraxiıs gibt ä in verschiedenen Landeskirchen der

EK Pr B, ln  L Hessen-Nassau, Rheinland, ordelbıen,
Berlin, Wes  en. besteht eıne "Arbeitsgemeinschaft
der Gemeindeberater/-innen im Bundesgebiet EKD)", die
ortbıldungen selbst Organısiert und 1n iskussion
mı Ok-Beratern E  au Verwaltung und Industrie. ınen
institutione  en Ansprechpartner au atho  scher eı
gibt eSs noch?) NA1C. Kontakt ZU bDber  ° Ge-

meindeberatung iın der EK H. G, Berg)

Im katholischen Bereich laufen GB-Projekte DZW. gibt
GB-analoge Ansätze W. in den oOzesen Rotten-
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burg-Stuttgart (vgl Themenheft (1984)
ünchen-Freising, Münster und Passau; sS1e liefen
bei eıiınıgen Studentengemeinden als ProJekt der Är-
beitsgemeinschaf ath. Hochschul- und tudenten-
gemeinden

Tessen der erwähnten nstitut.ıonen:

ademie für Jugendfragen
Hoppengarten
4400 Münster

Burckhardthaus
erzbachweg
65460 elinhausen

l.akonische Akademie
Stafflenbergstr.
/(000 u  gar
Gemeindeberatung ın der angelischen Kirche
L1N  o Hessen und Nassau (EK.
Johanna-Melber-Weg 22
5000 TrankIur

Theologische Fortbildung
Domberg
8050 reising
Studiengang upervision oOZ.ılLalwesen
esamthochschu
Heinrich-  He L= SEr
5200 Kassel

Theologisch-pastorales ST GE für erufis-
begleitende Bildung der ozesen reiburg,
Fulda, Limburg, Mainz, Rottenburg-Stuttgart,
T1lıer
Dagobertstr.
500 äaMZ
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er Diepold

Entwicklungshilie 1 kirc  icher Verantwortung
Berıcnt ber eın deutsch-amerikanisches Kontaktseminar

A Anregung der Dberkirchenräte Dr Ya und Krause VO  3

utherıschen irchenamt fand unter dem 1l1rcne und
Wirtschafift" der UN1versitat Öttingen L1M 982/83
und 1l1mMm 985 eın Seminar Z entwicklungspolitischen
erantwortung der Kırchen Das Semınar wurde VO  @

OL Dr Karl-*:)rıtz Daiber VO.  } der Theologischen Fakul-
TAat und VO  ® Tofi Dr. er Diepold VO  3 aCcC  ereıc 1r%t-
ScCHaAafTftswWissenschaften geleitet.
Anlaß {Ur die NLCULILErUNgK des emınars W die 1ldee, ML
einer der Lutherischen ochschule für heologie Aa

Chicago arbeitenden Gruppe Ü Kontakt kommen DZW EKI-

fahrungen auszutauschen. DHLe orste  ung WäarT', dalß 1l1l-
ker der twicklungspolitik, Qıe A tscheidungszwängen
stehen, nı heoretikern, dıe gleichsam VON auben ner dıe
Ua ON etrachten, Der kirchliche Entwicklungspolitik
und ıhre ethisch-theologische Begründung ÜAS espräc
kommen. Die "ınternationale" age des eminarprojekts
sollLlLte dazu eitragen, dıe entwicklungspolitische Ver-

standigung zwıschen den Kırchen beıder Lander wenigstens
eınem un. versuchsweise verstärken. Besonders

berkırchenra SEL an Krause Nat VO seınen VYeltäaltı.-

BL riahrungen her au Q2e Notwendigkei diıeses Ansatzes
verw1ıesen.

Im Wintersemester beschäftigte S1ICH das Semınar SChHhwer-

punktmäßig MI Toblemen der eltwirtschaftspolitik, 1NS-
besondere MLı eorıen Wiırtschaftlıcher tTWicklung und
des elthandels, Mı U tellungnahmen des Ökumenischen es

wirtscha  spolitischen Fragestellungen, ınsbesondere
Toblemen der eltwirtschaftsordnung, Nı Toblemen der

theologischen Wiırtschaftsethik und ıhrer Implikationen für
MS  lches Handeln und al FOortVeNtert MLı der .lıCUa-
11.ON 10 Südafrika.
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D1ıe fallbezogene eı wurde LmM Sommersemester intensi-
Va eispie Wansanı as ur  — Te@3l. unter M1ıc-
wirkung VON Experten dıe weltwirtschaftliche Einbindung
Tansanıas und kinzelprobleme seıner Wirtschaftsstruktur
un selıner Wirtschaftlichen Entwicklung L1M Zusammenhang
M den Besonderheiten afrikanischer KLn der
CANTrisSTlicher 1lssıon 1l1M 19 und Trhundert und den
Öglichkeiten der eınheimischen Kiırchen A SKUT /‚AUSS
rgebnis der Refierate und Diskussionen entstand eine
eı VO  ® apleren, AL der Lutherischen Schule in Chi-
CagOo AD Vorbereitung au ıne gemeinsame agung L1M

983/84 zugeschick wurden:

G(Gunther Krüger  © "Considerations O tche evelopment O:
anzanıa

DJyürko Ulferts: "kECcOonOMLC TUCTUrTes 1 Tanzania'
Thea Bogena  °  ® ılırche in Tansanıar"
TisStiana HO "Religious Trends 1n Tanzanıa

Gemeinsames deutsch-amerikanisches Semınar

Vom bis OoOvember 982 fand der Lutheran School
O: eology aTt Chicago eın gemeınsames Semınar a  9 auf
dem aufgrund der bısher erarbeıiteten Grun  age (<  S
onsequenzen gezOogen und gegebenenfalls kmpfehlungen für
die beiden Kırchen ormulier werden sSsoliiten

Von eutscher eı ahmen sieben ÖOttinger Iheologiestu-
denten un dıe beiden Professoren Daiber und Diepold
teıl Dıe Lutheran School of eology at Chicago Wa  H Ver-

treten Ma TT Hochschullehrern und 16 tTudenten, davon
zehn afrıkanische Theologen, SOW1Le vıer LXperten. Dıie
Leitung ames A Scherer, rofessor für Weltmission
und irchengeschichte der STG

Entgegen den rwartungen der eutschen eı stellte Siıch
schne1l .l heraus, daß VO. eiliner meınsamen Grun  age och
LG gesprochen werden onnn Das zeigte Sıch schon
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außerlıch daran, daßlß dıe Veranstaltung, als "seminar"

geplant, VO. den amerıkanıschen astgebern eher als
"CONSU1TAEGELONY verstanden wurde un: amıct VOr  gZ1g dıe
Funktion e, der ameriıkanıschen Gruppe, dıe Ssıch
enDbDar erst dıesem eitpunk al s solche ONST1LCEU-

ierte, W diıie eutschen as und eingeladenen kxper-
Ten eınen gew1lissen Informationsstand SICNHern. Zum
Leidwesen der diskutierfreudigen eutschen dliese In-

formationsphase einen verhaältnismäaßig breıten KHaum ein,
da gemeınsame Ergebnisse und pfe  ungen eigentlich

erst lLetzten Nachmittag dıiıeser Konferenz ormulıer
werden konnten

IiIm einzelnen wurden olgende eitrage gegeben ı1sku-
ıer ( Nennung 1 der zeitlıchen Abfolge):
er Diepold, TOfIessor für Wirtschaftspädagogik, GOt-
Tingen: "KCONOMLCS and eology Some etTiectıonNns"

S5ud. ChNeol., atharına VO  } ellenbach, Göttingen/?hiia—
delphia  ° "Liıberatıon eology TaONT ppressors'
arl-rrıtz Daıiber, rofessor für Praktische heologie,
öttingen: "Development JOn the Responsibility O
Churches Some heolog1ca. eflections"

Orth-SmMytThe, rofessor LT RTra kanı sche Studien,
western University un ehemaliger Botschaft der USAÄA 16
Kamerun "Causes of Poverty a Afrıiıca's evelopment
Natiıons"

aVı Vıkner, z LA ToOofIessor der STIC  °  ® New
nternationa CONOMLC er f rom the tTandpoint fOr
TarsSs CL an Missıon Agency"
ıle son, New Xork, Afri}<a- Sekretar der Lutheran
Church HL Ameri1ica, AD eltmissıon und Ökonomie:
H1 SCOPrY oÖf HNan Tar Relationships öl tChe Lutheran
Church OM Amerıca 5Gn the Evangelica Lutheran Church
E Man zanı' ar

Podiıumsd1ıskusslion afrikanischer udenten des STC
ema "Okonomische ealiıtäten i Afrıka neute"
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ıne el VON urzreferaten L1M ahmen eıner regulären
S1iczUune des emınars urch 1lssıon 1701 oNTeEMpPpOFarTYy
Afrıca VO  ® OT Scherer den Themen "Historica Back-
groun OT Tanzanılıa from erman olonıalısm 4C Indepen-
ence, tcChe kmergence OE the S (Rev Donald (3
a  9 eMerTr‘. Prof FA Mıss1ionsgeschichte, un
KaCcan SOC 11a 1sm A Tanzanıa Jamaa An Theory
ractice, :n EG erspectives" (Gruppenarbeit STU-
entiıscher Seminarteilnehmer), Process of Tanzanıan
IAUSEr I al evelopmen Ln the 18 O e T Reliance
POLacyn (Michael Kuchinsky).

Ergebnhisse,
Das Semınar 1 Chicago Nat bısher drelı Folgewirkungen
abDbt. uigrun der Abschlußdiskussion wurden VOn eılınem
kleinen Telıs eutscher und afrıkanischer Teilnehmer
"Recommendations for ATPrcan, kuropean an American
urches" ormuliıer Dıiıese kEmpfe.  ungen ar AT SSIEs

61ner äangeren Auswertungsarbei drelier deut-
scher udenten Beides ılederum Wa usgangspunkt eıner
abschlıiıeßenden DL SKUSS10N der eutschen Teilnehmer L1M
Maı 1984 är Hannover. Als Konsens der utschen Gruppe
wurden olgende Thesen ormuliert:

Le nachstehenden Überlegungen S1Nd das rgebnis der ]S
der Semiıinararbeit erwaChMnsenen Auffassung von der ring-
S  eı entwicklungspolitischen ndelns der Kırchen
M1 unsetren pfIfehlungen fordern W 7 S1ıe aher eınem
verstärkten Handeln aur 1lMm Sınne eiıiner eindeutigen Par-
teınahme AL die NotlLlLeıiıdenden dıiıeser el ( Röm { 2 und
ıl.m ewußtsein eılınes unbedingten ufeinander-Angewiesen-
Seins Ll.M Bemühen eıne gerec  € eltgemeinschaft.

Partéinahme se ach NnSsSe.rer Untersuchung der Vergan-
1S MOS  ichen lılLenstes Tür die EkntTwicklung

Geduld und Frähigkeit oraus, den otleidenden enschen
au  N seıner etroffenheit neraus anzuhoren un! VeI'‘-

stehen;
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S1e edeutet, ımmer un! iımmer wlıeder ihnen überall 07
O verschaffen, und solange 1lese Vorausset-
ZUNg MS erfüuülLlt USt, und beinh  et demzufolge
eın bewußtseinsbildendes und -erweiterndes Handeln 56
der Öffentlichkeit,
eın die eigenen StTandpunkte und dıe eigene OS1E10N
überprüfendes Handeln un

eın gegenüber aa und Gesellschaf TrTitisches Handeln.

Unbedingtes Aufeinander-AÄAngewlesen-Sein HOCKET Z 0B g—.
zumalmeınsamen erantwortung TÜr die Wweltgemeinschaft,

die gegenwärtige nterdependenz der Weltreglilonen ge
der Vergangenen Entwicklung S, C eıner Se@eit der
6O1L9enNıalısatıon Bis Z U eutigen Tage StLattfindenden
und aut haäufig einseitige hängigkeit zıelenden "RNt-—-

WlcCcKIUNg"G Überschuldung und Zahlungsunfähigkei sel-
tens der abhängigen ander der "Dritten Welt" kennzeich-
nen exemplarisc dıe SEa l ısbat des Weltmar  es und
arın die gewachsen gegenseitige Abhängigkei Dieser
Zustand fordert Strategien, ıe davon ausgehen, daß
ıne Lösung der OnNTIAaKTte sSsowohl iLTO\ Okonomischer und
sozlıaler al auch kulture  er H ST u  H och in Form
partnerschafiftlicher 7Z7usammenarbeit un LM nteresse
er möglich WSTE OÖOsungsstrategilien, diıe alleın VO  -

nati: enalen Interessen, VO transnatıonalen Bündnıssen
oder Tra sSNaE T ONaLenN Wirtschaftsinteressen estımm
siıind, Tren eıner welteren estabilisierung eınes
ohnehin risenanfäalligen eltgefüges.

"Entwicklung" 1 ST ol Nnu eine Wirtschaftliche Aufi-
gabe, sondern Mar kulturelle, OL1C1SCHE,; soziale und
nmensc  iche Dımens1ıonen. kntwicklung mul auf dem Hın-

ergrun:' VON "Self-Reliance" verstanden werden. Was
Self-kReliance an unterschiedlichen, onkreten 1LCUaTLO-
Nne edeutet, kannn u  - VO  D den dressaten Se'L.DStT efı-
nlıert werden. Entwicklungsdiens hat dıesen omplexen
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Zusammenhang erücksichtigen. el ©ö 1 Hen SCOZa e
nterschied ınnerhalb der kntwicklungsländer keines-

verstarkt werden.

Die Kırchen S11 en Z eitragen,
diıe 1a  eme der "Drıtcten Welt" verdeutlichen,
eren unmıcttelbare Zusamme  änge mnı natıonalstaa  31CNhH-
protektionistischen und/oder monopolistischen 1rtU-
schafitsınteressen aufzuzeigen,
deren Zusammenhänge Mi © eınem weder natıonal och OO =
nomısch och öÖkologisch rechtfiertigendem Rüstungs-
auiwand er  en

a GEr al ge dıeser Zusammenhänge eingetretene un
das Schicksal uNnNnseres Staates mıtbestimmende Abhängig-
e1t a seıner Okonomischen W1Ll auch moralischen ımen-
30 Aa das Bewußtsein en

Dıe Kommunikation au internationaler ene soLLTe g-
fördert, der Kontakt ML enschen anderer ulturkreise,
die SiCcCH Besuch, Z.U ec der ÄArbDe1ıt oder des Sa
1UmMSs oder als ÄAsylanten 1 der Bundesrepubli auifhal-
ten, VO.  y den Gemeınden gesucht und vertıe werden.
ber die Vermittlung onkreter Informationen Der GE
Wirtsc.  aftlichen, sozlalen und politischen 10  eme
a persönliches kngagement angesprochen und vi1ielileicht
auch erreicht.

H2 stagniere:  er DZW. schrumpfender aushalte SOM —
ten die Evangelischen Landeskirchen mındestens
1ıLıNnres Steuerauikommens dem A  ı1ı1cNen Entwicklungs-
aı enNnsSst Z erfügung stellen

ber ıhre iıtglieder und als NS C116 sollten die K17T-
chen kinfluß au OIfen  iche Meinung, Bundesregierung und

Parlament M1 C dem Ziel ne  en
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aushaltsmittel och Der dıe "vyereinbarte", aber Y
realısıerte ohe VO  D} 0 des Bruttosozialprodukts
Nnınaus 10bER ntwicklungsprojekte Z Verfügung stel-
Len va Qa e Kundgebung ZZ0E Offentlichen EknNntwic  ungs-

der ynNo der Berlin-Spandau, 1979 Die
eltkirchenkonferen VOT Uppsala 968 orderte %) :
roJe verstärk fördern, dıe am Bedari der Tes-
saten OPMSN 1T Sind, deren 7Z1ıel- und Zweckbestimmung
garantliert Wird, und Qie S region  e und SOzZlale
nterschiede stTabılısıeren oder verschärfen;
en protektionistischen Bestrebungen Mat Nachadruck
entgegenzutreten und S1CNH iınsbesondere 1M Bereich der

für ıne Öffnung der Grenzen für MC C) der
”rı en Welt" eıiınzusetzen. Die Wiırtschaftlichen und
SOZ1LıALen KHasten au  N entsprechenden Maßnahmen S1Nd den
etro  enen als gerec  ertigt einsichtig machen.
Für die Verteilung der Lasten gilt entsprechend der
Grundsatz der lLeichheit;
iıhr fınanzıelles Engagement L ınternatıonalen rgani-
sationen CZ AB Weltbank, nternationaler Währungsfond)
eu  AA zu erhoöOhen, mschuldungsaktionen
eichtern;
ıhren olitischen kinfliuß 3810 dıiıesen Organisationen
dahingehen geltend machen, dal eren gegenwartige
politische PraxXxıs eınerseılits au ıhre moralısche IntTe-
gr1ıtat und volkerrec  : uche Legitimitaäat SOW1e anderer-
S@1LTS au ıhre gemessenheit gegenüber den Jeweils
vorfındlichen wirtschaftlichen, sSsozlalen un ultureili=-
Len edingungen hın überprüf wi_rd ,
dal3 L JQULL  H konomiısche Trıterıen dıe Vergabe VO  v

leihen estimmen.

iIm ahmen unserer allstudien Sind WLr au dıe Uunmı1.EtTel.-
baren ZUsamme.  ange VON Apartheid ln udairıka oder
Wirtschaftlichem Verfall HE Tanzanla eınerse1lıits und VO  —
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transnationalen Bundnısınteressen (NATO) Oder Crans-
natıonalen Wirtschaftsinteressen Kaffee, Baumwolle) g

dererseits auimerksam geworden. Von dieser enntniıisnahme
Sınd olgende Forderungen mOoOt1iıv.ı.ert:

Es nmOge Jede egitime und Z erfügung sSstehende
Öglic  eit genutzt werden, monNopolistische YTaktiken
transnationaler nternehmen und Mar ihnen Q e enscnen-
würde verachtenden Auswirkungen aufzuzeigen, sSıe
ONrl eren und iıhren BT UB reduzlieren.

mOogen al le Anstrengungen unternommen werden, den
genseitigen Rüstungswettlau Sstoppen, dıe Rüstungs-
aufgaben verringern, die Reglıerungen beider CHNTt-
DblOcke drängen, ıhre starren Posıtlıonen aufzugeben,
@ unterbrochenen Abrüstungsverhandlungen wlederaufzu-
nehmen, Sı "Yertrauensbildende Maßnahmen einzuleiten
und VO em die VO  errechte achten, NS arı S1le
zugunsten Sstrategischer Überlegungen mıßachten.

DLe beiden 1Letzten Forderungen Sind 1l1N diıesem allgemeinen
und appellativen Char  er wıederholt formuliert worden,.
Deren Wiederholung zeig aber ach wıe VO die Dringlich-
keit, au deren ıntergrun: sıe erhoben werden.

Die Gruppe der eutschen emiınarteilnehmer bereitet ZU
Zeıt ıne VerÖtlentlichung der Arbeitspapiere V S1e
o  9 au diese welise AÄAnstOße weiteren ahnlichen 1N-
ternationalen und interdisziplinären Veranstaltungen
geben.
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Hubert HCOa SC

Seelsorge und Sexualitäat E1N emınarberıch

Angebot un achfrage
Im 983/84 DOot OT DT, Konrad Baumgartner VO  } der

Katholisch-Theologischen Fakultät der Unı versitia:t:%: Ke-

gensburg das pastoraltheologische Semınar "Seelsorge und
exualıtaäat" anl usgeschrieben Wa  H das zweistündige 5e-
mınar MLı folgendem 1lnwels:
"Wahrend Lm pastoralen Handeln er O: schnell und

sehr das ema exualıtaät 1M iıttelpunkt STAand und

rezeptartige orten gegeben und Forderungen erhoben
wurden, scheint eu eher das Gegenteil der al
seın: abuislierung und ermeidung, Angstlichkeit und Rat-
losigkeit. ı1LsSCNen beiden kxtremen mOöchte diıeses Semınar
eınen Weg gehen: Durch sachgemäße niormatiıon un ıhre
sSituatıv-konkrete msetzung i verschiedene pastorale
Handlungsfifelder sollen dıe LTeilnehmer einem kompeten-
ten und verantwortlıchen Ver.  en geführt werden. "

udentiınnen und TtTudenten en SiıcNn auf diese Aus-
schreibung Häan alıs Teilnehmer geme  e Zzweı Leiter VeTl‘-

suchten, SsSıch geme1insam Mit den nteressenten der alg ec-
gebenen vielfältigen Pro  ematı VO  x "Seelsorge und
exualıtat" näahern. er den Teıilnehmern befanden
SIiCH tTudentinnen und Studenteni VO.  } denen T1ıe-
steramtskandidaten aren,.

ntentıon un! AÄAntTwWwOTT.

eelsorg 1.STE Q1e rge den CI enscnhen,. Das soll-
Te SIiCH gerade au dem GeeDbDPet. der Ü Sexualität zeigen. Denn
dıe SSExXMaldsbal A den Zen enschen, S el

oder Funktıonen VO ıhm ensc  ıche Sexualita 18
eib-seelische Sexualıta Denn der Mensch hat EG
ıne eele, ST eele; und SE eele, 1ındem
Leib und KOörper  N S
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TeıilılCc SE der Menscnh seıine Leib-Seele-kKınheit 1MMer
M eıner gallz estımmten geschichtlich-gesellschaft-
Lichen SEAn D1Lıe Praxıs der Kirche S ı aher MS
Ort- oder zeitlos verstehen, sondern £findert ın aum
und Zeit, und z unter estimmten gesellschaftlichen
und geschichtlichen Bedingungen Beı er analy-
tTiıschen nterscheidung VO Praxıs und Caln kann

Z die i rCchHhliiche PraxXxıs S@1’BST. al eın W@ : der S51-

tuatlon, al so VO  @ Geschıchte un Gesellschafift, verstan-
den werden. Denn dıe Jeweliliıige TEL AGCLON GdOeTINLCTE dıe
FrraxXxıs unausweichlich i e  1l1Ss5 Mı kınerseliıits SO 1
dıe S1TEWatLOoN; Gr Qı e geschichtliche Lebenslage der
enschen 4 eıner Gesellschafit, Ü die CATIS  i Che
Praxıs ges  et werden; umgekehrt formt dıe T E1 ON
ıhrerseits dıe Erkenntnis und usformulierung der Jewel-
igen Praxısziele mM Dıe Oa opel HUG eınem
edeutsamen heologischen Ort CHTi SEl cher Praxıs und
damıt auchn Taktıscher Theologie. Sıe SA als Zeit-

zeichen, W das ol die Praxis der Seınen PONdEeTrT.:
nsoIiIiern aber die EG aEON al '  tunde ZU (T Wwird,

dem OT seıne ADBSAChHTt für die Kirche erkennen
gibt, und lese Stunde 1Mm KONTEeXT des Lebens Jesu
"xraıros" genann Wird, kann GQae SA HE VE Auigabe Prak-
tTıscher Theologie auch "Kaırologie" genann werden.

Dıe airologische IN tGent1on SOl demnach Situationsge-
rechtigkei SC  en eı geht TG billige
Anpassung dıe Jeweiligen geschichtlich-gesellschaft-
U ehen Lebensverhältnisse und -einstellungen, onl aber

eınen ı1alektıschen AÄAuUustausce ML innen. geht, WwWwıe
Johannes dıes dem Zweiten Vatıkanıschen Konzıl
als mıtgegeben a  e, "Aggiornamento", Ver-
heutigung raktısche ITheologie ä aher 1n eınen
vermeidbaren Dialog MLı um an- un CZ Ea  ı1ıssenschaften
eintreten mussen. Wenn namlich CHAS  icCHe Praxıs ımmer
Ün Geschichte und esellschaf sta  indet, dann bedarf



> SO =

dıe wissenschaftliche Theorıe dıeser Praxıs eıner

legenen Kenntnı VO Gesellschaf und Geschichte Dıe

vielfältigen rgebnisse der Hum an- und Sozlalwiıssen-
SC  en SIN aher unentbehrliche "Material" für Prak-

tTische Theologie. och onnen die Ergebnisse He nbe-
ac übernommen werden. Ganz abgesehen VO  — der
schichtlichen Vorläufigkei estimmter enkergebniısse
erlilauben das dıe vielen Schulen un Denkrichtungen 1nNner-

U e’ der Human- un Sozialwissenschaften Nnıc Das

el eıner S "ersten eflexıiıon" der vorfindbaren

gesellschaftlich-geschichtlichen tTuation U dıe
um  an- und Sozialwissenschaften Mu 3O der Praktischen

Theologie eıne "7weite eflexion" inzukommen, dıe M11UN-

ehr ausdruc  3C heologisch ST as, WE&a als mensch-
IC Geschichte und eren esellschaftliche 1Cuatıon
erscheint, gilt als eıls- DZW Unheilsgeschichte
deuten Das maC dann die gesellschaftlich-geschicht-

är dem dıe Kırche Han-MC Ü Caı 1onN Kalros,
ein aufgerufen Y S,

ılese Deutung äa TG SC geschehen, nahernın 160 Ver-

bindung mM 450 Schr1i1 4E und radıtıon Dıe erwäahnte Kairolo-

gıe 1ST: aher Na ohne Kriteriologie denkbar, während
andererseits eıne Kriteriologie ohne airologie nicht
en kannn Denn ı%le und (normative) Zielvorstellungen
bestehen ahıKe 1l1mM luftleeren DZW. geschichtslosen Raum,
sondern erianren ihre Formulierung gerade 16r der epDden-

digkeit der jeweiligen Y Da S gibt demnach NC
a0eE  H dıe NO und daneben ıne S1tuAatıve Geschichte, SON-

dern ebenso ıne Geschıchte der Norm selber. DıLıe pasto-
rale Fruchtbarmachung kybernetischer Grunderkenntnısse
ard also HC alleın an urskorrekturen estenen,.

Der chris  iche Verkündigungsauftrag kannn vıelmenr u  H—

1 der Beziehung zwischen pastoraler Situatıion un
ordertem pastoralem Handlungsstil ausgeführt werden.
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Dıese Beziıehung wlederum kannn u  H wechselseitig eın:!
Denn der Handlungsstil 1rd ”4O} der Ua ON mıtbe-
STiImMmMT, w1ıe umgekehrt der Sınn pastoralen Handelns dıe

Mitgestaltung der gesellschaftlich-geschichtlichen S1-
euUu an bleıben W1lrd. Nun S1ind aber GCeschi echte un Ge-
eilschaf keine StTAatıschen Gröoßen, sondern Sgl Warlı-

delnde Groöoßen '""hema airologischer el 18% aher
NS Zu 'die Gesellschafift', sondern der ande der Ge-
sellschafift, damı:t der ande 455a der pastoralen Sı tuation

und SCcCcHA1Ießlaich verbunden damız% der LM O
STOralen Handlungsstlil.”"
Bedenkt dıese alrologisch-kriıteriologische nten-
11n eutiger ndamentalpastoral, dann 1EsST Cal Da
eıner praktisch-hermeneutischen Antwort W das Semınar

"Seelsorge und exualıctat" 1600L unschwer erahnen. Denn
gerade der emınarproblematı zeig sıch überdeut  2EC)  9
da dıie 1l1scne eelsorge Mar der Spannung zwischen
Ist- und stand (bzw. -wert) auszukommen Nal Im De-
wahrten rTelierschrıtt "Sehen TTCTÜeLLEN Handeln VeIi‘ -

suchten dıe Teilnehmer diese pannung grundsatzlich aus-

z  en Die vernünftig-gläubige useinandersetzung ML
der Wirklichkeit Wa eı geNauSo° gefordert W1lıe das
krıtiısch-fruc  are Zueinanderbringen VO WiTK A CNK@ein.
un: Verkündigung. Wenn SiCH aber richtiges pastorales
Handeln au a  ige Wahrne  ung (und darauf ufibauend
auf richtiges Urteilen) STUTZT, dann wollte gerade dlieses
Semiıinar dazu anregen, dıe heutige 2  ematı mensch-
ilıcher SSXATal A wahrnehmen lernen, rundlagen für
Situationsgerechte orten kirc  1T eelsorge B ten

köonnen.

Da ARCHLTICH Wiırklichkeitswahrnehmung und =er  rung be-
zuglich menschlicher Sexualıtat 1 ı#cNnen ehrschreiben
vorliegt, Wa zunacnAnst 1lne eingehende YrieHtLeruUuNg
Lehramtlichen Außerungen 7208 Gestaltung menschlicher 5e-
Xualı tat unumgäanglich. el eß dıe Lektüre und be-
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Sprechung Lehramtlıcher ussagen den grundsätzlichen
ange airologischer Kriter1i1ologıie erkennen. 50 führte
die useinandersetzung Mı Lehramtlichen uße-
rungern T ZAUER  H VOTSC  ellen Übernahme Lehramtlicher
Meiınung, sondern eıne gall persönliche TıentT1lıe-

run der einzelnen Teilnehmer der kirc  ı1chen Sexual-
re ZUuU ge in diıesem Zusammenhang zeigte SiıcNn auch,
daß sıch Praktisch heologile e ritisch-empirische
Iheologie verstehen muß, Die Teilnehmer ar’e daher VO  ®

Anfang "unterwegs eıner empirischen Theologie" Q

Taktısche heologile 1eS Ja i ZzZua.  erers eıne be-
schauliche Wissenschafit, sondern zıe au ıne "scho-
nende ptimlierung der vorfindbaren Praxıs" un amıt
au Veränderung und krneuerung. araus erwacns der
Taktıschen eologie OLZEIC dıe Aufgabe, eıne "Theo-

entwerifien. Dasrıe der gedeihlichen eranderung"
aber geschieh SsSOowohl 3 der Gesellscha al s auch 1N-
nerhalb der Kırche TrTaktısche heologie 1 8 deshalb
rIGELSCHES rFerment 151 der Kirche HS0 dıe Geschıcht der
Gesellschaf
Füur einıge Teilnehmer sicher ungewohnt, geschah amıt
gleichzeitig eine inführung ı0l das heutige elbstver-
stäandnis Taktıscher heologie.
Als grundsatzlicher AÄntwortst.il au die Problematik ‘
"Seelsorge und Sexualitat" Tistallisierte SIiıcNH dıe
Methode des Dialogs neraus. aubiger Dialog Ma der
7 HUa LOn und partnerschaftlicher Dialog untereinander
sollten Arbeitsstil für den Verlauf des Seminars bleıben.

ME ınzelne 136

ach der grundsatzlichen Auseina.fldersetzung M1 Lehramt-
Lichen Texten Zu  — angegebenen 160)  ematı und eınem
sammenfiassenden Trundsatzreferat Ihse den Mıtarbeiter
VOT rof Baumgartner wurde dıe ematı des emlı-
NN ai’s Schwerpunktmäßig 3150 Kleingruppen VO  } fünf D1s sieben
Teilnehmern erarbeitet
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Als einzelne hemenbereiche wurden gewäahlt;:
SXı al 1 ar un Verkündigung ( der Predigt)
Sexualıta und Beichte (zwei Gruppen)
SexXxunalı tatı und kırchlıiche Jugendarbeit
Sexualıta un! Ehepastoral (zwei Gruppen)
SSCXUa1LTEA und Geistigbehinderte
SeaxHalabal und moderner SCa vVOoLLzUe

Dıe Antworten auf die eıiınzelnen Fragestellungen wurden
A den Gruppen gesucht, dıe ruppenergebnisse 1n den Se-
miınarsıtzungen au“ untersch.ıedlichste eıse vorgestellt.
T’O großer eitanfiforderungen entwıckelten dıe einzel-
Nne  . Gruppen eı eıne erstaunlıche RECALIVA TT GUtT ab-
gestimmte heoretische kinheiten, dıe SicNn al urzreIie-
rate erganzten, regten das Plenum ebenso Z Dıskussıon

w1ıe gemeinsam vorgestellte (und vorgespielte) Entwür-
fe eınem 1ıLternabend oder eınem Wochenendseminar.
eitaufwendige mIiIragen en durchgeführt. SO konnten
dıe Teılnehmer lernen, sSstTatıstisches aterıa I’-
ten und deuten T1Llıester wurden (unter StTrenger
rung des Beichtgeheimnisses) aurt ihre Beichterfahrung
bezüglich des Gebotes hin befiragt. redigtbeispiele
der Vergangenheit wurden anschaulıch ML eutigen rfian-
rungen ontrastiert Das (lehramtliche) Wissen den
and wurde OI erschüttern ereıichert MS diıe
atsäachlichen Gegebenheiten. In den hemenbereich "se_
Ta Ga und hepastoral" WEa eıne Gastvorlesung ber

die Ssıch"Ehe ohne ITrauschein" eingebaut. Die Gruppe,
dem Problem Geist1igbehinderter und ihrer SSxXual ı Ca
STeLLT e, gestaltete eınen aschingsabend Ma enın-
derten, wäahrend der OT des Themas "Sexualitäa un
derner Stcrafvollzug" selbst 3r der efangenenhilfe 1g
ST Der hemenbereic "Sexualıtat un kirchliche JU=-
gendarbeit" wurde al Titısches OoOTrum mMı vıelen Ar-
beitsblättern angeboten. rfIfahrungen der eberatungs-
stelle rundeten den Bereıch "Sexualıta und Ehepastoral"
ab
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Zweiergespräche ber Frallbeispiele un eınere Medita-
lonseinheiten OcCkerten manchmal die Plenumsdiskussion
auf Darüber hinaus Wa  H allen die Teilnahme eıner
Tagung der atholischen Akademie Bayerns 1ın Regensburg
Z U ema "Krausein Mannseıin" (vom
angeboten worden. Die rgebniısse der Gruppen liegen T
einzeln oder gemeinsam erarbeiteten schriftlıchen —
assungen VM

Ergebnis-Proben
> Sexualitä und erkündigung (Sexualität 1 der Predigt)
Dıe Grundschwierigkeit für den Prediger scheint schon
ımmer darin bestanden aben, dalß Sexualıitäat eın ema
SC bel dem M arn ıel und wenig reden kann.
Früher Mal eher Üel und negatliv davon BEeSDI’O-
chen. Diıe Änalyse der Predigt on der Begierlichkeit
der ugen und des eisches'" au  N dem ahre 846 VO.  @ far-
v’e estenmayer un eın C 1 damalige redigthand-
bücher zeigen, dal3} dıe mensCcC  HC exualıta aufgrund
eıner negativen Überbewertung des Gebotes Znu  H— als G e-
fanr erscheint, der e ung und Drohung egeg-
nNne  w MS Die körperliche OÖOtUNg, als euschheit geprlie-
SeN, BLT als Letztes Sal

"Mahnung und Drohung werden SOM1L$LT einz1lig mOglichen
homiletisch-pastoralen Mıtteln Das Problem '"Sexualität
und Geschlechtlichkeit! J den redigtanweisungen
dieser Zeit unter die Rubriık 'Keuschheit' 1l1M Sınne der
nthaltsamkei und Öötung. Für einen frommen T1ısten
kann der mgang ML seıner Geschlechtlichkeit Au  H ahın-
gehend geschehen, dal3 eılıne Öglichst gute ınübung 1ın
diese euschheit erreicht und VO  @} da au  N den übrigen
SIN CHEN Frorderungen gelangt 'Ihr (der Keuschheit)
gang STUrzt den enschen 38 GOLGEes Ungnade, Z 1:@ eın
bOoses ewissen, zeıitliches und ewlges en acn SC
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Wem die euchheit e  9 dem en auch alle rbeiten,
Leiden und guten er N1CNts8s nutzen., ' E;ne pOos1-
G1 V@ Bewertung und eine padagogische Aufbereitung der
christlichen a C  e Geschlechtlichkeit erfolgte p m
der Predigt VO  > damals HTCHL. M

Heutzutage 1rd dagegen wenlg zl den Predigten ZZAUY

menschlichen exualıtät gesagt Die T1 G1 SCHEe Durchsicht
ausgewählter redigtzeitschriftsjahrgänge erlaubt ©
ıe rechtzugeben, WE g seınem Autfsatz

und Tau SC sıe. or  tTheologische Überlegun-
genNn z Predigt ber eıne menschenwürdige Sexualität"
feststellt, daß das ema omiletisch eher umgangen
W1ırd. el wäre dıe Aufifigabe des eelsorgers, De-
fireiend ber den enschen als und Frau, ber die
ersönlichen eziehungen un ber geschlechtliches Ver-
halten reden. Chr3ystiäiche Moralverkündigung" ALSTE
acn ıe DA da 1L1es edeutet, daß sS1ıe in
erster Lınie Ha urteılen und verurteilen, S O7/l -

dern Hilfestellung geben Nat.. ıle meint hiermit,
daß 38 der erkündigung Nı wıe in l1lehramtlichen oku-
menten Qale Normen,  d Gebote Verbote, 1l1Mm Mittel-
punkt stehen aben, Wenn den redigern gelingt,
Normen als Hilfen darzustellen, (I1.@ un  MN VO  H eıner auer-
refilexion bewahren un! unNnser Bewußtsein schützen, S

mÖöglich, eınen Schritt weiterzugehen und der oben
geforderten befreienden Sprache VON 5Sexualıtäa KOom-
NeN. ıLles AUST. e  H— möglich, wWenn der rediger A © vorhan-
enen O  eme kennt, Sıch au die Trundwerte HS  e-
sinnt, ıblische rundlage und TrCH1i1CcHe Tradition Ver-
stehen und ermıtteln kann un alle Überlegungen au
'den entscheidenden Punkt Ten €  ag  ° das tTheolo-
gische os der kEhe! S
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Sexualitä und Beichte

19 dıiıesem un L1n den nachfolgenden hemenbereichen wurde
Q.e .ıL.asctase zwıschen 1S5%C- un and -  1l1cCNer
exualmoral und -pastora och eutliiıcher Aus dieser
ılLasctase resultiert eıne große erunsicherung der T1lıe-
ster, dıe S1iCchH zwischen der Verkünd1igung kirc  icher

ralvorstellungen und den Erfordernissen onkreter ascto-
ral selDstverantwortlic bewegen muüussen. sich dı e-

Unsicherheit bereits L1M lLletzten emenbereich Q Bes
deutet, erfährt sıe JS eıne uspitzung und el
VO  H em 1m emenbereich "Sexualıta und epastoral"
al offener (@) 0l ZAUR Geltung kommen.

Die iımmense el dıe au dem Gebiet "Sexualiıtäa und
Beichte" VOnN zweı Gruppen geleistet wurde, sSe e d1ıe
esen ZU  — Situation" und ein1ıge AÄAusschnitte au den

rgebnıssen eıner VO  e den udenten selbst durchgeführ-
ten ragebogenaktion veranschaulich DLıe l  esen AA

1tuatıon" entstammen der Beiragung VOonN Kompetenten
Beichtpriestern:

Unsicherheit (mangelndes Vertrauen Beic  vater,
mangelnder Mut z um Offensein) und Nwısse  VLE CESE das

JS eıne Sünde?!') führen dazu, da das ım
Beic  stuhl selten AA Sprache Oomm

Deshalb machen viele VO  e der OR  eit ebrauch,
SICH 36 eınem annn ymMern ahmen GZ der Telefonseelsorge)
arneı verschaffen.

Das espräc ber dıe eigenen sexuellen MC  eme
SCAwWwWerer D S das prechen Der SeXue Beziehungen
anderen enschen (parallel allgemeinen rend,
AD Verfe  ungen wichtiger erachten al s 1NaAa1LV1ıdU-
elle Fehler).

HS errsc 1M großen und vA eıne punktuelle,
'beichtspiegelhafte' ehnwe1lıse VO  e un Vor."
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Die ragebogenaktion, diıe ınnerhalb eıner tCheologischen
Vorlesung, acn eılınem ottesdienst der e OCAHASCHUNLl=
emeıiınde und bei den Teilnehmern des Seminars selbst
durchgeführt wurde, ec FA  H dıe Gruppe der Ka O11
schen heologiestudenten ab, also eıne Beiliz sSpez1l-
elile Gruppe, dıe SIıch VO  Z er her FA zwıschen und
DE Ten bewegt und TAAST: ausschließlich au Unverheira-
en besteht Dıe krgebnisse mussen aufif dıesem e1Nn-
Schränkenden intergrund gelesen werden.

Dıe Auswertung STA S1ıcNn au die Antwort VO {17 e
logiestudenten 0655 mannlichen WG 5655 eiblichen
Geschlechts). Der ragebogen, eingeteilt 1n WD Fragen
Z ema "Sexualität und Beichte" wurde zuerst BIUD-
endifferenziert ausgewertet, und WaTr Jeweils ach Ge=
SC  echt, und dann erst 1 ıne esamtschau au der
S1S er Gruppen gebracht. Aus dem esamtergebnis D1ıe-
TT S1iıcNn olgende uswahllektüre an SM DRAGSGEN der
heologiestudenten en dıe ANCHLAChHEe eXxualmora aı
Das eı aber NC  9 da dieses Drıiecel eınen sexuellen
Lıberalismus VeRERrR1ES. Denn schon die Halfte dieses
N berücksi ch_tigt das 15ra der Beichtpra-
X1S, freilich ach anderen aßstaben als denen der K 1l P
che Wenn also JQUbE  H dQie Haltte dıe ACHiiCHe eXualmora.
ZU Maßstab für iıhre Gewilssenserforschung nımmt, TI1N=
Len sıch dennoch reiviertel eıner ersöonlichen allge-
meln-christlich OoOrıentlierten Sexualethik verbunden.
Durch ıne ruppenanalyse 1äaßt SC zeiıgen, da auch bei
Iheologiestudenten eıne och undıfferenzierte Begriff-
VIaCAHkKeit. VO Kırc  icher eXualmora. anzutreffen S,
hinter der SI.CH eın einseltiger Kirchenbegriff verbilrgt
(etwa  ®  ° Kirche AmtTsinhaber; kirchliche SexXxualmora
Pillenverbot). ıne irchliche ugendarbeit mu ler
pos1itilive Aufifklärungsarbeit Leıisten."
ıe udenten evorzugen Q TEele Formulierung MN
iıhrem Bekenntnis."
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"Wast Dreiviertel der efragten WUuNnsSC eın naheres E 1N-

gehen des TrT.iıesters au das SeXue Schuldbekenntnis.
SI 4eSs Viertel ((22.5 %) gibt arl, och nıe seltens
des Priıesters bel sexuellen Toblemen erfahren
aben. "
SI Vıertel er Beiragten ea GesCcC  echtsverkenhr bei
erlobten für ıne ünde; ehr Q die Haltfte CS %
verneınt dagegen 15 W1ıssen sıch A entschelı-
en,.
er GesCcC  echtsverkenr ohne festere eziehung ird
weictaus ehr al unde betrachtet 7265 Nur
MO auch dıesem GesC  echtsverkehr keıne sündhafifte Hal-

TUunNng Dei V
er epruc A unumstößlich als Sünde (93 ES

gibt bei den Antworten au diese rage (Nr 120 eıne
gesCcC  echts- DZW ruppenspezifischen nterschiede ıler
estenen die größten Übereinstimmungen mı der KÜnChH=
Lıchen exualmoral
VLE erac  en Selbs  efriedigung al Sünde, 44, 7
dagegen MIn ası eın enthäalt sich, Wa %M Ver-
gleich den übrigen kFragen al-s sehr och erscheint."

"Künstliche Empfängnisverhütung .7 lediglich VO  e eınem
Viertel al un angesehen, wogegen ber die Halfte
(S9 % MS en. Die kırchlıche exualmoral
spielt bei dieser rage (Nr 14) eine gerınge o  e,
selbst bel tudenten, dıe SıcNn ansonsten sehr ach ihr
ausrıchten. "
"KS 1rd eınes angen Prozesses edürfen, der der eıch-
tCe auch bezüglich des Gebotes eınen positiven rfian-
rungswert L1M ewußtsein der Läubigen erOÖOfinet

Sexualıtat und kiırchliche Jugendarbei
Die usammenfassung der ruppenarbeit Problem IISe_
xualverhalten Jugendlicher und kırchliche exualmoral"
1ıes SsSicn olgendermaßen
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Le überwiegende enrne.ı der LN Kirce  ıchnen Jugend-
verbanden Oorganıslierten Jugendlichen erreicht eiınen
en Tad kirchenbezogener eaLliıta Diese Mehrheit

ıdentifizier SsSich grundsatzlich MLG der Kırche,
engagiert sich L1n der Kırche und
bekennt ıch iıhrem hristsein,
interpretier und estaltet diıeses Arıstesein aber
acnhn ınren eigenen Überzeugungen.

el OomMM erhe  ichen Abweichungen VO  ® 1l1rcn-
Lichen ormen, VO em 1l1Mm Bereich der Sexualitä
1Lles eıg SiCNH 1 olgenden Punkten eu  F
DLıe kirchlichen eXxualnormen S1Nd bei den Jugendlichen
kaum al ekannt: 444 der ugen  ichen en eın
oder LA  H unzureichendes Wissen ber dıe s1ıe etreffenden
AärchLichen exXxualnormen. ber der Halite der Jugend-
Lichen scheinen PDOS1IT1LV ZADL SeXxuai ı tat StTehende ussagen
GZuB der Synodenpapiere) ML e als OBäzZ en e Außerun-
genNn der Kirche denkbar Dile irchlichen Sexualnormen
werden VO /O der Jugendlichen HSS al Hi reich
bei ınrer rientierungssuche 1M 5SeXualverhalten erfahren
och außern eın edürini ach solchen 073ı en-
lerungshilfen.
Die kirchliıichen exXxualnormen werden AVAOQ) den Jugendlichen
MG al verpflichtend betrachtet:

Jugendliche 3 Kirchlichen Jugendverbänden empfinden
die ırchlichen ehransichten Z Sexualität D
als ernste Gebote, aber MC Vorrang der eigenen GEeW1S-
sensentscheidung, wäahrend für dıe anderen dıese
ussagen IGUek Nıg Dis C eıne Bedeutung haben
IMS Ehe ohne Trauschein Aa VON O2 % tTolerier

der heiratswilligen Jugendlichen STreben E
dıe Probe-Ehe an.,
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Pettıiıng und Geschlechtsverkenr (88 DZW Z werden
VO  @ der überwiegenden enrne1ıl VO  H der Ehe für gut
halten

Petting (68 %) und Geschlechtsverkehr %) werden
V1ıe  ach VO  H der Ehe praktizier un!' SOMLT diıie 1rch-

S 'Stufenleiter der artııkchkeit.” AL akzeptier
Die Empfängnisverhütung A ohne Berücksichtigung des
156  ıchen Lehramtes vollzogen (95 sprachen sıch
b UG aus

Das voreheliche erhalten der 'organisierten' Jugend-
Lichen AST a Ehe hin Ori1eNttert  °

Für 9 2 B1 DE dıe Ehe Zielpunk der artnerbeziehung.
Hauptsächlich maßgebend MÜ dıe Aufnahme VO. GesCc  echts-
verkenr 1ST personale ıle ('wirkliche Liebe') e
eınem 1LNTENSLV erfahrenen STa enıs ( schon länger S

dauernd, keıne momentane Liebelei) un 1ln Übereinstim-
NMUNn£g MLı dem Partner (also keıne einse1l1tige ustbeirle-

Qn
ber % Ooriıentlieren SRC ä der Treuevorste  ung {Ur
eıne es PEeHNASCHATT VO  H der khe eı der

NOg aMENN kEkhe
% Hal:ten dıe NS ON khe für grundsätzlich

notwendig (und unterscheiliden SCn dQamıcz eu  a VO  =!

DUureNSCHNITET ıhrer nicht-organisierten Altersgenossen!

D1iıe Funktıon der Sexualiıität HCC VO  ; 32 % 1Lım Beziehungs-
aspekt gesehen und ıu VO  e L%M Lustaspekt (von
10l der Fortpflanzung).
Von der überwiegenden ehnrnel der ugendlichen werden
d1ıe Begri  e 'Liebe, reue, Geboräenheit, erantwortung,
U Bındung und PEl TeNKET1t“ 1 eınen sehr dichten

Zusammenhang, 'Begegnung, LUST, Spaß, tTspannung und
Rücksıcht' 1ln eınen zumindest z usammenhang ZUuU

CXHYalA Ta gebracht.
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Dagegen werden “DrucKk« eistung und Sünde!' eindeutig TE

selten Ma- T dem O2 1SeEeXuUal I Ttat assOZi1Leri; während
ET ZiCRNT, egierde, estätigung und Abhängigkeit eher

19ambıvalen gesehen werden."

Sexualıta und Ehepastoral
Dıie Kırche hat SIi1iCNH i ihrer eutigen geschichtlichen
Si u85 ı1ON ewanren der einzelne aubige ebenso w1ıe
dıe Kirche al NSTE1LCGUELON un S1Nd aber dıe SCAW1e-
rıgkeiten Kn  1CNer Verkündigung auf sexuellem Gebıet
unübersehbar. M1< Fug und ec kannn VO  e elınem AUNEOTPIi=
atsverlust des ME  ılıchen Lehramtes ezüglich sexuel-
lLler Weisung und rung Y u 4A67a der Ehe 86e5DI'0-
chen werden,. Dıe Kırche L1Lebt Z Zeit gerade 1NNEeEerkKırchA-
15 Ngl der eelsorger VO ÜrtT RC 1les estätigen köon-
1  B A der WwWwıdersprüchlichen pannung VO AÄAnspruch und
AblLehnung. SO kannn IS estreiten, daß dQ1ıl.e Kırche
auch 3 sexuellen Fragen etwas Sagen nNnat und och die
enrneı der aubigen (bis 3 das Beıchtverha  en Han=-
ein) die Gestaltung der SCXHal ı ALr QUNS ihre ganz private
Angelegenheit eansprucht."
Der ohe ert der "Ehe Z Ört der Begegnung Ma G(GOTT"
( SO der des Referates) kann Nu  H ehr schwerlic
ermıttelt werden, eıl en CN VOo  H em 1 der ehelichen
SeXualgestaltung Wirklichkeit und kirchlich TrTe kaum
och treifen Der O des eferate Okumentiert das
edürin1ıs, die S@eXualıctäat und insbesondere die (eheliche)
sSsexXue Gemeinschaft VO|  3 GLauben her en und verstehen

können, mı17 eınem HOX T, VO  @ al:  e, den bei
Rotter en  ec Nnat

un gibt e} scheint NT, eın vollig Unermeßliches,dem mı aßstäben, Messungen un inrichtungen Sıch
ergreifen die enschen Iguke uüde werden. Und ler 1
Jener lebe, dıe sıe A eınem unerträglichen ineinander
VO  e Verachtung, Beglierlichkeit und Neugier dıe ' sinn-
Liche! e  S!  9 ler S1Nd ohl dıe schLimmsten Wirkungen
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jJener erabsetzung suchen, dıe das hristentum dem
Trdischen meinte bereiten mussen. ler MS es —
stellung und erdrängung, obwohl W1L och au  N diesem
tiefsten reignis hervorgehen un sSe1Dbst wlieder H ihm
dıe unsefrer zückung esıtzen Warum ich
rage Sie, WE Uuhal helfen WiLI» un of 1Lfi-
losen, ar 1aßt C 1M e OT-U der Wurzel
es Trlebens? Wer urn dort beistünde, der onnn
TOS seın, daß W1LT Nnıchts weiıiter VO  D ıhm verlangten
Was SE urn S eın a Se: Heimlichstes Was
mussen wir's umsC  eichen, und geraten schließlich nın-
eın WwW1ıe inbrecher und ıe lın Se: eigenes SsSchOnNnes
Geschlecht A dem WLr 1rren un un stoßen und STrau-
cheln, als rtappte wlıeder hinauszustürzen 11991 das
Zwielicht der Christlichkeit arum hat CM das
Geschle6ht eimatlo gemacht, das kest unserer

Und ax gehörenZuständigkeit dorthın verlegen”
WLr e GOtt VON dıeser Stelle aus?"

uch iM der Ehevorbereitung un! 31901 der ebegleitung
Ü die eelsorger und eelsorgerinnen omm Zalld
darauf arl, die äubigen prophetisc zu Fführen und 216

nOormatıv überfordern oder ar erschlagen Z

exualı cat und Geistigbehinderte
"Dıe rTaditionelle Xualmora. geht einher M1ı der UnNtTO-

ogislilerung der ehinderung  °  ° ehıinderun A angesehen
al eın Fixum, als ıne substantielle Eigenschaf des

ehinderten enscnen Dıe Sexualıta Behinderter lag
Den enın-JenNsSeits des Vorstellbaren und enkbaren

derten selbst wurde einzureden versucht, dalß sS1ıe u-

elle esen seıen är der Mehrzahl der Behinderten
dıe Fähigkei abgesprochen, eın normales, körperliches
und scseelisch erfülltes Geschlechtsleben erLeben

"Demgegenüber führte die allgemeine Liberalisierung 1N-

nerhalb der gesellschaftlichen Bewertung VO Sexualitä
und der exualerziehung 16 Ansatzen dazu, auch die Be-

inderten als SEeXue Wesen anzuerkennen un ıhnnen das
ec auf eın sexuelles en zuzugestehen. C fOrt-
SChHrittl.ıcher emencte SNtTNaltı diese SC  ung aber aucn

neg  An  e Bestan  eıle, dıe sich besonders für den
reich der Sexualpädagogik bel Behinderten alıs nachteilig
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erwelisen: Das nNneue el der sexuellen eistungs-
fäaähigkei un:' des sexuellen KONSUMS kannn SsSich bel enın-
derten au zwelıerlel Welıse auswirken:

Entweder zıehen SiıcNh dı e Behınderten auf SIiCH selber
ZUFÜCK:. TCrauen SaCH ANA.CALLS E versınken ıel SChwerwle-
gende Gefühle der Minderwertigkeit und Unzulänglic  ei

daßoder Marl zZzwingt Sa CM dazu, der Umwelt beweisen,
ebenso gu ST w1ıe ıe iıchtbehinderten. Man VeI‘-

SUC aQıe sexuellen Leistungen überzuerfüllen Man
bemüht SCH; Sexualitat al Mittel A ompensation
der ehinderung einzusetzen,. (Dies gılLt besonders TUr

25Körperbehinderte und Sinnesgeschädigte.)"
"Barbara ohr verweıst i iıhnrem Arı kei au Ansatze 1
der exualpädagogik, dıe den Behınderten das ec au
Sexualıtä zugestehen und eın ıhnnen entsprechendes 5e-
xualverhalten ermöglichen. Sıe ZiLt unterstützen
un! weliterzuentwickeln. Im einzelnen nennt s1ıe:

Qa Erstellung VO  — Lehrpläanen Zzu eXualerziehung TÜr
Sonderschulen, der Durchsetzung OTSCHrIiGEtNLICcChHher
Ansatze eıne SEL LU ELONSI TE rundlage geben,
ıne iıntensive und umfassende SeXualpädagogische Aus-
bildung des sonderpädagogischen ersonals, der Lehrer,
der TZ1LıeNer un auch der Eltern,
die Planung und ANTYCHTUNG VO  @} Wohnstätten für enın-
er Paare,

Hilfestellung unterschiedlıcher Behinderten
eın iıhnen entsprechendes exualverhalten ermOglichen,
Öffentlichkeitsarbeit, das fTalsche ewußtsein und
Qı e orurteile der 1chHhtbehınderten ber die Sexuali-
BAr ehinderter verändern.

em IS eıne gute Informatıon ın Zusammenarbeit M
dem ELternhaus unerläßlich.,'"
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AlLS eıiınzeine Aspekte des Problemfeldes "Sexualıiıtäa und

Geistigbehinderte" wurden WEOero60tık (Masturbation) und
Homoerotik Homosexualität), kFragen, dıe oedukation,
TeunNdschaft und Ehe etreffen, die wendung VON Ver-
hütungsmitteln und das Problem der Sterilısatıon behan-
G1 Schwerpunktmäßig stellte dıe ruppe ihre BEWONNE-—
nNne  D ANSiıCHTeEN Aö1) eınem hesenpapier VONT

W GrunNdmOt1v sexuellen erhaltens istT das Verlangen
ach Za 1eNkeit ıle Geistigbehinderte en ihre
Grenze L1n der verbalen ommunıkatıon. S1ıe kompensieren
dıiıese Grenze haäuf1ig u körperlichen Kontakt

exualerziehung SOLL keıne rzliıehung ZU erhinderung
VO  D} sexuellen Handlungen seın un LO Lın erboten be-
stehen S1ıe SOl L an dıe Gesamterziehung eingebette und

POsSiCLV ormulıert werden,.

ıne posıt.ı.ıve inste  ung des Erziehers Masturba-
C107 und omOsSseXxXxualıtat 1USiE entscheıdend für eınen für-
Sorglichen Mg MLı der Pro  ematı Gegenüber der

Selbstbefriedigung 18T Homosexualität eın FKortschrit L1M
Sınne eıner hoheren OZ1RAISEaTLON:.

uch Gelistigbehinderte koöonnen das edürfinis néch eiıiner
partnerschaftlichen eziehung aben, "

CXUal ıar und moderner Strafvollzug
"))a auch Strafigefangene Menschen ME Gefühlen sind, mMaC
Ranr e auch dıe Sexualitä NI VO den Gefangni1is-
Mauer'n UG HS handelt sich hierbel eın Tec dunkles
Kapıtel 1l1Mm undesdeutschen Strafvollzug. Jahrelange für
den etro  enen n ezug au eıne spatere ledereinglie-
derung ä dıe Gesellscha W1ıC  ige Beziehungen werden
eı A seliten au unzulässige Belastungsproben g-
S] 1U Ooder gar ZersSTtTOrt. bestehnt dıe e  D daß dem

efangenen ÄNgsSst VO dem anderen Geschlech DZW dauer-
psychische Schäden zugefügt werden.
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MLG dem Gefangenen geht wahrend der aı eıne AT ENT-

persönlichungsproze vonstatten, der zuR eın Verlust NZ(@)  B

Da An ezeichnet werden kann:

f oder VeI-GewOöhnt SsSiıch dıe neue A CUACLONs
ıler Vo  en dıe Frahigkeit, jJemandem se1ıne Gefühle,
Angste und den verblıebenen est ZarGii ecNkKkeit mıctczu-
teilen

1n ıch HAUos und BDan galı schon epr1-
da ICN DLr SchreıDbe, aber Mırmliert; verzeih',

geht eu W1LTL.  SCn MI esonders. Wenn JS TD

für kurze Z 1ler seın onntes au CD wäar!'
wıeder es ä Ordnung ME Ma NS Ball schon Pa
S enschen auseinanderzureißen, die STiCcH er  sel-

Du, MOM hab' CR sehr @D meılstenCLE brauchen
M1lr Deıine Z MC se.ıl A CraUurieg

(Caus Gefangenenbriefen)
Vor dem ema '"Sexualitat' Nat bislang dıe iberalisie-
L’UNg L$lLMm Strafvollzug altgemacht. Das Zıel eıner JUSTt 12 =-
sSstraftfe el WaT angeblic esozialisierung, doch 1lel-
fach a au das Gegenteil erreicht. ıle Jugen  iche
are s ermögensdelikten eingesperr  9 wurden
aber 9R Z Z UG dıe Praxıs zlg den Strafvoll-
zugsanstalten spater sexuellen Ta  atern
Dıie UASEZ begeht den rehler, daß S1e Sexualıta HU  H ul
erbrechen ennt und NC äln menschlıchen rıeb, daß
GQare nnaftiıierten also Ar erster ınıe Gefangene und da-
achn erst enscnhnhen SIN
HS mangelt gelösten Umfeld für Sexualität;: also A
sS1e aktualisiert
Sonderbarerweliıise S1Nd auch eu och welite Krei1ise der
Auffassung, onne WW den ZUug der Teıne.l das
geschlechtliche T.Lıebleben einfach abschalten oder och

wenigstens umfunktionieren er Sühnebereitschaft und Bes-

serungswillen.
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Da SsSind WLr schon eım wunden 1M Strafvollzug.
ußt du womöglich au ahre hinaus eıne TrTeiheiten

entbehren, du ußt eın Geschlechtsleben aufgeben, oder
Desser gesagt, du sollst c denn der exualtrıe 1äßt
sSicn - W1l eıne Maschine Jje acn eDrauc arı- oder
abschalten f  ®

elbstverständlich findet das Sexuéll eben der gefangenen
enscnhnen auch weiterhin statt; eSs regredier Ooder SuC
sichn 4J vielfältiger FOorm ompensieren."
Als provozierenden Schlußsatz kann nma HSTA der Zusammen-
fassung des eferates Lesen: ".)emand 3a76 ach TNT
vren aft entlassen und vergewaltig_t eine Krau, "

W Summ e und us

E1N derart intens  1l1ves Seminar mMu ımmer fragmentarisch
bleiben. eın die vielfältigen AÄAnsäatze und das einge-
brachte Engagement erlaubten keinen sSC  uüß: Aus Zeit-
mange wurde deshalb hauptsächlich eıne Tritische erste
eflexion der gegenwärtigen Pro  emati VO.  . "Seelsorge
und Sexualitäat" geleistet, während die gläubige Umsetzung
bb dıe zweite, theologische eflexion 1NAUTC 36 —
STOraLes Handelin hinein oftmals Nnu  H angedeute 1ıle
och gerade ä dieser enhei zeigte das Seminar
Ende eınen Anfang,. Denn 1206 des erwähnten Mangels, der
VO  5 den Teilnehmern auch empfunden un geäußer wurde,
o also, auch wenn die Fragen und TO  eme der Be-
enen hemenbereiche me U eıne Antwort 1N ınNrem
moral-pastoral-theologischen Iststand erIiuhren und der
mSC  ag 1n den gewünschten (und vielleicht auch mÖ g-
lichen) stand pastoralen Wirkens weitgehen gec-
bLendet Wäar, onn dennoch gerade ın der Uniertigkeit
Symbo  &.  es aufleuchten sakramentale Sexualitäat
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LsSt MI gerade unter diıesem Stiıchwort akramentale
exualität eın christliches und Kiırc  lches Le-
bensgefühl ÜT Ehe und elosigkeit entwickelbar?2
Das Seminar fand demnach keinen SC L%1M eigentlichen
Sınn,. S I6 welter 38 den Teilnehmern selbst Wenn
namliıich menscCc  iche Sexualität als göttlich-schöpferi-
SCcCNes ym für — und Frausein gedeute werden
mÖöchte, dann hat ıhnen dieses Seminar auf jeden Kal dıe
ugen geÖö  net, daß W alle Schwierigkeiten,
öte und Verfehlungen MNaOUTS 5exualıtat als eın or-
schein VO  } Heima29 aufleuchten kann, der hıin W1LTLr
alle unterwegs S1ind.

Anmerkungen
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Fun  erung der Taktischen Theologie als Handlungs-tCheorie, Düsseldorf 1984, 16  }
Vg ebd. 22
VL eb
Vgl. eb 2 vgl auch H. Steinkamp, Zum erhältnis
VO.  > Taktıscher Theologie und Humanwissenschaft, A
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Vgl. P. Zulehner, 9a70
Ebd
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Vg P, Zulehner, a.a.0,.
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4g Vgl. eb
Dieses Referat ST gekürzt erschienen als H, NALSCH;
reınel un exualitäat. Pastoraltheologische Anmer-
ungen, ör Stimmen der zeit 202 (1984) 343-352
Vgl. H, Müller, Ehe ohne Tauschein. eınem Pro-
bLem eutiger eelsorge, MI heologie der Gegenwar

(1983) 252-261; (1984) 25-352
Vgl. In e Als Mannn und rau schu s1ıe, oral-
heologische Überlegungen z Predigt ber eıne N eI-
schen  rdige Sexualität, IOr Schuepp (CH@2 Hand-
buch Z Predigt, Zürich-Einsiedeln-Köln 1983, 229

1D aus dem Gruppenreferat.
16 Vgl. I3 ıe  9 a,a.,0 229
7 au dem Gruppenreferat.

Die rgebnisse wurden gewoNnnen bei eıner UmIfrage unter
Mitgliedern verschiedener BDKJ-Verbände der DLiOzese
ürzburg 1979 Durchschnittliches Alter der efragten:

ahre. Zusammensetzung nach Geschlecht 55
mäaännlich, wel ıne Überprüfung Ju-
gendlichen L1M Alter zwıschen und 19 Ten 1M De-
zember 1982 und uar 1984 au  MN der DioOzese Regensburg
erga keıne wesentlichen Abweichungen.

19 ZATLOTrt ach dem ruppenarbeitspapler.
1NALSCH, - (0) 344

Z Vgl. azu ramer, Ehe Wa un 15 anders, ssel-
orfi 1982  9 . ıe Ehe al Wwur  g Maınz 1984.
Vgl. H, Rotter, Fragen der exualität, nnsbruck-Wien-
Müunchen 1979,

22 VgL: H. ANAd1sSCH; rophetische oral, T Stimmen der
Zzeit 200 (1982) 73“48 9 ders., Hilfen z.um Trau S =>
spräch, a rediger D atecne 425 (1984) 6516-626

24 au  N dem Gruppenreferat.
29 au dem Gruppenreferat.

aus dem Gruppenreferat. VL Rohr:; exualer-
ziehung be1ı Behinderten, ın Sexualpädagogik. 7Z7eit-
SCHAFiIFIT für exualwissenschafi und exualerziehung
(1980)
Z7itat au  n dem Referat; Vgl. Wenzel, Notrufe n
egensburg 1981, und 43
Vg Auı Rotzetter, elbstverwirklichung des Christen n
Zürich-Einsiedeln-Köln 1983, 184-231 P, Zulehner,
Leibhaftig glauben. Lebenskultur ach dem Evangelium,
Frreiburg-Basel-Wwien 19835, 49-95

29 ANAVsSCH; Te.ıNnel un Sexualität, DDZ
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ehr- und Forschungstätigkeit im Bereıich der Tra  ischen
heologie des deutschsprachigen aums (Heft /1984)
emerkungen un achträge

Das letzte eit der Pastoraltheologischen iInformationen,
b dem die ehr- und orschungstätigkeit 1m Bereıch der
praktischen heologie des deutschsprachigen umes Oku-
entler W nNnat ıel positive Resonanz gefunden. ÄAller-
ings hat e uch ückIiIragen gegeben. Bemängelt wurde
Z  . daß 1 katholischen Bereıch eıne Gleichsetzung VO  5

praktischer heologie mı Pastoraltheologie or  me
worden se und die Religionspädagogik und turgiewissen-
schaft ausgeblendet gebl_i eben seıien (vVgT: den Von
Dr agel <  o Schluß). SO sehr diıesem Eiınwand ec
geben MS bleibt och fragen, OD die AÄAntworten au
die Umfrage, Wl sıe 1M eit dokumentier 1ST, D
treffend die faktische iıtuation 1mM ehr- orschungs-
betrieb widerspiegeln. ıler wäaren also ZUua.  erers Ver-
besserungen Vvorzunehmen

anc. Kolleginnen und ollegen bitten Un orrekturen,
Nachträge und rgänzungen. Dafür se.ı än esem und den
olgenden Hefiten gern AA erfügung geste  ®
Die Philosophisch-theologische Hochschule der esianer
Don BoOoscos Benedik  euern eıs au die Möglichkeit es
Au  austudiums 1N Pastoraltheologie mMı Schwerpunkt JU-=-
gendpastoral Han Die entsprechende Ü  Uung kann Ort arı-

gefordert werden (Don Bosco-Str. d 8174 Benediktbeuern).

Norbert
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einische Triedrich-Wilhelms-Universität Bonn

AA Katholisch-Theologische
Semiınar fÜür Religionspädagogik und Homiletik

4 Hof i D-5523 Bonn, Tel, 0228 737428
vrofifi. Dr Gottiried Bitter Cssp, Religionspädagogik/
Katechetik
OLK, D er Düsterfeld, Pastoraltheologie/
Homiletik bis 1.9.1984)
vrofi. DDTr. Walter Fürst, Pastoraltheologie/Homi-

(ab 4.1985)
Dr.. Rudolf Englert, SS Mitarbeiter
Oberschulrat Ulrich ze Lehrbeauftragter für
Didaktik des Religionsunterrichtes (bis 3.1985)
Pfarrer ermann-Josef Frisch, Lehrbeauftragter fÜüÜr

des Religionsunterrichts (ab 3.1985)
Dipl.psych. Andreas Wittrahm, Wiss,. Hilfskraft
Gisela Noll, ekretärin

2 Lehrveranstaltungen
Z 1982

Rel.-Pädagogik al erziehungswissenschaftliche rage-
stellung (Bitter)
Theorie und 1S des emeindeaufbaus (Düsterfeld)

B AA ——  1982/83  S
Religionspädagogi als SsSozilologische Fragestellung
(Bitter)
Didaktik der erkündigung (Düsterfeld)

1982

Zielperspektiven der Religi onspädagogik (Bitter)
1i1ssionarische astoral ın uNnserer Gesellschafif (Düsterfeld)

Z aa  1983/84  V 0
Eerlösung und efreiung exemplariısch nNnematisier (Bitter)
Ausgewählte Kapitel der speziellen astora. (Düsterfeld)



- 199 —-

1984
Religionspädagogik zwıschen Theologie und oZlalwissen-
sScha  en (Bitter)
Gemeindetheologie (Düsterfeld)

N —!  1984/85  -
Religionspädagogik als heologische Fragestellung (Bitter)

1985

Religionspädagogik al päd. Fragestellung (Bitter)
Gemeindepastoral (Fürst)
Dn 1982

Gemeindekatechese und ormen HS, Bitter)
Entwicklung re Vorstellungen bei Kiındern und Jugend-
lichen (PS, Englert)
inführung A die redigtpraxis (HS, Düsterfeld)
Sakramentenpastoral HS, Düsterfeld)
Berger, Der Zwang aan Häaresie (Lesekreis, Bitter)
Doktorandenkolloquium (Bitter)

DE a  982/83  i
Modelle heologischer krwachsenenbildung HS, Bitter/
Englert)
Verschiedene onzepte des und ihre ılchtweise des
erhältnisses VO  v Erfahrung und Glaube (PS, Bitter/Englert)
nführung die redigtpraxis (HS, Düsterfeld)
emeindemodelle HS, Düsterfeld)
G ; Schne  er, rundbedürfifnisse (Lesekreis, Bitter/Düsterfeld)
oktorandenkolloquium (Bitter)

1983
Der UÜrPr2711M ıll der heologischen rwachsenenbildung
(HS, Bitter/Englert)
dentität und religiöses Lernen (PS, Englert)
kinführung ın die Predigtpraxis HS, Düsterfeld)
ernstehendenpastoral HS, Düsterfeld)
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Kirchengeschichte im HS, Günzel)
Halbfas, Das dritte Auge (Lesekreis, Bitter)
Theoriebildung in der praktischen Theologie (Koll.,Bitter)

19853/84
ritte-Welt-Thematik LmM der HS‚ Bitter/Englert)
inführung Wr didakt. Probleme des PS‚ Bitter  gler
Zur der Tau in Kirche und Gesellschaft
HS, Düsterfeld)
Theologie und iteratur im espräc (Dokt.Koll., Bitter)
Doktorandenkolloquium (Düsterfeld)
Pastoraltheologisches berseminar (Düsterfeld)
Kolloquium ZU. orlesung (Düsterfeld)
Ausgewählte Themen au  n der Kirchengeschichte HS, Günzel)
Ziehe/Stubenrauch, oyer fIÜür ein eue Lernen
(Lesekreis, Bitter)

1984
en esprechen GLauben esprechen HS, Bitter/Englert)
nführung die neuere Religionspädagogik
PS, Bitter/Englert)
astora Ln der HS, Düsterfeld)
chleiermacher als ema praktischer heologie
0S, Bitter/Schröer)
Me  odendiskussion in der praktischen heologie
(Dok.-Koll., Bitter)
oktorandenkolloquium (Düsterfeld)
Pastoraltheol. berseminar fÜür plomanden (Düsterfeld)
Kolloquium zZuU orlesung (Düsterfeld)
Umgang nı Texten LM und atechese (HS Günzel)

er ein bibliographisches or
(Lesekreis, Bitter)
eugnisse kKkirc  er Jugendarbeit 1Mm Dritten
(Lesekreis, Bitter/Börger)
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e  1984/85  B
. berufsbildenden Schulen HS,; Bitter)

rbeitsformen der pra  ° Iheologie (PS, Bitter/Englert)
Differenzierung pastoraler Berufie HS, Düsterfeld)
Zur rage eıner eu HS: Düsterfeld)
Theorie und 18 der emeınde HS, Düsterfeld)
Pastoraltheologisches berseminar (Düsterfeld)
olloquium 7A0 orlesung (Bitter)
Theologie und ıteratur (Dokt.-Koll., Bitter)
Das Religionsbuch als didakt.-method. Mittel HS, Günzel)
Postman, Das Verschwinden der Kindheit (Lesekreis, Bitter)

1985
ıe religiöser Erziehung PS, Bitter/Englert)
emeindevorstellungen 1m espräc zZzWısChMNen ıbliıscher
und praktischer heologie HS, Bitter/Merklein)
Traktische Theologie und Sozlilalwissenschaften
(Dokt.-Koll., Bitter)
S5Sakramentendidaktik 1M R dargest der irmung
HS, Frisch)
GLaube und Ildentität HS, Fürst)
olloquium ZU. orlesung (Fürst)
heologie und iteratur (Lesekreis, Bitter/Englert)

Wissenschaftliche ÄArbeiten
D STaats- und Diplomarbeiten
OT: G . Bitter

Von der Campingseelsorge ZUuU amperseelsorge Camping-seelsorge L1Mm rZD1sSTum öln und Versuch ınes en
eges
ıle und 1S Kirc Jugendarbeit. Der Würzbur-
BELI SYNOodenbeschlu Z Kırc  1l1_cChen Jugendarbeit und
seıne praktischen Auswirkungen
Neuere Überlegungen u Liturgiekatechese
Bedingungen und OÖglichkeiten eıner Seelsorge mMı
alkoholkranken enschen
Der luralismus als Herausforderun die Lebens- undGlaubenspraxis der Trısten
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Zur ntogenese religiösen ewußtseins. Entwicklung
KoOognitiver Stufien des religiösen Urteils als Element
eıner religiösen Soz  isationstheorie im auf
die TaxX der T1iısten
Selbstsein und eziehung iıne heoretische erei-
tung des Grundprinzips gelingenden Lebens verglei-
chender Anlehnung arl Jaspers und Carl R. Rogers
unter erücksichtigung der ebenspraxis LM Alter
Das Sakramentenverständnis bei eonardo ofif 1n gseıner
edeutung für die Bßerziehung

und Jugendbildung er und Anfiragen der
Kirc. ugendarbeit
Erfahrung und Glaube 1m Enchiridion des ETrasmus VO  5
erdam
us iblische Chwerpunkte - religionspädagogischePerspektiven
unge Erwachsene 10 der emeinde. Bestandsaufinahme und
satzpunkte der gemeindlichen. Arbeit ML eıner Ver-
nachlässigten elgruppe
Zeichen und Symbole. te  enwert nicht-verbaler OMMU -
nikationsiormen 1M Gottes  enst
Geschichte 1S%T Gegenwart ssenssoziologische und
heologische Gedanken eıner Theorie der Kirchenge-
SC {Ür den
Das Menschenbil bei ge Garaudy als Herausforderung

die Praktisch heologie
Überlegungen A Eucharistiekatechese. Anfragen und
Vorschläge
ramilie, amiliengruppe und emeınde eıne gemeinde-
atechetische Anirage
Sozialstatıiıonen. Die euordnung der ambulanten gesund-
eits- und sozialpflegerischen Dienste als ance und
Herausforderung fÜür den sOzial-karitativen Dienst 1ın
der chriıstlichen emeıinde
Die Gruppe als Lernort des Lebens und aubDens, Eın
Titisches espräc zwıschen ermann einkamp und
Helmut Peukert und seıine edeutung für die Entwicklung
eı Praxistheorie kirchlicher ugendarbei
Lernformen KAPC  ıcher Jugendbildungsarbeit. Die eali-
Sierung der )reflektierten Gruppe' bb die hemenzen-
tTrierte Interaktion ach uth Cohn
Das espräc mMı Kindern ber den od,. BE1LN Versuch der
erung AN die elit des Kindes
TAadit.ıon der efreiung Konzept problemformulie-
renden, erfahrungsorientierten rwachsenenbildung ZzW1l-
schen gegenwärtiger und iblischer Erfifahrungsreflexion
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ao0 kFreire und seıne edeutung für die Religionspäd-
agogik dargest der onzeption der )reflektierten
ruppe'
Sozilale andgruppen ıne erausforderung f{Üür den
christlichen Glauben
ozialwissenschaififtliche und theologische Aspekte der
Gemeindebildung
ertrauen au gelingendes en Ps 23 1n

Zur edeutung der irmkatechese TE die 1 aubensentwick-
lung VO atechetischen Mitarbeitern
Dem en au  en ÄAspekte und Untersuchungen Z
genwäartigen Lage und ielsetzung kirc  ıl cner Jugend-
eı
Zum 0S- und Religionsbegrif an uDertus Halbfifas'!
damentalkatechetik'
Telefonseelsorge. Versuch andortbestimmung
Leiden Mitleiden Gottes, Solidarität des tmenschen
Auf dem Weg Verständnis VO  e emeınde
dargest. U eispie des Wirkens der LSCNHNOIe Bekkers
und uyssen VO.  w s’Hertogenbosch
eligiöse rziehung 1m Grundschulalter dargest
neuerTrer fiIranzösischer ılteratur
Zur Theorie und TaXıs der rmkatechese eute. eli-
gionspädagogische Überlegungen
"Beten 1i1ist wie © LlNne binden, dıe wleder
aufge
Die edeutung der Identifizierung für die pSsychische
Entwicklung des enscnhen Änsatzpunkt TÜr el  @ espräc
ZW1ısSsChen Psychologie und heologie
Liturgiekatechese als Symbolerziehung Zum atecheti-
schen mgang Mı Symbolen im ahmen der Hinführung ZU
urgie
Der Lehrer O Glauben Zur religionspädagogischen
onzeptlion Von eorg ermes
Die Bewegung der Zuneigung Das seelsorgerliche Ge-
spräach L1M rankenhaus als eılsdıens der Kirche
Die des Religionslehrers iıne relig1iıonspäd-
agogische Problemskizze
Todesvorstellungen iın der mOdernen Gesellschaf als
heologische Herausfiorderung
HAineingeboren eıliınNne chris  iche Traditiıon? Zu den
Voraussetzungen Religionspädagogik des frühen
indes  ters
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ose Andreas Jungmann und dessen inilüsse au die
heutige Religionspädagogik
irchliche Jugendarbeit. iıne ritische arstellung der
Entwicklung VO.  D AÄAnsatzen eıner Theorie kirc  ı1CcCNANer
Jugendarbeit L1M Lichte VO.  } pädagogischer Theorie der
Jugendarbeit und Gemeindetheologie
Das en VO|  B Tod in gegenwärtigen Katec  smen. ber-
legungen ZU. des
Selbstwerden eziehung Darstellung der Kommunilika-
ı1onstheorie der Palo-Alto-Gruppe und Ter eologi-
schen DZW. pastoraltheologischen Relevanz
Das Identitätskonzept Ba sSons und Möglichkeiten
seıner ezeption im A au die Ehepastoral
riedensarbeit E kiırc  cher Jugendarbeit Möglich-
keiıiten ıNrer orderung
Person Aufgabe des Religi onslehrers
Zur edeutung VO.  e Bilderbüchern innerhalb der S5Soziali-
sation des Kindes
Das Bildungskonzept der KJG 1M T’ZD1LSTUmMm öln,. Ein Bel-
trag ZU. Theorie und der KÄTC Jugendarbeit
Möglichkeiten und Grenzen eıner zeitgemäßen astora. 1M
ugendstrafvollzug unter religionspädagogischer Per-
Sspe.  ıl1ve
Dıe elit 1m Das Theologumenon VO|  9 'anonymen
TrTisten' als Herausforderung die religionspädagogi-
sche 18
'Die Wahrheit 1S%T dem enschen zumutbar' Ngeborg
ac 1M espräc. MLı der heologie ın relig1ions-
päaädagogischer Absicht
rauersituationen L1m erk der arıe se Kaschn und
die Dringlichkeit eıner rauerpastoral

Öa Dissertation TOoi. Bitter
Glaubensgeschichte und ildungsprozeß,. Versuch eıner
religionspädagogischen airologie

Laufende Dissertationen und Habilitationsprojekte
A Dissertatlione roi. Bitter

Kirche und emeınde al ema des SI/SII-Bereich)
Die ermeneut.li chleıiermachers 1M espräc. mı den
gegenwärtigen eorıen Zu raktischen heologie
Bernhard erberg un der Bibelunterrich des
Tanz Von es und die änge eıner "subjektiven
eologie"'"



- 205 -

Sympa  e. Das en Mı psychisch Kranken als prak-
tisch-theologische Herausforderung
Überlegungen Z subjektorientierten, selbstorganisier-
ten heologischen krwachsenenbildung

und Charısma 95 emeindemodellen
Zum derzeitigen Stand der eorie-Praxis-Diskussion
für den berufisbildenden Schulen
Zur religiösen ozZzlialisation und rziehung n nternaten
Überlegungen Zıel und Inhalt der Religionspädagogik
ach er
Frömmigkeits- und Theologiegeschichte al ema des
1m 1I1-Bereich
Die ıtalienische und eutscnhe Religionspädagogik L1
espräc (seit dem Vat.
Metanoila al Grundkategorie der Glaubenspraxis und
laubensvermittlung
Das eue espräc zwıschen Chöpfungstheologie und
Eschatologie 1ın religionspädagogischer Absicht
Überlegungen einem integrativen Konzept der ‚.Lau-
bensvermittlung ZWısSChen Framilie und emeınde un
Schule

Gruppen als Lernort des aubens, Religionspädagogische
berlegungen eıner e  f Identitätsfindung Orientierten

christlich-kirchlichen TaXlıs M1l ungen Twachsenen
Zur Lliturgischen und kateche  scnen edeutung des
Kirchenliedes
M Dieringer als praktischer eologe

D Habilitationsprojekte  A D E annn SR Ea an PE a  V SO SE TrTof Bitter
Zur homiletischen und atechetischen Wirkung der chri-
stozentrischen Theologie 1.m päatwer. des 1KOLaus
VO.  e ues
Zur ern- und ehrbarkeit des christlichen S'rl aubens als
Grundproblem der lRe igionspädagogik
Weitere Forschungsschwerpunkte

Theologie und Teratur
Das Zueinander VO  @ heologischer rwachsenenbildungund Kirc  icher Jugendarbeit
Der Kindergarten als Lernort VO:  } eligion und Glauben
n Sailer und seiıine edeutung für die religions-
pädagogische Entwicklung 1M Jahrhundert
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orre  ure. und rgänzungen Q2 4f
atholieke Theologische Hogeschool sterdam

ac  ere1lc raktische heologie
A Keizersgracht 105 Postbus 19481

—7 Amsterdam
Drs T Lierop
U Plantınga, Superv1sor
Drs Putman, stagebegeleider

Lehrveranstaltungen
DE emı

en der Taktischen Theologie -(van Hooijdonk)
31 a.  we Pastoral theological ermeneut1Ccs;
4-19 Theologie und Handeln, nNng. VO.  - Ottmar Fuchs

Inhalte der TrTaktischen heologie (Braun)
Evangelisation ä der Dritten elit

astorale rganisation- und Kommunikationslehre
(de Haan-Scholten)
EK1LN Prozel3 der VLG  isierung der rtskirche (van Hooijdonk)
Grundbedürfinisse und Gemeindebildung (van Hooijdonk)
OTG im ä LG (Besemer)

Wissenschaftliche Arbeiten

ExamensarbeitenD

Van retraıte 1LEa l’ rainıng
Van kijken Naalr’ 7zıen ı1len (Een bijdrage de
flectie de mogelijkheden ervaringskatechese)
Kerkelijke jadervorming al ontwikkeling de enkel-
voudıge relatie pastores-gelovigen Nadal’‘ e veelvoud

relatıes enkelen-allen
De leeuwenhoek 1S de Wwi)jk (De stri jd S be-
wonersorganisatie aM en oude stadswij)j OM Ee  y Wlil)k-
voorzienıng
astorale egeleiding coholisten
Motivatieweerstanden än de schoolkatechese onderzoch
DL net voortgezet onderwijs
es ee z0als het Wa  CN (Over de onmogelijkheid
structuurloze veranderıng binnen de erk
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ebedsgenezing, bijbels iundament huidige praktijk
astoraal erk 61 6 recreatiecentrum
edezeggenschap; OVeTr elangenstrijd HSr ondernemingsraden
Geloof, hnoop liefde; Nn.ıemand 1S GOd (Pastoraal tTNeo-
ogische analyse SC geruchtmaken: televisieprogramma)
SJamenwerking arts-pastor, 1S daar W4 G21.6 0Op *
In de erk ingebouwd  9 vormingswer. breekijzer I1a de
Ssamenleving
Pastoraal Opbouwwer. a nıeuwbouwwi jken
Rechtspraa gerechtighei  9 reflecties nNaar aanleiding

e stage ın het Justitiepastoraat
Het fenomeen commun1ıediensten, c ASCH theologischestudie
even nme sterven 00d
Suicide: Ben ik mın zusters hoeder? Vingeroefening 48y
de pr  isch heologische methode de Case-study

Dissertationen
Praktisch heologisch onderzoek als hulp Ter verbeteringde pra  a de Schoolkatechese
adervorming vrijwilligers än de erk
oetsing de effectivitei een Amerikaanse be-
geleidingsmethode OO kerkelijke gemeenteopbouw m een
ederlandse contekst

"Massamedia evensbeschouwing", eenNn multidiscipli-
nalr onderzoeksprogramma
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orre  uren un Ergäanzungen ; {+26f
b Hogeschoo VOOI’) ITheologie Pastoraat, Heerlen

ereıc Pastoraltheologıe
ÜLE Oliemolenstraat 60, NL-6416 Heerlen

mel 045 WASTZO
Prof,. Dr AA ME Blijlevens CSST, Liturgiewissenschaft
OL Dr K 0M ena! C.Do 9 Homiletik und Kybernetik
YTrofi DTS (35 Wı Rossum SSCC y Missiologie
Prof HLAUAM- Spee SSCCy Diakoniıle

ol Dr (7z Stevens anoniıstık
Drs A M de JONg, Katechetik
DTS S ( Moonen SMa, heologie der Religiıonen
Drs. A.,F.M.P. Reinen CSSI'y heologie und upervision
Drs R.J.M. Van Schrojenstel antman, Katechetik
Dr AAy M] MG erman Varnl de Spijker ofm.Capı. , oımen.ı
Dr Waail jman 0O.Carm, Spiritualitäat

Lehrveranstaltungen
DE W NS d aln ND AD D  Vorlesungen  S
ligemeıne Einführung ä Qie Pastoraltheologie
Einführung 3S die DZW ausgewählte Abschnitte au  n der

Liturgiewissenschaft; Kybernetik; Missiologie  9 Diakon1ie  9
Kanonistik; Katechetik; oimenik; heologie der Relig1io-
Men Spiritualität und Mystik

D Semiıinare

Friedensfragen
ommunikatliıon un Evangelium
astora. Counseling der SO - offnungslosen
Geschiıchte des pastoralen Handelns Lın Holland

Interdisziplinaritäat 3r der Pastoraltheologie
astora un!' Brennpunkte der menschlichen Gemeinschafit

Programmier 310g der atechese
'Micro-teaching' un 'Interaction-analysis'



- 209 -

Taatsexamens- und Diplomarbeiten  —_-  N
L5 SP1Lrıtu et corpore
ezonden Oa dıiıenst de erk
Z VOOT de eer e e NnıeuWwW gezang'
De verhouding tTussen spiritualiteit iografie;
gevolgen V Spiritualiteit astoraat
Volksreligiositeit; aar etekenis CCS de etro  enen
0Or water
Leeftocht De bedevaarıt als element 6© pastorale
strategie
Het christelijk gemengde uwelijg)k 984
Huwelijksvoorbereiding är de erk
Het zal e ZOL’E Z
Gerechtighei DII het :CDA; bijbels of burgerlijk?
andgroep-jongeren astoraat, Opdracht ultnodiging
Maatschappelijke charıtatlieve lakonle ıl
Christelije gemeente
' De Teurenden Troosten'
Trbeliders hun geloof
enn1ıs arıng. ken pastoraaltheologisch onderzoek
naar het behandelen de bijbel 4 de volwassenen-
atechese Lessen OVEeT) JoDbD
Wandelen 20gl het MC de eer
De onbekende GOod

echnologie: Blınde "Lek ınnen de katechese?
eerlingen kKerk;: © kwestie kennis rvaring
'n A13 Sprak e eN had twee zonen'; eeN pOo1lmenisch
onderzoek Naar Het rollenspel 1n as d d=D2
Äls Jongerenpastor zoek Naa ıdentiteit
nNndividuatie

lagnose IN het astoraa
Oet goed Voorbeeld goed volgen?
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Kiırchliıche Ehe und Ehevorbereitung
Pastoraltheologische Orschung der Bedingungen eıner
MC  ichen tTalıslerung LmM mOdernen großstädtischen
Bereich

Forschungsschwerpunkt
krneuerung des pastoralen Handelns der kirc  lLchen
sS1s IC missionarischen Dialog ML unterschiedlichen

Gruppen HSr der Ssogenannten ilıfferenzlierten Geselilschaf



DE

eserbrıeli eit 984
KTG D-55 Ur erLiturgisches SC EG esultenstr

Sehr geehrter err Dr. e  e,
eben abe ich nı Interess eit 2/1984 der astoral-
tTheologischen Informationen durchgeblättert; steckt,
Wi Sıe in den Vorbemerkungen festste  en, AA NUu  H

voller Informationen, sondern enthäalt viele Anregungen,
i{ür die nu ar eın kann
Was M eım Durchbläattern aufgefallen 1ST: er dO G,

aufgrund BallZ estimmter Vorausse_tzungen eıne Querver-
bindung besteht W1Ll etwa iM reiburg das ach
ilturgiewissenschaft. Ohne Je lange ber das Selbst-
verständnis VO.  ® Pastoraltheologen und iılturgliewissen-
schaftlern aa eıne lange ıL.skussıon treten wollen
eın Ausgangspunkt ur onnn der Beitrag VO  ; Klemens
Richter L$1M Liturgischen Jahrbuch (1982) 46-6 eın
möchte ich Ral Schlicht fragen, Warumnm ılese Verbindung
angesichts der Überschrift des Heftes NC enigstens
eıne Erwäahnung fındet. Spielt och die iturgiewissen-
schaft in den tudiengängen 1M ahmen der praktischen
heologie eıne Ma unerhe  iıche o  e, und gibt
och wıe OI eilß ıch NEC  $ aber als eıisplile sel
Innsbruc genann die OMSUr  AON? S G für asto-
raltheologie eilung iturgiewissenschaft.
Wahrscheinlic are g eu für el iısziplinen,
Pastoraltheologie und lturgiewissenschaft, VO  @ Nutzen,
wWe ıhre ınneren eziehungen auch eılinem eigeren auße-
1’en Zusammenleben führen Trden,. In diesem ınne
ich Slıle, meın nNnreiben verstehen,.
Mit allen guten Wünschen und MLı für mancne gute An-
gunNg, die ich den Pastoraltheologischen Informationen
verdankt habe, grüße ıch S1ıe freundlich
iIhr

Eduard age
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